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  Handlung


  Annemy Traphunter, Leutnant und USO-Spezialistin, trifft nach einer erfolgreichen Mission Lordadmiral Atlan da Gonozal, der meint, sie solle doch auf einer Paradieswelt Urlaub machen. Aber eine Stimme aus dem Nichts gibt dazu zynische Kommentare ab, so dass Atlan schnell zugeben muss, nach wem die Welt, K-Planet genannt, bezeichnet wurde und wie der vollständige Name lautet: Es geht wieder einmal um Walty Klackton, den ewigen Korporal. Atlan erzählt, worum es geht.


  


  


  


  1.


  »Meine Gratulation, Leutnant Traphunter«, sagte Atlan und schüttelte der wohlproportionierten USO-Spezialistin fest die Hand. »Dank Ihres heldenhaften Einsatzes war das Unternehmen Sternendonner ein voller Erfolg.«


  »Nicht der Rede wert«, sagte Annemy Traphunter bescheiden und setzte sich auf den von Atlan angebotenen Stuhl.


  »Wenn jemals die Bezeichnung Todeskommando berechtigt war, dann diesmal«, fuhr Atlan fort, ohne den Einwand zu beachten. »Jawohl, es war ein Todeskommando. Es gehört schon eine Portion


  Selbstverleugnung dazu, den Zünder an einer Sprengladung zu entschärfen, in der die Kraft steckt, eine Sonne zu einer Nova zu machen. Sie haben beispielhaften Mut bewiesen, Leutnant Traphunter. Dafür möchte ich Ihnen mein höchstes Lob aussprechen. Hätten wir nur mehr Männer Ihres Kalibers in der USO.«


  »Es gibt sie«, erwiderte Annemy. »Und drei von ihnen waren mit mir im Einsatz. Deshalb betrachte ich den Erfolg nicht als persönliches Verdienst, sondern als Ergebnis einer vortrefflichen Teamarbeit. Ich habe noch nie mit besseren Spezialisten zusammengearbeitet, und wenn es irgendwie möglich ist, möchte ich wieder mit ihnen in den Einsatz gehen.«


  »Mal sehen.« Atlan räusperte sich. »Jedenfalls haben Sie als Einsatzleiterin die Sternexplosion verhindert und damit tausenden Kolonisten das Leben gerettet. Das kann nicht hoch genug honoriert werden.« Atlan gab seiner Stimme einen väterlichen Unterton, als er hinzufügte: »Selbstverständlich steht Ihnen die Gefahrenzulage für besonders schwierige Einsätze zu, und ich werde sie diesmal sogar verdoppeln.«


  »Falscher Fuffziger!« sagte eine Stimme aus dem Nichts.


  Atlan runzelte leicht die Stirn, fuhr aber unbeirrt fort:


  ». Aber wenn Sie darüber hinaus einen besonderen Wunsch haben, dann nennen Sie ihn. Ich werde ihn Ihnen erfüllen.«


  »Ich sagte schon, was ich gerne möchte«, erwiderte Annemy Traphunter. »Wenn Sie mir für den nächsten Einsatz dasselbe Team zur Verfügung stellen, dann wäre ich wunschlos glücklich.«


  Atlan winkte ab.


  »Reden wir nicht mehr von der Arbeit. Ich kann mir vorstellen, wie strapaziös das Unternehmen Sternendonner für Sie war. Das hat Substanz gekostet. Sie sollten mal ausspannen, einige Tage oder Wochen mit süßem Nichtstun verbringen, sich in der paradiesischen Ruhe einer unberührten Welt dem regenerierenden Müßiggang hingeben.«


  Annemy mußte unwillkürlich lächeln.


  »Wenn man Sie so hört, könnte man meinen, Sie lesen aus einem Reiseprospekt vor. Aber gibt’s das überhaupt noch - unberührte Welten?«


  »Doch«, versicherte Atlan. »Ich kenne einen Planeten, auf den meine Beschreibung hundertprozentig zutrifft.«


  »Falscher Fuffziger!« sagte die Stimme aus dem Nichts wieder.


  »Was war das?« erkundigte sich Annemy und blickte sich mißtrauisch um. »Außer uns ist doch niemand in Ihrem Büro.«


  »Stimmt.« Atlan lächelte etwas unsicher. »Es ist Ihnen also nicht aufgefallen.«


  »Was bitte, Sir?«


  »Daß ich die Lippen leicht bewegte, als ich mit verstellter Stimme sprach«, antwortete Atlan. »Meinen Sie nicht auch, daß ich einen passablen Bauchredner abgeben würde?«


  »Ja, schon.« Annemy wußte nicht recht, wie sie sich verhalten sollte. Atlans Benehmen war reichlich seltsam. Was sollte der Unsinn mit den Bauchrednerübungen? Sie hatte vielmehr den Verdacht, daß die Stimme aus dem Interkom auf seinem Schreibtisch kam - und so assoziierte sie, daß sich im Nebenraum jemand versteckt hielt, der ihr Gespräch mitanhörte und sich gelegentlicher Kommentare nicht enthalten konnte. Aber was sollte das alles?


  »Wie wär’s also mit etwas Luftveränderung?« fragte Atlan.


  »Ich weiß nicht, wie ich das verstehen soll«, meinte Annemy vorsichtig. »Ich bin erst vor drei Wochen aus dem Urlaub zurückgekommen. Und zwar war ich auf einer Welt, auf die Ihre Beschreibung ebenfalls zutrifft. Ich verbrachte eine volle Woche auf einer Farm mit Pferden und Schafen und nostalgisch angehauchten Wirtschaftsgebäuden - und ringsum nur unberührte Natur. Und trotzdem, von Erholung keine Spur. Denn diese paradiesische Welt war zufällig der 14. Wega-Planet Rustoner, und die Farm gehörte einem gewissen Walty Klackton, dem ewigen Korporal der USO. Ich bin seiner Einladung gefolgt, weil ich ihn nicht kränken wollte. Aber länger als eine Woche hielt ich es nicht aus. Sie können mir bestimmt nachfühlen, daß ich seitdem vom süßen Nichtstun auf paradiesischen Welten nichts halte.«


  »War es denn wirklich so schlimm?« erkundigte sich Atlan.


  »Breiten wir den Mantel des Vergessens darüber«, sagte Annemy seufzend. »Wir wollen doch nicht das Thema Walty Klackton erörtern, oder?«


  »Nein«, versicherte Atlan schnell. »Ganz und gar nicht. Ich verstehe Ihre Anspielung, aber Sie vermuten falsch, wenn Sie glauben, daß ich mit der unberührten Welt Rustoner gemeint habe. Ich dachte an einen wirklich jungfräulichen Planeten, der noch nicht einmal einen Namen hat und den wir deshalb bloß mit einem Buchstaben bezeichnen wollen. Ich glaube, auf K-Planet würden Sie wirklich auf Ihre Rechnung kommen. Ich war selbst schon dort und konnte die Ursprünglichkeit seiner Natur auf mich einwirken lassen. Es war ein unbeschreibliches Erlebnis.«


  »Und ich werde dafür sorgen, daß es dir unvergeßlich bleibt«, sagte die Stimme eines Dritten.


  Annemy hatte Atlan diesmal auf den Mund gesehen und festgestellt, daß er die Lippen überhaupt nicht bewegte. Außerdem kam die Stimme nicht aus seiner Richtung, sondern mehr von links. Zu sehen war dort allerdings nichts.


  »Es muß doch noch jemand mit uns im Raum sein«, stellte sie fest


  und spannte sich an. »Was hat das zu bedeuten, Sir?«


  »Zerbrechen Sie sich nicht den Kopf darüber, Leutnant Traphunter«, verlangte Atlan. »Beachten Sie die Stimme überhaupt nicht, sie hat nichts Gewichtiges zu sagen. Bleiben wir beim Thema. Ich biete Ihnen Urlaubsfreuden auf einem unvergleichlich schönen Planeten, und das für eine nicht genau befristete Zeit. Sie hätten dort kaum etwas zu tun, keine nennenswerten Pflichten, so daß Sie wirklich die Annehmlichkeiten genießen könnten, die ein solcher Ort des Friedens und der Behaglichkeit zu bieten hat.«


  »Wenn das ein dienstlicher Auftrag ist, warum befehlen Sie mir dann den Einsatz nicht einfach?« fragte Annemy.


  Atlan wand sich. Annemy kannte das. Immer wenn ihr der USO-Chef auf diese umständliche Art und Weise kam, dann war etwas faul.


  »Ich versuche eben, Sie allmählich mit der Materie vertraut zu machen«, sagte der Arkonide. »Es ist für mich nicht ganz einfach, Ihnen die Sache zu erklären, ohne daß Sie ein falsches Bild bekommen. Denn es handelt sich um eine etwas delikate Angelegenheit.«


  »Es ist ein Irrenkommando«, behauptete die Stimme aus dem Nichts.


  Atlan lachte etwas gekünstelt.


  »Hören Sie nicht hin. Er findet solche Bemerkungen witzig.«


  »Wer?«


  Endlich rückte Atlan mit der Sprache heraus.


  »Verbindungshermann«, antwortete er.


  »Sir, bitte, wer oder was ist ein Verbindungshermann?«


  »Tja, so genau habe ich das selbst noch nicht herausbekommen«, gestand der Arkonide. »Denn wie Sie selbst feststellen können, ist der Verbindungshermann unsichtbar. Aber soviel kann ich Ihnen verraten, daß es zwischen ihm und dem vorliegenden Fall einen Zusammenhang gibt. Es ist ein Produkt von jemandem, um den Sie sich auf K-Planet kümmern sollen.«


  Annemy spannte sich an. Sie kannte jemanden, dem ohne weiteres zuzutrauen war, etwas wie einen Verbindungshermann zu erfinden, denn er hatte schon verrücktere Dinge als etwa Schafschurmaschinen, Gauchoroboter und positronische Futterkrippen konstruiert.


  »Hat dieser Jemand auch einen Namen?« fragte sie deshalb ahnungsvoll.


  »Allerdings. Sagt Ihnen der Name Hector Fungi etwas?«


  Annemy atmete auf. Immerhin waren wenigstens ihre schlimmsten Befürchtungen nicht eingetroffen. Aber sie blieb mißtrauisch. Ganz geheuer kam ihr die Angelegenheit immer noch nicht vor.


  »Hector Fungi«, wiederholte sie und schüttelte den Kopf. »Dieser Name ist mir kein Begriff.«


  »Der Vollständigkeit halber sei hinzugefügt, daß er sich selbst als


  Professor bezeichnet, obwohl er keinen akademischen Grad besitzt«, führte Atlan weiter aus. »Professor Hector Fungi. Der Name hatte noch vor zwei Jahrzehnten einen guten Klang. Er ist Autodidakt und ein Selfmademan vom alten Schlag.«


  »Und auf welchem Gebiet?«


  »Erfindungen. Er hat alles mögliche und unmögliche erfunden, größtenteils Nonsens, aber eines Tages gelang ihm der ganz große Wurf. Man prophezeite ihm eine steile Karriere, nannte ihn ein Wunderkind des 25. Jahrhunderts und einen zweiten Arno Kalup. Doch plötzlich. Aber lassen Sie mich der Reihe nach berichten. Ich möchte Sie schließlich für Ihren Auftrag seriös vorbereiten.«


  »Ich habe noch nicht angenommen«, warf Annemy ein.


  »Hören Sie mir erst einmal zu.«


  Atlan erzählte:


  »Hector Fungi war dreißig Jahre alt, als er aus der Anonymität ins Rampenlicht trat. Und zwar tat er es auf recht spektakuläre Weise. Von einem unserer Mittelsmänner beim terranischen Patentamt erreichte uns die Nachricht, daß ein unscheinbar wirkender Mann eine Erfindung patentieren lassen wollte, die angeblich unsichtbar machende Deflektorfelder neutralisieren konnte. Es wurde sofort Alarm gegeben, weil Spionage vermutet wurde. Wir schnappten uns den Mann. Es war kein anderer als Hector Fungi.«


  Atlan machte eine kurze Pause, dann fuhr er fort:


  »Hector Fungi, so stellte sich bald heraus, war für die USO kein unbeschriebenes Blatt. Er hatte sich mit zweiundzwanzig Jahren an der USO-Akademie angemeldet, flog aber nach drei Jahren, weil er als USO-Spezialist völlig ungeeignet war. Er war schon damals mehr Techniker und unverbesserlicher Phantast als ein Mann der Tat. Bei jeder sich bietenden Gelegenheit machte er irgendwelche Skizzen über spektakuläre Erfindungen, die natürlich nicht zu realisieren waren. Das schlug sich bei seiner USO-Ausbildung zu Buche. Er war mit Abstand der schlechteste seines Jahrgangs und flog raus.«


  Wieder machte Atlan eine kurze Pause und blinzelte kurz in die Richtung, wo er den unsichtbaren Verbindungshermann vermutete, so als erwarte er einen Einwand.


  »Anhand der Personalakte, die Hector Fungi nicht gerade ein günstiges Zeugnis ausstellte«, fuhr Atlan fort, »vermuteten wir natürlich sofort, daß er auf die USO sauer sei und sich nun auf seine Art rächen wolle, indem er Erfindungen machte, um uns zu sabotieren.


  Doch dieser Verdacht erwies sich als haltlos. Hector Fungi hatte keinerlei Groll. Er stellte seine Erfindung sofort in unsere Dienste -leider zeigte sich später, daß der sogenannte Anti-Deflektor in der Praxis nicht hielt, was er auf dem Papier versprach. Dennoch


  gewannen wir Hector Fungi für uns. Das sollte sich in der Folge als guter Griff erweisen, denn im Lauf zweier Jahre lieferte er uns mehr nützliche Erfindungen, und er verbesserte viel mehr an den bestehenden technischen Systemen der Raumschiffe und der Verteidigungsanlagen als alle anderen Techniker zusammengenommen. Das war die Zeit, als Hector Fungi in den Ruf kam, ein zweiter Arno Kalup zu werden.«


  Wieder schielte Atlan in die Richtung des unsichtbaren Verbindungshermanns. Aber es kam kein Einwand.


  »Und dann begann Hector Fungi an seiner größten Erfindung zu arbeiten. Er sprach nicht viel darüber, aber immerhin bekamen wir heraus, daß er an einer Ultimaten Waffe bastelte. Hector Fungi arbeitete mit einem unüberbietbaren Feuereifer daran. Tag und Nacht. Woche für Woche. Volle drei Monate. Und dann war es soweit, daß er uns verkünden konnte, den Prototyp seiner Wunderwaffe vorzuführen.


  Er wollte sie auf einem Planetoiden inmitten des Leerraums demonstrieren. Wir riegelten das gesamte Gebiet hermetisch ab, um uns gegen Spionage der Akonen, Springer, Blues und anderen galaktischen Volksgruppen und Interessengemeinschaften abzusichern.


  Und dann kam der große Augenblick. Hector Fungi befand sich mit seiner Wunderwaffe in einer kleinen Space-Jet. Er verlangte, daß wir ein unbemanntes Raumschiff der 200-Meter-Klasse ferngelenkt auf Lichtgeschwindigkeit beschleunigen sollten. Ich erinnere mich noch gut daran, wie er sagte, wir sollten gut aufpassen, was passieren würde, wenn das Raumschiff in den Linearflug überging. Und dann fügte er hinzu, daß seine Erfindung das Ende der Raumfahrt bedeuten könnte.


  Das unbemannte 200-Meter-Schiff nahm Fahrt auf, beschleunigte fast bis zur Lichtgeschwindigkeit, bevor die Lineartriebwerke eingeschaltet wurden. Genau zu dem Zeitpunkt, als das Schiff in den Linearraum eintauchen sollte, verging es in einer Implosion. Wir konnten bei diesem Vorgang jedoch keinerlei Energieemission orten. Was für eine ultimate Waffe! Sie hätte die Menschheit in der Galaxis unschlagbar gemacht.


  Doch Hector Fungi enthielt uns seine Erfindung vor. Er meldete sich noch einmal über Funk, sagte, daß wir das Ende der Raumfahrt sicherlich nicht wollten - und verschwand mit seiner Space-Jet auf Nimmerwiedersehen.«


  Annemy hatte schweigend zugehört. Als Atlan verstummte, fragte sie:


  »Und es gelang der gesamten in diesem Gebiet konzentrierten USOStreitmacht nicht, Hector Fungi mit seiner winzigen Space-Jet zu stoppen?«


  »Das ist das Phantastische daran«, antwortete Atlan. »Hector Fungi demonstrierte anschaulich, daß seine Erfindung auch anderweitig


  einzusetzen war. Während er mit seiner Space-Jet davonflog, machte er unsere gesamte Flotte manövrierunfähig. Und das mit einer Waffe, deren Ausmaße so klein waren, daß er sie in einer Space-Jet unterbringen konnte! Wir mußten untätig zusehen, wie das größte Genie aller Zeiten vor unseren Augen in den Tiefen des Alls verschwand. Selbstverständlich begann in den folgenden Jahren die größte Suchaktion, die jemals von der USO gestartet wurde. Aber Hector Fungi blieb unauffindbar - für fast 25 Jahre.«


  »Und jetzt haben Sie ihn gefunden?« sagte Annemy. Es klang mehr wie eine Feststellung denn eine Frage.


  Atlan nickte.


  »Ein Explorerschiff fand ihn durch Zufall auf einem unbekannten Planeten, als es diesen auf seine Eignung als Kolonialwelt überprüfte. Hector Fungi hatte sich dort häuslich niedergelassen und führte das Leben eines Robinson. Als ich davon erfuhr, schickte ich natürlich sofort eine Schutztruppe zu ihm. Hector Fungi nahm alles gelassen hin. Er fand sich mit seinem Schicksal ab. Obwohl er ursprünglich die Einsamkeit gesucht hatte, um sein Geheimnis nicht preisgeben zu müssen und die raumfahrenden Völker vor einem schlimmen Schicksal zu bewahren, wie er meinte, empfing er uns höflich und zuvorkommend und bot uns sofort seine Zusammenarbeit an.


  In den Jahren, die er auf dem fremden Planeten gelebt hatte, war er nicht müßig gewesen und hatte unzählige Erfindungen gemacht. Er erklärte sich sofort bereit, sie uns zur Auswertung zu überlassen. Doch sie erwiesen sich alle als nutzlos. Doch das dicke Ende kommt erst noch. Auf den Liniearflug-Killer, wie wir seine Wunderwaffe mangels einer besseren Bezeichnung nannten, angesprochen, stellte es sich heraus, daß er davon überhaupt keine Ahnung mehr hatte. Er besaß keine Erinnerung mehr daran und auch keine Aufzeichnungen darüber. Sie können sich unsere Enttäuschung vorstellen, Annemy. Da hatten wir das größte Genie aller Zeiten in seiner Emigration aufgestöbert. Wir wußten, daß irgendwo in seinem Gehirn die Pläne für eine ultimate Waffe existierten, aber wir kamen nicht an sie heran. Was wir auch versuchten, wir konnten Hector Fungis Amnesie nicht beikommen.«


  »Um welche Art von Amnesie handelt es sich?« erkundigte sich Annemy. »Kann er sich an die Ereignisse von damals überhaupt nicht mehr erinnern?«


  »Ganz im Gegenteil«, erklärte Atlan. »Als ich ihn persönlich aufsuchte, hat er mir Einzelheiten über gewisse Gegebenheiten und Gespräche erzählt, die mir selbst schon entfallen waren, die mir aber mein Extrasinn bestätigte. Es ist also eine partielle Amnesie, und es scheint, als hätte Hector Fungi nur alle Einzelheiten im Zusammenhang mit der Wunderwaffe aus seinem Gedächtnis verdrängt.«


  »Der Grund dafür ist klar«, sagte Annemy nickend. »Er wollte diese


  Erfindung der Menschheit nicht geben, damit sie nicht das Ende der Raumfahrt herbeiführt. Deshalb hat er die Erfindung einfach vergessen. Wenn Sie meine Meinung hören wollten, Sir, so bin ich durchaus froh darüber. Sie sollten Hector Fungi sein Geheimnis belassen.«


  »So einfach geht das nicht«, sagte Atlan. »Ich stimme mit Ihnen überein, daß eine solche Wunderwaffe eine Katastrophe über die Völker der Milchstraße bringen könnte. Wenn es nach der USO ginge, so könnte Fungi sein Geheimnis behalten. Aber inzwischen haben längst andere Machtblöcke davon Wind bekommen, die versuchen, die Wunderwaffe für sich zu ergattern. Deshalb müssen wir ihnen unbedingt zuvorkommen, nicht nur, um sie einsetzen zu können, sondern vor allem, um eine Abwehrwaffe für den Linearflug-Killer entwickeln zu können.«


  »Das ist mir schon klar«, sagte Annemy seufzend. Es war immer und zu allen Zeiten dasselbe: Die Waffen mußten für die Erhaltung des Friedens geschmiedet werden. Aber daran war eben nichts zu ändern, es waren der Fortschritt und die Technik, die den von der Natur vorbestimmten Überlebenskampf so grotesk verzeichnet hatten.


  »Ich verstehe nur eines nicht, Sir«, fuhr sie fort. »Warum brauchen Sie für diesen Einsatz mich? Ich bin keine Psychologin und fühle mich auch nicht in der Lage, eine partielle Amnesie zu heilen.«


  »Sie werden gleich verstehen, Leutnant Traphunter, warum Sie wie kein anderer Spezialist für diese Aufgabe prädestiniert sind«, behauptete Atlan. »Bisher habe ich nur die Fakten aufgezählt. Jetzt will ich mich der delikaten Seite der Angelegenheit zuwenden.«


  »Delikat, sagt er!« rief die Stimme des Unsichtbaren spöttisch. »Die Sache ist total verrückt. Ein regelrechtes Irrenkommando. Fragen Sie ihn mal, wofür das K bei K-Planet eigentlich steht.«


  Atlan wurde sichtlich nervös.


  »Sei endlich still und laß mich die Angelegenheit auf meine Art regeln«, schimpfte er in Richtung des Unsichtbaren. An Annemy gewandt, sagte er: »Ich hätte ablehnen sollen, als Fungi mir den Verbindungshermann schenkte. Aber wie soll man sich auch über etwas ein Urteil bilden, das man nicht sieht? Außerdem sagte Fungi, daß ich über den Verbindungshermann jederzeit Kontakt zu ihm aufnehmen könnte und daß er mir auch sonst nützlich sein würde. Bisher hat er mir aber nichts als Ärger gebracht.«


  »Ich bin eben wahrheitsliebend«, stellte die Stimme aus dem Nichts fest. »Warum sagst du Leutnant Traphunter nicht klipp und klar, was sie auf K-Planet erwartet!«


  »Alles der Reihe nach«, meinte Atlan. Er deutete mit dem Daumen in die Richtung, aus der die Stimme kam, während er zu Annemy sagte: »An dem Verbindungshermann können Sie ermessen, was für ein


  Exzentriker Hector Fungi ist. Von der Person liebenswert, aber in seinem Erfindungswahn unberechenbar. Und auch sonst ein schrulliger Kauz. Kommt beim Reden vom Hundertsten ins Tausendste. Bricht mitten in einem Gespräch ab, nur um schnell mal zwischendurch etwas zu erfinden. Das war schon immer so. Nur hat er früher eben mehr brauchbare Erfindungen gemacht. Heute produziert er nur noch Unsinn.«


  »Wie mich!« meldete sich der Verbindungshermann.


  »Jawohl«, bestätigte Atlan. »Wir haben uns gedacht, daß Fungi seine schöpferische Kraft vielleicht wieder sinnvoller einsetzt, wenn wir ihm das entsprechende Material zur Verfügung stellen. Deshalb haben wir in seiner Eremitage ein riesiges Ersatzteillager eingerichtet. Das hat ihn zu Tränen gerührt, aber nichts gefruchtet. Er produziert nach wie vor fast durchweg Nonsens.«


  »Alles schön und gut«, sagte Annemy. »Aber ich verstehe immer noch nicht, wie Sie darauf kommen, daß ich mit diesem schrulligen Kauz zurechtkommen könnte.«


  »Weil Sie sich auf den Umgang mit Menschen seines Schlages verstehen«, erklärte Atlan. »Aber mit ihm brauchen Sie sich meinetwegen gar nicht herumzuschlagen. Ich baue deshalb auf Sie, weil Sie auf jemanden großen Einfluß haben, der Fungi von früher her kennt und seinerseits wieder auf ihn positiv einwirken könnte. Darum sind Sie für mich unersetzlich.«


  »Jetzt haben Sie es geschafft, mich völlig zu verwirren«, sagte Annemy benommen. »Zuerst sprachen Sie von ungetrübten Urlaubsfreuden auf einer paradiesischen Welt, bis Sie damit herausrückten, daß ich Kindermädchen für einen verrückten Erfinder spielen soll. Und jetzt stellte sich heraus, daß Sie mich als Kontaktperson für jemand anders brauchen. Wer ist das?«


  »Ich sagte es schon, ein Freund von Fungi«, sagte Atlan unbehaglich. Aber jetzt konnte er nicht mehr ausweichen und fuhr fort: »Die beiden hatten sich während ihrer Ausbildung bei der USO kennengelernt und wurden Freunde. Da jeder von ihnen ein Außenseiter war, hatten sie in dieser Zeit nur einander. Aber während Fungi die Prüfungen nicht schaffte und die Laufbahn eines Erfinders einschlug, hatte der andere mehr Glück. Das war eigentlich Pech für die USO. Jedenfalls schaffte der andere, Gott allein weiß wie, die Eignungsprüfung. Und es gelang ihm, sich mehr als fünfundzwanzig Jahre in der USO zu halten. Allerdings brachte er es aus verständlichen Gründen nicht weit. Im Augenblick sind wir jedoch froh, daß wir ihn haben. Denn wir hoffen, daß Fungi in seiner Gegenwart mehr aus sich herausgeht. Es ist ein gewagtes Experiment, zugegeben, aber wir haben keine andere Wahl, da alle anderen Mittel versagt haben. Dies ist unsere letzte Chance, Leutnant Traphunter. Ich baue auf Sie!«


  »Nein!« kam es gurgelnd über Annemys Lippen. Noch während Atlan sprach, hatte sie sich langsam von ihrem Platz erhoben und war entsetzt zur Wand zurückgewichen. Mit jedem weiteren Wort, das er sagte, hatte sich ihr furchtbarer Verdacht immer mehr erhärtet und war schließlich zur schrecklichen Gewißheit geworden. Sie wußte, von wem Atlan sprach.


  Nein, das konnte er ihr nicht antun. Nicht schon wieder!


  Atlans Stimme drang wie aus weiter Ferne zu ihr, als er weitersprach:


  »Wir haben die beiden bereits auf K-Planet zusammengebracht. Sie verstehen einander blendend. Zwei Freunde, Blutsbrüdern gleich, haben sich wiedergefunden - es ist wie in alten Zeiten. Die beiden sind schier unzertrennlich, ergänzen sich gegenseitig fabelhaft, ein einmaliges Gespann. Nur haben eben beide den gleichen Fehler. Jeder von ihnen hat auf sein Art überragende Fähigkeiten, doch produzieren sie damit beide größtenteils Unsinn, und die spärlichen positiven Ergebnisse sind sozusagen nur Nebenprodukte. Und deshalb brauchen wir jemand, der mit ihnen umzugehen versteht und darauf achtgibt, daß sie es auf K-Planet nicht zu bunt treiben.«


  »Jetzt wissen Sie wohl, was K-Planet wirklich heißt«, meinte der Verbindungshermann.


  »Aber warum Klacktons Planet?« fragte Annemy, die sich wieder einigermaßen gefaßt hatte. Ihr war nun völlig klar, warum Atlan so behutsam vorgegangen war. Wenn er mit der Tür ins Haus gefallen wäre, hätte sie ihm eine Abfuhr erteilt. Aber so hatte er sie förmlich überrumpelt - und ihr gleichzeitig so schonend wie möglich beigebracht, daß sie wieder mit Walty Klackton zusammenarbeiten sollte.


  »Warum haben Sie den Planeten nach Walty Klackton benannt?« wiederholte sie ihre Frage.


  »Wir haben es so arrangiert, daß Korporal Klackton und Professor Fungi glaubten, daß sie sich ganz zufällig wiedergefunden hätten«, erklärte Atlan. »Klackton erhielt das Kommando über einen Schweren Kreuzer, und wir ließen ihn damit den Planeten >entdecken<, auf dem sich Fungi niedergelassen hat. Das ganz Manöver hat viel Schweiß und Tränen gekostet, das können Sie mir glauben, Leutnant Traphunter.« Nicht ohne Stolz fügte Atlan hinzu: »Aber wir haben es geschafft. Und es hat Klackton sehr geschmeichelt, daß er den Planeten nach sich benennen durfte. Er lebt auf seiner Welt wie im siebten Himmel und ist kreativ wie selten, ebenso wie Professor Fungi. Ich bin sicher, daß wir mit unserer Methode auf dem richtigen Weg sind. Aber ich blicke nicht ganz ohne Sorge in die Zukunft. Die beiden brauchen unbedingt einen Aufpasser, der sie in Schranken hält. Es gibt niemand anders im Universum als Sie, Leutnant Traphunter, der diese Aufgabe bewältigen


  könnte. Sie dürfen mich nicht im Stich lassen.«


  »Lassen Sie mir denn überhaupt eine Wahl?« sagte Annemy deprimiert.


  »Ich will Ihnen keinen dienstlichen Befehl erteilen, aber ich appelliere an Ihr Verantwortungsbewußtsein«, sagte Atlan salbungsvoll. »Und ich kann Ihnen versichern, daß Sie auf Klacktons Planet nicht auf sich allein gestellt sein werden. Inzwischen hat sich um Fungis Forschungsstation eine regelrechte Siedlung entwickelt. Wir haben dort viele Spezialisten eingeschleust, die Ihnen in jeder Notlage zur Verfügung stehen. Ich lasse Sie ebenfalls nicht im Stich und werde über den Verbindungshermann oder persönlich mit Ihnen Kontakte aufnehmen. Sie sehen, daß Sie nicht auf verlorenem Posten stehen werden.«


  »Ich akzeptiere«, sagte Annemy. »Aber nur unter einer Bedingung. Ich will Klack-Klack nicht wieder etwas vorlügen müssen. Er soll wissen, daß ich wegen seiner destruktiven Veranlagung in seiner Nähe bin und nicht wegen seiner schönen großen Nase.«


  Atlan schluckte.


  »Meinetwegen. Aber verraten Sie ihm nicht zuviel.«


  »Und unter welchem Decknamen soll die Aktion laufen?« fragte Annemy.


  »Warum nicht brova-brova?« schlug Atlan vor.


  »Sie meinen, weil man das sofort mit Klack-Klack in Verbindung bringt?« sagte Annemy. Sie fand es nicht gerade geschmackvoll, auf Waltys Sprachfehler anzuspielen, aber ihm selbst würde das sicher nichts ausmachen. »Einverstanden.«


  »Dann soll brova-brova unser Kode sein!«


  »Er hat sie breitgeschlagen!« rief das unsichtbare Produkt aus Hector Fungis Erfinderwerkstatt, das aus unerklärlichen Gründen Verbindungshermann genannt wurde. »Er hat sie tatsächlich für das Irrenkommando gewonnen!«


  


  2.


  »Da kommen sie«, raunte der kleine, klapperdürre Mann dem größeren zu. Beide saßen sie im Schneidersitz vor den drei Grenzsteinen des Versammlungsplatzes. Beide trugen sie nostalgische Tropenanzüge mit allem erforderlichen Zubehör. Und sie glichen sich auch sonst in vielen Punkten der äußeren Erscheinung wie Brüder. Nur war der eine um einen Kopf kleiner als der andere. Zweitens hatte der Größere eine unverhältnismäßig größere Nase als der andere.


  »Und denke daran, daß du dich unter keinen Umständen an die Nase fassen darfst, Walty«, ermahnte der Kleinere.


  »Ich weiß, Hector«, sagte Walty Klackton. »Du hast es mir oft genug eingehämmert, daß diese Geste bei den Eingeborenen als tödliche Beleidigung gilt.«


  »Merke es dir«, sagte Hector Fungi. »Die Eingeborenen sind in dieser Beziehung sehr traditionsverbunden. Sie haben es gerade noch akzeptiert, unsere Sprache zu lernen, aber dafür verlangen sie, daß wir uns an ihre Sitten und Gebräuche halten.«


  »Ich werde mich bemühen«, versprach Klackton und blickte zum Waldrand hinüber.


  In einer der Baumkronen waren zwei über und über behaarte Wesen mit plattnasigen Affengesichtern aufgetaucht. Sie erinnerten in ihrer Haltung, Statur und Gestik überhaupt an terranische Gorillas, nur daß ihr Fell von hellbrauner bis beiger Farbe war, ihre lederartigen Gesichter dagegen braun- bis tief schwarz.


  Sie steckten die Köpfe zuerst vorsichtig durch das Blattwerk, blickten sich suchend um. Dann schwangen sie sich an Lianen zum Boden hinunter und kamen in gebückter Haltung, den einen Arm am Boden nachschleifend, zum Versammlungsplatz herüber. Mit dem anderen Arm hielten sie prall gefüllte Beutel aus gegerbter Tierhaut fest, die sie geschultert hatten.


  »Sie bringen mir wieder Nektar«, flüsterte Fungi genüßlich. Unverwandt drehte er den Kopf zu Klackton herum und sagte: »Mir ist da noch etwas Wichtiges eingefallen. Weißt du noch, wie das Lieblingswort der Eingeborenen lautet?«


  »Klar, ist doch leicht zu behalten.«


  »Sage es!«


  »Hermann.«


  Hector Fungi nickte zufrieden.


  Walty Klackton konnte sich manchmal über seinen Freund nur wundern. Er war in der Tat der Prototyp eines »zerstreuten Professors« und ging von vornherein davon aus, daß jedermann diese seine Vergeßlichkeit teilte. Er hatte schon seine Schrullen.


  Dabei erinnerte sich Walty Klackton noch genau daran, wie er ihm die Geschichte erzählt hatte. Als Hector die Eingeborenen Interkosmo lehrte, da fielen zwangsläufig des öfteren die Begriffe »Herr« und »Mann« - als Anrede wie als Geschlechtsbeziehung. Aus irgendwelchen unerfindlichen Gründen hatten die Eingeborenen beide Namen kombiniert, um damit etwas zu bezeichnen, das sie beeindruckte oder vor dem sie Achtung hatten. Und sie waren von vielem beeindruckt, was Hector ihnen im Lauf der Jahre zeigte oder beibrachte, so daß es in seiner Umgebung nicht mehr viel gab, was sie nicht mit dem Beiwort »Hermann« bedachten.


  Die beiden Eingeborenen erreichten den Versammlungsplatz und setzten sich jenseits der Grenzsteine mit verschränkten Beinen nieder.


  Dann erst luden sie ihre Lederbeutel ab. Hector Fungi starrte wie gebannt auf die beiden Behältnisse. Die beiden Eingeborenen blickten von ihm zu Klackton und fixierten dessen Nase.


  In diesem Moment begann das Objekt ihres Interesses Klackton wie verrückt zu jucken. Sich der Warnung Hectors voll eingedenk, versuchte er, dem Jucken durch Grimassenschneiden beizukommen. Dabei verrutschte sein etwas zu locker sitzender Tropenhelm und rutschte ihm auf die Nase. Klackton war verzweifelt, denn er wagte es nicht, seine Kopfbedeckung in die ursprüngliche Lage zurückzubringen, weil er befürchtete, dabei vielleicht seine Nase zu berühren.


  Als er den Kopf nach hinten neigte, um unter dem Rand des Tropenhelms hervorblicken zu können, sah er, daß die beiden Eingeborenen ihn immer noch fixierten. Deshalb machte er mit dem Kopf unverwandt eine ruckartige Bewegung, so daß der Tropenhelm ihm endgültig vom Kopf fiel und vor ihm auf dem Boden landete.


  »Begrüßungshermann?« fragte der größere der beiden Eingeborenen daraufhin.


  »Begrüßungshermann«, sagte Klackton freundlich, in der Meinung, einen Gruß zu erwidern.


  Aber da nahm der eine Eingeborene seinen Tropenhelm auf, hielt ihn wie eine Schüssel. Währenddessen öffnete der andere eine der beiden Lederflaschen und schüttete eine milchige Flüssigkeit in Klacktons Kopfbedeckung.


  »He, was soll das«, begehrte Klackton erbost auf und wollte sich den Tropenhelm zurückholen. Doch Hector Fungi konnte ihn gerade noch warnen.


  »Nicht über die Grenzsteine greifen«, rief er entsetzt. »Das ist ein Privileg der Eingeborenen.«


  »Entschuldige«, sagte Klackton zerknirscht. »Beinahe hätte ich mich vergessen. Aber hoffentlich wird von mir nicht verlangt, daß ich mir den Helm mitsamt dem Inhalt aufsetze.«


  »Nein, nein«, beschwichtigte Fungi ihn. »Sie wollen uns nur den Begrüßungstrunk reichen.«


  »Begrüßungshermann«, sagte der größere der beiden Affenwesen und stellte den randvoll mit der milchigen Flüssigkeit gefüllten Tropenhelm auf einen der Grenzsteine.


  Nun langte Hector Fungi hinter sich und holte den Aktenkoffer hervor, den er aus seiner Forschungsstation mitgebracht hatte. Er stellte ihn vor sich hin und sagte dabei:


  »Geschenkhermann.«


  Die Augen der beiden Eingeborenen begannen erwartungsvoll aufzuleuchten, als Fungi den Koffer aufklappte und daraus zwei Mobiles hervorholte.


  Es waren zwei ausnehmend schöne Stücke, Klackton hatte seinem


  Freund zugesehen, als er sie mit viel Liebe und Akribie zusammensetzte. Klackton war fast in Ohnmacht gefallen, als er entdeckte, welche Bestandteile er dafür verwendete.


  Es handelte sich durchwegs um positronische Bausteine aus dem Ersatzteillager, das Atlan dem Genie für seine Erfindungen zur Verfügung gestellt hatte. Darauf aufmerksam gemacht, daß Fungi Atlans Vertrauen mißbrauchte und ungeheure Werte für sinnloses Spielzeug vergeudete, hatte Fungi erwidert, daß Atlan ihm völlig freie Hand in der Verwertung der Ersatzteile gelassen hatte.


  »Mein Unterbewußtsein fabriziert nichts wirklich Sinnloses«, pflegte sich Fungi aus solchen Situationen herauszureden. »Immerhin bekomme ich für diese wunderhübschen Mobiles von den Eingeborenen den Nektar, den ich dringend benötige, um meine kleinen grauen Zellen zu regenerieren.«


  Klackton hätte darauf zwar einiges einzuwenden gehabt, aber er schwieg lieber, weil er sich mit seinem Freund nicht zanken wollte.


  Nun hatte Fungi die beiden Mobiles, die jedes einen Wert von mindestens fünftausend Solar repräsentierten, vor sich aufgebaut, klappte den Koffer zu und stellte ihn wieder hinter sich.


  Die beiden Eingeborenen starrten gierig auf die beiden Gebilde aus farbigen, vielfach geformten, an Drähten beweglichen und durch positronische Druckschaltungen verzierten Metallblättchen, die sich im Luftzug bewegten.


  »Schöner Bewegungshermann«, sagten beide wie aus einem Mund.


  Teurer Hermann! dachte Klackton bei sich. Er wurde aber sofort auf andere Gedanken gebracht, als ihm der ihm gegenübersitzende Eingeborene seinen Tropenhelm mit der milchigen Flüssigkeit reichte.


  Klackton erstarrte vor Entsetzen. Er wußte von Fungi, daß dieser >Nektar< nichts weiter als Milch von känguruhähnlichen Tieren war, die die Eingeborenen züchteten. Aber er hatte auch erfahren, daß das Melken dieser Känguruhs eine für die Tiere unangenehme, wenn nicht gar schmerzhafte Prozedur war. Deshalb hätte er keinen Schluck dieser Milch herunterbringen können. Auch Fungis Behauptung, daß die Känguruhs sterben müßten, wenn sie nicht gemolken wurden, konnte Klackton nicht umstimmen. Denn er als Tierliebhaber war der Meinung, daß sich auch eine weniger peinvolle Methode finden lassen würde, um die Tiere um ihre Milch zu erleichtern.


  »Du kannst den Begrüßungstrunk nicht ablehnen«, raunte ihm Fungi nervös zu. »Überwinde dich wenigstens dieses eine Mal.«


  Klackton hob mit zitternden Händen den Helm an die Lippen. Der Schweiß brach ihm dabei aus. Er hörte die verzweifelten Schreie der Tiere, deren Euter man malträtierte, sah vor seinem geistigen Auge förmlich die schaurigen Einzelheiten dieser grausamen Prozedur. Nein, er konnte sich nicht dazu überwinden, den Nektar der Atrozität


  zu schlürfen!


  Er tat nur, als trinke er. Dann setzte er den Helm mit einem genüßlichen Seufzer ab und rief mit falscher Begeisterung:


  »Brova-brova! Herrlich, einfach köstlich. Brova-brova!«


  »Brova-brova?« wiederholten die Eingeborenen und blickten einander an. »Brova-brova?«


  »Vergeßt das Wort sofort wieder«, sagte Fungi beschwörend, der offenbar befürchtete, daß die Eingeborenen an dieser Lautfolge Gefallen finden konnten und sich den Ausspruch angewöhnten. »Brova-brova ergibt überhaupt keinen Sinn. Es gibt zwar einen ähnlichen Ausdruck, den man gebraucht, um Bewunderung für einen besonders überwältigenden Hermann zu zeigen. Aber dieses Wort heißt Bravo.«


  »Jawohl, brova«, sagte Klackton bestätigend.


  »Brova-brova«, erklärten beide Eingeborenen unisono.


  »Nein.« Fungi raufte sich die Haare. »Es heißt Bravo! Walty kann dieses Wort aber aufgrund eines Sprachfehlers nicht aussprechen und deshalb sagt er eben.«


  »Brova-brova«, halfen ihm die Eingeborenen aus.


  »Es ist zwecklos.« Fungi resignierte. »Jedes weitere Wort würde die Sache nur noch mehr komplizieren. Ich hoffe nur, daß die Eingeborenen diesen Blödsinn schnell wieder vergessen.«


  »Brova-brova«, sagte der eine Eingeborene und nahm sein Mobile auf. »Brova-brova«, sagte auch der zweite, nahm das andere Mobile an sich, und dann verschwanden sie unter Zurücklassung der beiden Lederbeutel mit Nektar in Richtung Wald.


  »Was mache ich damit?« fragte Klackton hilflos und deutete auf seinen randvoll mit Känguruhmilch gefüllten Tropenhelm.


  »Gib her. Ich muß mich besaufen.« Und Fungi leerte den Inhalt des Tropenhelms auf einen Zug. Er schmatzte. »Ah, schmeckt dieses Zeug teuflisch gut. Du solltest es einmal probieren, Walty.«


  Klackton wich entsetzt zurück und streckte abwehrend die Hände von sich.


  »Um nichts in der Welt. Zuerst müßte eine humanere Melkmethode erfunden werden«, erklärte er angewidert.


  Fungi schnalzte mit dem Finger.


  »Warum nicht! Machen wir uns sofort ans Werk, mein Freund. Ich bin gerade groß in Form. Erfinden wir zusammen eine Känguruhmelkmaschine, damit auch du endlich in den Genuß dieses Göttertrunks kommen kannst.«


  Während Hector Fungi und Walty Klackton zu Fuß zur nahen Forschungsstation zurückkehrten, fand drei große Hermannslängen von ihnen entfernt eine Begegnung statt, die bezeichnend für die Aktivitäten der USO auf Klacktons Planet war. Zum besseren


  Verständnis sei noch gesagt, daß drei große Hermannslängen etwa einem russischen Werst, 1,2 Seemeilen, nicht ganz einem Drittel einer franzosischen Postmeile, fast einem Siebentel einer geographischen Meile und ungefähr dem Zehntel einer schwedischen Meile entsprach. Wer es genauer wissen will, muß aus diesen Angaben den Mittelwert ziehen.


  Also, drei große Hermannslängen vom Versammlungsplatz entfernt trafen die beiden Eingeborenen mit zwei Terranern zusammen.


  Der eine hieß Hermann Zolder und genoß wegen seines außergewöhnlichen Vornamens die besondere Hochachtung der Eingeborenen, die man mit etwas gutem Willen auch Klacktoner nennen konnte.


  Er war groß, hatte fast so rotes Haar wie Hector Fungi und einen durchtrainierten Körper mit breiten Schultern und einer schmalen Taille.


  Der Name des anderen war Cyril Grant, und er wurde von den Klacktonern allein deswegen nicht so hoch eingeschätzt. Er war auch von der Statur her nicht so imposant, wenngleich mit seinem überdurchschnittlichen Körperumfang und seinem Gewicht von 17 Hermannsschweren - was 130 Kilogramm entspricht - doch recht beeindruckend.


  Beide waren die USO-Spezialisten, die sich als gestrandete Prospektoren auf Klacktons Planet niedergelassen hatten, um Hector Fungis Arbeit zu überwachen. Sie taten aber darüber hinaus noch viel mehr, was sich gleich zeigen wird.


  Grant und Zolder trafen die beiden Klacktoner am vereinbarten Treffpunkt.


  »Was sind denn das für Apparate, die ihnen Fungi angehängt hat«, meinte Grant stirnrunzelnd, als er die Mobiles sah, die von den Eingeborenen so vorsichtig wie Heiligtümer getragen wurden.


  »Da bin ich überfragt«, gestand Zolder. »Aber soviel ich sehe, hat Fungi für die Konstruktionen positronische Bausteine verwendet. Vielleicht handelt es sich um Ortungsgeräte unkonventioneller Bauart.«


  »Egal, Frank wird auch diese Nuß knacken«, sagte Grant.


  »Frank« hieß mit vollem Namen Frank Huisser und war ein ebenfalls als gestrandeter Prospektor getarnter USO-Spezialist. Er lebte auch in der Nähe von Hector Fungis Forschungsstation. Er war der Techniker, der alle Erfindungen Fungis, die den USO-Spezialisten irgendwie in die Hände fielen, zu ergründen versuchte.


  In den meisten Fällen stellte sich jedoch heraus, daß es sich bei diesen Erfindungen um Nonsens handelte. In solchen Fällen wurden die erbeuteten Geräte demontiert und die Bestandteile wieder in Fungis Ersatzteillager zurückgebracht - natürlich ohne dessen Wissen.


  »Hermann«, sagten die beiden Klacktoner und stellten die Mobiles


  vor die USO-Spezialisten hin.


  Hermann Zolder und Cyril Grant nickten zur Begrüßung, dann holten sie jeder einen kleinen Beutel hervor, nahmen jeder eine Kristallmurmel heraus und legten sie neben die Mobiles auf den Boden. In den Augen der Eingeborenen glomm ein Licht der Faszination auf.


  »Mehr Hermann«, verlangte der größere der beiden Gorillawesen.


  Zolder und Grant holten je eine weitere Murmel hervor.


  »Noch mehr Hermann«, verlangte das kleinere der beiden Affenwesen.


  Zolder und Grand legten seufzend eine weitere Murmel dazu. Aber dann sagte Zolder entschlossen:


  »Genug Hermann.«


  Die Klacktoner schienen damit zufrieden und nahmen jeder ihre drei Murmeln an sich. Dabei äußerten sie mit kaum zu verbergender Begeisterung:


  »Brova-brova!«


  Die beiden USO-Spezialisten blickten einander an, als sie aus den Mündern der Affenwesen das so streng gehütete Kodewort vernahmen. »Brova-brova?« fragte Zolder forschend.


  »Brova-brova«, wiederholten die Eingeborenen.


  »Kumpel!« rief Grant da und breitete die Arme aus. »Ihr braucht euch vor uns nicht mehr zu tarnen. Wir sind USO-Spezialisten wie ihr. Los, nehmt die Masken ab.«


  Die beiden Einheimischen wunderten sich nicht schlecht über den seltsamen Gefühlsausbruch ihres Tauschpartners und wichen vorsichtig vor ihm zurück. Aber da ließ auch Hermann Zolder alle Hemmungen fallen.


  »Ziert euch nicht so, Kumpel«, sagte er. »Wir sitzen in einem Boot. Brova-brova ist das Losungswort. Na, kommt schon.«


  Und er ergriff den größeren der beiden Klacktoner an der Blattnase, um ihm die vermeintliche Affenmaske vom Kopf zu ziehen. Mehr brauchte er nicht! Denn wie wir wissen, ist schon das Berühren der eigenen Nase bei den Eingeborenen eine tödliche Beleidigung, aber ein noch gröberes Vergehen gegen die guten Sitten der Klacktoner ist es, die Nase eines anderen zu betasten.


  Der Kampf war kurz. Zurück blieben zwei grün und blau geschlagene gestrandete Prospektoren, beziehungsweise USO-Spezialisten, und zwei verbogene Mobiles. Die Murmeln hatten die Klacktoner an sich genommen.


  »Kannst du dir das erklären?« fragte Zolder seinen Kameraden und blinzelte ihn mit dem gesunden Auge an. »Haben wir das Losungswort vielleicht falsch verstanden?«


  »Bestimmt nischt«, sagte Grant und betastete mit der Zunge die plötzlich entstandene Zahnlücke. »Isch erkläre esch mir nur scho,


  dasch die beiden einen Schonderauftrag haben und schisch nischt su erkennen geben follen.«


  Zolder blickte auf die demolierten Mobiles. »Wenigstens hat Frank etwas zum Auseinandernehmen.«


  »Ich fühle mich wie im Paradies«, sagte Walty Klackton und atmete kräftig durch. Er trug eine der Lederflaschen mit Nektar.


  »Du hättest früher hier sein müssen, Walty«, meinte Fungi etwas wehmütig und machte ein Gesicht, als hänge er einem verlorenen Traum nach. »Als ich noch allein hier war, war es wirklich das Paradies.« Er seufzte. »Aber mir gefällt es auch jetzt. Nach zwanzig Jahren Eremitendasein hängt dir die Einsamkeit zum Halse heraus. Ich bin eigentlich recht froh, einige Menschen um mich zu haben.«


  Klackton hatte die Lederflasche geschultert. Langsam wurde ihm die Last zu schwer, und er wollte die Schulter wechseln.


  »Geh mir aus dem Weg, Hector«, bat er den Freund.


  Fungi machte zwei Schritte zur Seite. Klackton packte die Lederflasche mit beiden Händen am Hals, holte tief Luft und wirbelte sie dann wie eine Keule durch die Luft, um sie zur anderen Schulter zu schwingen. Dabei hatte er jedoch zuviel Schwung geholt, so daß die Flasche, anstatt auf seiner anderen Schulter zu landen, wie ein Geschoß durch die Luft flog und Klackton mit sich zog. Vielleicht hätte er die Situation noch retten können, aber zu allem Unglück verhedderte er sich noch mit den Beinen. Er versuchte noch, das Gleichgewicht zu halten, machte einige verzweifelte Schritte, doch dann riß ihn die Flasche zu Boden.


  »Immer noch der alte!« rief Fungi und lachte ausgelassen.


  »Ja«, sagte Klackton mit süßsaurem Lächeln von seinem Platz am Boden aus. »Mein Temperament geht immer noch mit mir durch. Aber zu meiner Entschuldigung muß ich sagen, daß die Parapsychologen entdeckt haben, daß ich ein indirekter Mutant bin. Sie nennen mich einen Para-Teleschizomaten und meinen damit, daß ich scheinbar sinnlose Instinkthandlungen - wie zum Beispiel diese - nie ohne bestimmte Absicht ausführe. Etwa nach dem Motto: Mein Verstand denkt, mein Unterbewußtsein lenkt. Oh! Hector! Ich glaube, ich habe eine Dummheit begangen!«


  Klackton raffte sich halb auf und blickte völlig konsterniert in das Gebüsch, in das er mitsamt der Lederflasche gefallen war.


  »Was ist?« fragte Hector entsetzt. »Ist etwa die Flasche geplatzt und der Nektar ausgeflossen?«


  »Nein, viel schlimmer«, sagte Klackton. »Bei meinem Sturz habe ich einen Blue getroffen, der in diesem Gebüsch war. Er ist k.o. Aber was hatte er hier auch zu suchen?«


  Fungi kam heran und blickte auf den Blue hinunter. Das blaupelzige


  Wesen mit dem rosa Linsenkopf und dem Schwanenhals hatte alle vier Katzenaugen geschlossen. Fungis Gesichtsausdruck verhärtete sich kaum merklich.


  »Das ist Gülhüz«, stellte er sachlich fest. »Er war einer der ersten Schiffbrüchigen auf meiner Welt. Er kam vor zwei Jahre hier an. Laß ihn liegen, er wird schon wieder von selbst zu sich kommen.«


  »Aber.« Klackton ließ von dem Blue ab, an dem er gerade noch Wiederbelebungsversuche gemacht hatte. Er holte Fungi ein, der den Weg bereits fortsetzte, und erklärte: »Es ist unmenschlich, einen Bewußtlosen einfach sich selbst zu überlassen.«


  »Ich mußte gerade daran denken, was du mir über dein Unterbewußtsein gesagt hast, Walty«, meinte Fungi. »Du selbst bist eine Seele von einem Menschen, kannst keiner Fliege ein Haar krümmen. Ich frage mich nun, ob Gülhüz diese Abreibung vielleicht verdient hat, die du ihm verpaßtest.«


  »Hm«, machte Klackton, blickte auf die Beine des Freundes und machte einen Wechselschritt, um sich ihm anzupassen. »Mir scheint, du bist doch nicht so glücklich, wie du es glauben machen willst, Hector. Wieviele Leute leben hier inzwischen?«


  »Über den Daumen gepeilt - dreißig«, sagte Fungi.


  »Und alle sind sie Schiffbrüchige. Aras, Springer, Akonen, ein Anti und natürlich jede Menge Terraner - und der Blue.«


  »Ein bißchen viel Schiffbrüchige auf einem Fleck«, meinte Klackton, stolperte über eines seiner dünnen Beine und versuchte automatisch, wieder mit Fungi im Gleichschritt zu gehen. »Ist es das, was dich bedrückt?«


  Fungi winkte ab.


  »Eigentlich komme ich mit allen gut aus«, sagte er. »Ich habe mit niemandem Schwierigkeiten, alle anerkennen mich als ihr Oberhaupt. Sie respektieren es, daß ich als erster diesen Planeten betreten habe. Sie kommen zu mir, um mich um Rat zu fragen, lassen mal was von mir reparieren, wenn es kaputtgegangen ist und kaufen mir völlig unnütze Erfindungen ab. Sie zahlen dafür praktisch jeden Preis! Sie sind alle ein wenig verrückt, aber im großen und ganzen doch liebenswerte Kerle. Ich könnte ohne sie nicht mehr auskommen.«


  »Was stört dich dann?« brummte Klackton weiter - es entging ihm, daß sich Fungi augenblicklich versteifte. »Mißfällt es dir, daß dich die USO hier aufgestöbert hat?«


  »Ach wo.« Fungi lachte rauh. »Ich fühle mich eher so ähnlich wie der verlorene Sohn, der nach Hause zurückgekehrt ist. Atlan hätte mich auch vor ein Kriegsgericht stellen können, aber statt dessen hat er mir ein schier unerschöpfliches Ersatzteillager zur Verfügung gestellt. Und er läßt mir in meiner Arbeit völlig freie Hand. Weißt du, was es für einen Erfinder wie mich bedeutet, uneingeschränkte Handlungsfreiheit


  zu besitzen und dazu noch aus dem Vollen schöpfen zu können? Ich könnte jeden Tag Material im Wert einiger Millionen verjuxen - und Atlan würde doch mit keiner Wimper zucken.«


  »Aber irgend etwas bedrückt dich. Willst du es mir nicht sagen?«


  »Ich bin frei und glücklich.«


  »Ärgert es dich vielleicht, daß ich deinen Planeten auf meinen Namen getauft habe?«


  »Geschenkt.«


  »Das war ein Mißverständnis, Hector. Ehrenwort, als ich diese Welt betrat, da glaubte ich, der erste Mensch zu sein, der es tat. Nur deshalb taufte ich ihn auf meinen Namen. Ich gebe zu, das geschah in einer Anwandlung von Eitelkeit, und nun schäme ich mich.«


  »Geschenkt«, sagte Fungi. »Ich habe dir diesen Planeten geschenkt, Walty. Er soll deinen Namen tragen, zum Zeichen unserer alten Freundschaft.«


  Klackton war tief gerührt. Sein Adamsapfel hüpfte auf und ab, als er einige Male schluckte.


  »Ich glaube, ich heule gleich«, sagte er mit belegter Stimme. »Ich möchte dir am liebsten die Hand drücken, Hector, aber das sollte ich besser bleiben lassen. Wer weiß, was sonst passieren würde.«


  »Glaubst du, daß dein Unterbewußtsein etwas gegen mich hat?« fragte Fungi. Obwohl er dabei lächelte, war Klackton eingeschnappt, und er schwieg beleidigt, bis sie die Forschungsstation erreichten.


  Die Stille wirkte irgendwie unnatürlich. Fungi merkte es sofort. Er blieb stehen und blickte sich prüfend um.


  »Was ist?« fragte Klackton. Aber Fungi gebot ihm Schweigen.


  Die eigentliche Forschungsstation war eine Bretterbude, die noch immer so aussah, wie an jenem Tag vor über zwanzig Jahren, als Hector Fungi sie im Schweiße seines Angesichts mit primitivsten Hilfsmitteln fertiggestellt hatte.


  Dahinter erhob sich ein geradezu monströs wirkender Kuppelbau modernster Bauart, der von der üppigen Vegetation nur halb überwuchert war. Darin war das riesige Ersatzteillager untergebracht, und es befand sich auch ein nach modernsten Gesichtspunkten eingerichtetes Laboratorium darin. Doch weigerte sich Fungi, dort zu arbeiten. Er hing an seiner alten Bretterbude.


  Dem Haus gegenüber war ein Stück Dschungel gerodet worden. Ein einfacher Holzzaun umgab die Weide.


  Dort grasten zwei alte Klepper, die Klackton von einem gestrandeten Springer erstanden hatte. Es gab auch eine Handvoll Schafe und drei Riesenfrösche, die Klackton nachträglich von seiner Farm auf Rustoner hatte einfliegen lassen, als Fungi ihm das Angebot gemacht hatte, für länger hier zu verweilen.


  Und am Zaun lehnte Billy the Kid und schwang spielerisch ein Lasso.


  Der nur dreißig Pfund schwere Gauchoroboter mit den biegsamen Tentakelbeinen tat gerade so, als ginge ihn die Welt nichts an. Klackton hatte ihn auf diesem Flug mitgenommen, weil er glaubte, endlich Zeit zu finden, den Fehler in der Programmierung des Gauchoroboters zu finden, der sich nicht nur für die Inkarnation des terranischen Revolverhelden hielt, sondern zudem auch noch alles zureiten wollte, was zufällig gebückte Haltung einnahm.


  »He, Billy«, rief Klackton zu ihm hinüber. »Ist was vorgefallen?«


  »Alles okay, Boß«, erwiderte der Gauchoroboter mit schleppender Stimme.


  »Irgend etwas stimmt trotzdem nicht«, sagte Fungi. »Selbst deine quakenden Quälgeister sind verstummt.«


  Fungi näherte sich dem Haus. Klackton folgte ihm, dabei blickte er sich nach Billy the Kid um, der nach wie vor teilnahmslos am Zaun lehnte.


  Fungi erreichte den Eingang und probierte an der einfachen Holzklinke.


  »Verschlossen«, stellte er fest. »Von innen verriegelt.« Er pochte an die Tür und rief mit lauter Stimme: »Sungo! Sungo, bist du im Haus?«


  Sungo war ein Eingeborener und Fungis Diener und Assistent.


  Durch die Tür kam ein Rumoren. Ein schleichendes Geräusch und vereinzelte Stöhnlaute waren zu hören.


  »Sungo!« Wieder hämmerte Fungi gegen die Tür.


  Plötzlich ging diese auf, und Sungo erschien darin. Er machte einen recht lädierten Eindruck. Er wies an Armen und Beinen unzählige Schrammen auf, und besonders seine Knie waren arg zerschunden.


  »Oh, oh«, jammerte er, »daß Sie endlich da sind. Solche Angst! Hab’ solche Angst.«


  »Was ist passiert?« fragte Fungi. Sungo äugte vorsichtig ins Freie und deutete zum Zaun.


  »Gauchohermann hat mir zugesetzt«, klagte er. »Es war furchtbar. So vorsichtig bin ich! Nur einmal hab ich mich gebückt, und schon war es passiert.«


  Fungi warf Klackton einen vorwurfsvollen Blick zu.


  »Es muß etwas geschehen«, sagte Fungi. »So kann es jedenfalls nicht mehr weitergehen. Es gibt kaum mehr ein Wesen im Umkreis von dreißig Hermannslängen, das dieser fehlprogrammierte Roboter noch nicht zugeritten hat.«


  »Ich werde mir etwas einfallen lassen«, versprach Walty Klackton.


  »Aber bald! Sonst nehme ich die Sache in die Hand.«


  Billy the Kid lehnte immer noch lässig am Zaun und blinzelte verstohlen zu ihnen herüber. Es schien fast, als blitze es in seinen Sehlinsen spöttisch und triumphierend zugleich auf, gerade so, als wisse er, daß sein Erschaffer den Fehler in seiner Programmierung nie


  finden würde.


  Klackton und Fungi saßen auf der Terrasse, blickten der untergehenden Sonne nach, philosophierten und ließen die alten Zeiten in ihrer Erinnerung wieder aufleben. Fungi trank seinen Nektar, Klackton hatte bisher allen seinen Überredungsversuchen, den Göttertrank zu kosten, widerstehen können. Sungo rumorte irgendwo im Haus, er hatte sich von seinem Ausritt mit Billy the Kid wieder einigermaßen erholt, so daß er seinen Pflichten nachkommen konnte. Billy the Kid machte auf unschuldig. Er hatte einen der beiden Klepper bestiegen und versuchte verzweifelt, ihn von der Stelle zu bringen. Aus dem Dschungel klang das Keifen, Bellen, Kläffen, Brüllen, Krächzen und Röhren der vielfältigen Tierwelt. Und die Riesenfrösche quakten dazu.


  Es war ein Idyll.


  »Hier könnte man es schon eine Weile aushalten«, sagte Klackton.


  »Dann bleibe.« Fungi nahm einen Schluck Nektar.


  »Irgendwann werde ich auf meiner Farm nach dem Rechten sehen müssen.«


  »Wer betreut sie denn jetzt?«


  »Ein Freund von mir. Ein kleines weißpelziges Wesen mit einem Mopsgesicht. Es heißt Otto. Es wirkt wie ein niedliches Haustier, aber es ist ein Intelligenzwesen mit ganz herausragenden Fähigkeiten. Otto hat sogar geradezu ultimate Fähigkeiten. Er nennt das seinen Twilz, aber er twilzt nur nach Lust und Laune. Otto geht mir irgendwie ab.«


  »Dann laß ihn kommen«, schlug Fungi vor. »Pack überhaupt deine Siebensachen und ziehe hierher. Du kannst für immer hier bleiben. Es ist dein Planet.«


  »Nein, es ist deine Welt.«


  »Wollen wir uns nicht zanken.« Eine Weile schwiegen sie, lauschten dem Abendgesang der Tierwelt, blickten auf den Punkt am Horizont, wo die Sonne untergegangen war. Sungo hatte die Lichter angemacht. Endlich brach Fungi das Schweigen:


  »Wir haben uns beide verändert, Walty. Ich bin zu einem Einsiedler geworden, und du bist der Star-Spezialist der USO.«


  »Daß ich nicht lache!« Klackton schüttelte den Kopf. »Ich bin der Schrecken der USO! Mit dem, was ich auf dem Kerbholz habe, könnte man drei Dutzend solcher Wälzer füllen.« Er zeigte die Dicke mit gestrecktem Daumen und Zeigefinger an. Wieder schüttelte er den Kopf. »Ich möchte meine Personalakte nicht sehen.«


  Fungi kicherte plötzlich.


  »Erinnerst du dich, als du während der Grundausbildung eine Lightning-Jet bestiegst und anstatt sie zu starten, mit dem Schleudersitz davonkatapultiert wurdest?« Fungi schlug sich vor


  Begeisterung auf die Schenkel. »Mann, war das ein Ding!«


  Klackton lachte mit.


  »Seit damals nennen sie mich Klack-Klack.« Er schüttelte sich aus vor Lachen. »Und du«, fuhr er unter Tränen fort, »du hast einmal das Instrumentenpult einer Space-Jet umgebaut - erinnerst du dich, Hector?«


  Fungi verschluckte sich an seinem Nektar, setzte das Glas ab und sagte in gespieltem Ernst:


  »Das Instrumentenpult der Space-Jet war aber auch unfunktionell.«


  »Vielleicht, aber wie du es umfunktioniert hast, besaß es nur noch Schrottwert. Wenn man die Taste für das Innenschott betätigte, wurde die Gravitation erhöht. Wollte man die Bildschirme einschalten, öffneten und schlossen sich die Schotte. Und erst, wenn man funken wollte.«


  Klacktons Stimme erstickte im Lachen.


  »Dann.«, versuchte Fungi anzuschließen, »dann bekam man alle möglichen Verbindungen, nur nicht die gewünschte. Erinnerst du dich an das Gesicht, das unser Ausbildungsoffizier machte, als er plötzlich das Gespräch zwischen seiner Frau und ihrem Liebhaber mithören mußte? Darauf wollen wir trinken!«


  »Nein«, lehnte Klackton kategorisch ab.


  »Sei nicht albern.«


  »Du kennst meine Grunde.«


  »Sie sind jedoch nicht stichhaltig«, erwiderte Fungi und beugte sich über den Tisch. »Paß auf! Wir beide, du und ich, wir haben uns vorgenommen, eine Melkmaschine zu konstruieren. Traust du dir und mir denn nicht zu, daß wir solch eine Kängruhu. äh, daß wir solch einen Melkhermann zustandebringen?«


  »Doch.«


  »Wirst du dann den derart gewonnenen Nektar trinken?«


  »Ja, aber nur wenn ich sicher bin, daß dieser Melkhermann den Tieren keinen Schmerz bereitet.«


  »Das sollte für uns kein Problem sein. Noch in dieser Nacht werden wir einen Melkhermann bauen, der den Känger. na, diesen nektarproduzierenden Hüpfern nicht nur keine Schmerzen verursacht, sondern ihnen höchste Lust bereitet. Um das aber zu können, mußt du dir zuerst einen genehmigen.«


  »Ja, aber.«


  »Kein Aber!« unterbrach ihn Fungi schroff. »Du kannst morgen schon in den Genuß von schmerzfrei gewonnenem Nektar gelangen. Der Nektar von morgen schmeckt aber nicht anders als der von heute. Warum also nicht einen auf Vorschuß heben?«


  Klackton zierte sich noch eine Weile, aber Fungis Argumentation, daß er die Qual der Tiere nur beenden könne, wenn er vorher am Quell


  ihrer Pein trinke, überzeugte Klackton schließlich.


  »Aber nur einen kleinen Schluck«, sagte er. Und als er das halb mit der milchigen Flüssigkeit gefüllte Glas an den Mund hob, machte er ein Gesicht, als müsse er an einem Gallensurrogat nippen. Nachdem er sich jedoch die Lippen benetzt hatte und vorsichtig mit der Zunge darüberleckte, erhellte sich sein Gesicht.


  »Gar nicht so übel«, gestand er und kippte den Inhalt des Glases auf einen Zug hinunter. Fungi schenkte sofort nach.


  »Prost!«


  Sie tranken einander zu. Klackton fühlte sich auf einmal leicht und unbeschwert. Als er eine Hand vors Gesicht hob, da kam ihm die Bewegung wie in Zeitlupe vor. Dafür war sein Blick dermaßen geschärft, daß er jedes Haar, jede Pore und selbst das winzigste Pigment auf dem Handrücken gestochen scharf sehen konnte.


  »Mir ist, als mache sich mein Geist selbständig«, sagte Klackton -und nahm noch einen Nektar zur Brust.


  »Der Nektar beflügelt den Geist, er regt die kleinen grauen Zellen zu unerhörter Aktivität an und steigert die Kreativität zu höchster Potenz. Man denkt auf einmal viel schneller, deshalb scheint die Zeit um einen zu langsam abzulaufen. Das ist der Zustand, in dem ich meine größten Erfindungen machen kann. Ich bin völlig trunken vor Schöpferdrang.«


  »Ich auch - huch!« Klackton sprang mit einem Aufschrei von seinem Platz hoch und wich zur Wand zurück.


  »Habe ich den genialen Fungi von seinen Erfindungen sprechen hören?« erklang eine gespenstische Stimme, und dann trat aus dem Dunkel eine hochgewachsene Gestalt in den Lichtkreis der Terrasse.


  Es handelte sich um einen Mann, der einen phosphoreszierenden Umhang trug. Dieser war hochgeschlossen, so daß nur sein länglicher Kopf aus der Halsöffnung ragte. Er hatte tief schwarzes Haar, dunkle Augen und eine samtbraune Haut.


  »Haben Sie mich erschreckt«, sagte Klackton und sank vorsichtig auf seinen Sessel zurück. Er blickte unsicher zu Fungi, doch der war von der unheimlichen Erscheinung, die so plötzlich vor ihnen aufgetaucht war, überhaupt nicht beeindruckt.


  »Sei gegrüßt Armun-Tet«, sagte Fungi zu dem Fremden. »Meinen Freund Walty Klackton kennst du vermutlich noch nicht.«


  »Ich habe von ihm gehört«, sagte Armun-Tet und warf Klackton einen durchdringenden Blick zu, der ihm einen Schauer über den Rücken jagte. »Man sagt, daß dein neuer Assistent auf seine Art recht tüchtig sein soll.«


  »Walty ist mehr als ein Assistent, er ist mein spezieller Freund«, erklärte Fungi und nippte an seinem Glas. An Klackton gewandt, stellte er den Neuankömmling vor. »Armun-Tet ist ein Anti, der aus dem Baalol-Kult verstoßen wurde, weil er sich gegen die verbrecherischen


  Machinationen seiner Artgenossen aussprach. Er ist ein Freund aller friedliebenden Völker und besonders den Terranern sehr gewogen.«


  »So ist es«, erklärte Armun-Tet pathetisch.


  »Armun-Tet mußte wegen seiner Gesinnung von seiner Heimatwelt Trakarat fliehen und strandete schließlich auf diesem Planeten«, führte Fungi weiter aus. »Er hat sich ganz in der Nähe von mir eine bescheidene Klause errichtet, wo er sich seinen Meditationen über den Sinn des Lebens widmet. Er führt ein sehr zurückgezogenes Leben und geht in seinen metaphysischen Betrachtungen auf.«


  »Du sagst es, genialer Fungi«, meinte der Anti bescheiden. »In den letzten Tagen hat meine Konzentrationsfähigkeit jedoch sehr nachgelassen. Meine Klause wirkt auf einmal so deprimierend auf mich, ich kann in dieser öden Leere keinen vernünftigen Gedanken mehr fassen. Deshalb bin ich zu dir gekommen, um dich um einige Konzentrationshilfen zu bitten. Du kennst meine Bescheidenheit und weißt, daß ich von dir keine großen Erfindungen verlange. Ich begnüge mich mit den Nebenprodukten deines Genies. Für dich sind es ohnehin nur Abfälle, mit denen du nichts anzufangen weißt. Mir bedeuten sie jedoch sehr viel, denn aus allem, was deinem Ingenium entsprungen, strömt eine schöpferische Kraft auf mich über, die allein mich aufrechterhält und mir die Gabe verleiht, meinen Geist zu öffnen. Hast du irgend etwas in dieser Art in deinem Laboratorium herumstehen, begnadeter Fungi?«


  »Tut mir leid, Armun-Tet, ich bin total ausverkauft«, sagte Fungi bedauernd. »Aber wenn du morgen wiederkommst, habe ich bestimmt etwas für dich. Walty und ich wollen einen Melkhermann konstruieren. Dabei fallen sicherlich einige Nebenprodukte ab. Die kannst du haben.«


  »Dann will ich morgen wiederkommen. Baalol sei mit euch«, sagte der Anti und machte kehrt. Bevor er in der Dunkelheit verschwand, hörte Klackton ihn murmeln: »Melkhermann, Melkhermann. Verflixt!«


  »Was für ein unheimlicher Bursche«, sagte Klackton.


  »Der Schein trügt«, versicherte Fungi und fügte hinzu: »Er ist nicht mehr oder weniger unheimlich als die anderen. So, jetzt wollen wir aber frisch ans Werk gehen. Bist du bereit, Walty?«


  »Ich fühle mich etwas beschwipst.«


  »Dann nimm noch einen zur Brust, das regt an«, sagte Fungi. Dann rief er in Richtung Haus: »Sungo, komm mal heraus.«


  Der Klacktoner erschien dienstbeflissen in der Tür. »Zu Diensten, Rothermann.«


  »Lauf ins Ersatzteillager und hol an Material heran, was du tragen kannst.«


  »Sehr wohl, Rothermann.« Der Eingeborene lief in seinem typischen Affengang davon, die langen Arme am Boden nachschleifend.


  Klackton blickte ihm zweifelnd nach und meinte skeptisch:


  »Weiß er denn überhaupt, welcherart Material du für einen Melkhermann benötigst?«


  Fungi feixte.


  »Das weiß ich selbst noch nicht. Aber lassen wir uns überraschen.« Er tippte Klackton mit unsicherem Finger auf die Brust. »Du hast ein sehr eigensinniges Unterbewußtsein, aber meines ist mindestens ebenso selbständig. Ich lasse mich bei allen meinen Erfindungen von ihm leiten, wie du dich von deinem bei deinen Handlungen steuern läßt. Und heute nacht soll sich mein Unterbewußtsein richtig austoben können.«


  Sungo erschien mit einer vollbeladenen Antigrav-Plattform, auf der sich ein Berg bunt zusammengewürfelter Ersatzteile türmte. Er verschwand damit im Haus und kam kurz darauf mit der leeren Transportscheibe zurück, um die nächste Fuhre aus dem Ersatzteillager zu holen.


  »Es kann losgehen«, sagte Fungi. Er barst förmlich vor Tatendurst. »Komm, Walty!«


  


  3.


  Klackton erwachte mit einem Brummschädel. Er blinzelte. Durch ein Oberlicht fiel ein Sonnenstrahl und tanzte auf seiner Nase.


  »Oh, ich Unseliger«, stöhnte er und hielt sich den Kopf, während er sich mühsam aufrichtete. »Ich hätte nicht vom Nektar der Atrozität kosten dürfen. Das ist die Strafe.«


  Er setzte sich auf. Erst jetzt bemerkte er, daß er nicht in seinem Bett war, sondern auf dem Boden von Fungis Laboratorium saß.


  Überall standen obskure, bizarre, ja geradezu furchteinflößende Gebilde verschiedenster Formen und Größen, die alle nur zu dem Zweck konstruiert schienen, ihn durch ihren Anblick zu erschrecken und seine Kopfschmerzen zu verstärken.


  »Ich träume«, sagte Klackton. »Das ist ein Alptraum.« Und er wollte sich wieder auf den Bretterboden legen, um weiterzuschlafen.


  Aber da erklang ein durchdringender Ton wie von einer Sirene, der ihn förmlich elektrisierte. Mit einem Aufschrei sprang er auf die Beine, blickte sich gehetzt um.


  Das Sirenengeheul kam von draußen. Urplötzlich brach es ab, setzte aber gleich darauf in anderer Tonlage wieder ein. Klackton hielt sich verzweifelt die Ohren zu, doch es half nichts, das Geheul drang ihm durch Mark und Bein.


  Endlich erstarb der durchdringende Ton wieder. Klackton atmete auf. Aber die Stille währte nicht lange. Schon im nächsten Augenblick ertönte es von draußen:


  »Do-re-mi-fa-sol.« Und das klang noch viel nervenaufpeitschender als vorhin die Sirene.


  Klackton wollte zum Fenster eilen, um den Ruhestörer zurechtzuweisen. Doch er stolperte über eines der bizarren Gebilde auf dem Boden. Dabei schien er mit dem Fuß irgendeinen Schalter betätigt zu haben, denn das Ding, das Pyramidenform hatte und auf allen Flächen seltsame Auswüchse aufwies, gab ein Rattern von sich. Gleich darauf zischte es und stieg wie ein Ballon in die Luft. Es steuerte auf den am Boden liegenden Klackton zu, richtete eine Düse auf ihn und bestäubte ihn mit einer Wolke eines übelriechenden Gases.


  Klackton, der in Deckung gegangen war und Schlimmeres befürchtet hatte, entspannte sich erleichtert, als die Pyramide wieder auf ihren Platz zurückschwebte, kurz ratterte und dann stillstand.


  Er erhob sich auf die Beine, da schlug der unbekannte Sänger wieder zu.


  »Aaam Bru-hunnen vooooor dem Tore, da stand ei-ein Li-hihindenbaum.«


  »Das ist ja nicht auszuhalten!« brüllte Klackton und stürzte ans Fenster. »Ruhe! Bei allen Hermannen oder Hermännern, halte dieser Idiot doch endlich die Klappe!«


  Der Sänger verstummte, als Klackton den Kopf durch das Fenster steckte. Der Hof war bis auf Billy the Kid verlassen, der hoch zu Klepper saß und seine Sehlinsen verklärt zur Krone eines mächtigen Baumes emporrichtete. Durch Klacktons verzweifeltes Geschrei aufgeschreckt, wandte er den Kopf.


  »Was ist denn, Boß?« fragte er erstaunt und kam mit der Schindmähre heran. »Ich übe doch nur für unsere nächste Tournee.«


  »Was?« Klacktons Adamsapfel erstarrte mitten in der Bewegung, schwoll fast zu Apfelgröße an. »Du hast gesungen?«


  »Klar, Boß.« Billy the Kid war inzwischen bis ans Fenster geritten. »Nur Übung macht den Meister. Wer rastet, der rostet. Und es wäre doch ein Jammer, würden meine Membranen rosten. Das kann ich mir nicht leisten. Ich muß für die nächste Tournee schon jetzt in Form kommen.«


  »Was für eine Tournee?« fragte Klackton verdattert.


  »Na, na, Boß«, sagte Billy the Kid und schwang sich aus dem Sattel. »Du, als mein Manager, willst mir doch nicht einreden, daß du nicht schon längst ein Engagement für mich hast.«


  »Laß den Unsinn, Billy«, verlangte Klackton und gestikulierte ungestüm mit den Händen. Träumte er noch immer? Oder wurde er verrückt, oder war der Gauchoroboter übergeschnappt? Oder was war überhaupt los? Er zwang sich zur Ruhe und fragte: »Für wen hältst du dich denn eigentlich, Billy?«


  »Was für eine Frage!« Der Gauchoroboter stellte sich in Pose, die


  dünnen Gelenkarme in die Hüfte gestemmt, die Tentakelbeine durchgestreckt. »Natürlich für den begnadetsten unter den lebenden Sängern. Mein Fach ist die nostalgische Folklore, die ist wieder in. Hör dir das einmal an und sage mir deine ehrliche Meinung, Boß.«


  Er tat, als hole er tief Luft, dann legte er los:


  »Brü-hüderlein feun, Brü-hü.«


  »Aufhören!« schrie Klackton entsetzt. »Das klingt ja fürchterlich.«


  »Aber, Boß«, sagte Billy the Kid präpotent. »Warum willst du mir etwas vormachen? Ich weiß, wie angetan du von meiner Stimme bist. Warum willst du mir dann das Gegenteil einreden? Etwa weil du mir meine Erfolge neidest? Gib dir keine Mühe.«


  »Billy, so nimm doch Vernunft an«, flehte Klackton und kletterte durchs Fenster ins Freie. »Wer hat dir denn eingeredet, daß du Stimme besitzt?«


  »Ich weiß es«, sagte der Gauchoroboter von oben herab.


  »Seit wann bist du denn dieser Meinung?«


  »Ich hab meine Stimme letzte Nacht entdeckt. Ich weiß, daß ich als Sänger die Galaxis erobern werde.«


  »Nimm doch Vernunft an«, beschwor Klackton ihn. »Du bist ein Gauchoroboter, dafür geschaffen, Pferde zuzureiten.«


  »Damit ist Schluß«, erklärte Billy the Kid. »Ich bin mir zu gut für diese Plackerei. Von nun an werde ich mich als singender Gaucho feiern lassen.«


  »Aber, Billy, was ist denn nur in dich gefahren?« Klackton konnte die Welt nicht mehr verstehen. Er sank auf alle viere nieder und klopfte sich auf den Rücken. »Komm schon, Billy, sitz auf. Na, zier dich nicht so. Ich will gerne mit dir eine Runde um die Forschungsstation machen, meinetwegen auch zwei. Und ich verspreche dir, daß ich mich gebärden werde wie ein wilder Hengst. Das hast du doch so gern.«


  »Steh auf, Boß«, sagte der Gauchoroboter gnädig. »Du als mein Manager brauchst nicht im Staub vor mir zu liegen. Und so demütigen, daß ich auf dir reite, will ich dich schon gar nicht.«


  Klackton kam wieder auf die Beine. Er war ganz benommen.


  »So ist es besser«, sagte der Gauchoroboter. »Und jetzt laß mich in Ruhe. Ich muß üben und wünsche dabei nicht gestört zu werden.«


  Damit machte er kehrt und trottete, »die muntere Forelle« trällernd, davon. Es klang schaurig.


  »Was’n hier los?« erklang eine mürrische Stimme.


  Hector Fungi tauchte an der Ecke des Hauses auf. Er balancierte auf dem Kopf einen Eisbeutel und hatte ganz kleine, verquollene Augen, das rote Haar stand ihm unter dem Eisbeutel nach allen Seiten hin ab.


  »Billy«, sagte Klackton traurig. »Weiß der Teufel, was in ihn gefahren ist. Seine Programmierung ist auf unerklärliche Weise neuerlich durcheinander geraten. Er bildet sich ein, ein begnadeter Sänger zu


  sein. Fast könnte man meinen, jemand habe ihn boshafterweise.«


  Klackton unterbrach sich und starrte seinen Freund durchdringend an.


  »Was soll dieser Mörderblick?« entfuhr es Fungi erschrocken. »Ich habe ein reines Gewissen.«


  »Ich erinnere mich nur all zu gut daran, daß du mir angedroht hast, Billy the Kid selbst umzuprogrammieren, wenn es mir nicht bald gelingt. Der Verdacht, daß du es letzte Nacht getan hast, liegt doch nahe.«


  »Ich erinnere mich an nichts mehr, was letzte Nacht geschah«, sagte Fungi. »Du etwa?«


  Klackton schüttelte den Kopf, hielt aber sofort mit schmerzhaft verzerrtem Gesicht inne, als er ein heftiges Pochen in seinem Schädel spürte.


  »Ich habe nur einige verschwommene Eindrücke«, gestand er. »Irgendwann hast du einmal gesagt, daß du dir einen Melkhermann so ähnlich wie einen Posbiraumer vorstellst, mit einer Tür und einem Förderband und einem unkomplizierten Duftsprüher, der die Känguruhs anlocken soll. Mehr weiß ich nicht mehr.«


  »Ich erinnere mich nicht einmal mehr daran«, sagte Fungi bedrückt. »Aber deinen Gauchoroboter habe ich bestimmt nicht angerührt. Sungo wird das bestätigen können.«


  Er rief seinen eingeborenen Diener und Assistenten. Der Klacktoner war sofort zur Stelle.


  »Sungo, erzähle mir, was letzte Nacht vorgefallen ist«, verlangte Fungi.


  »Das weiß ich nicht, Rothermann«, sagte er kleinlaut.


  »Wieso, hast du vielleicht auch mitgesoffen?«


  »Nein, bestimmt nicht«, versicherte der Eingeborene. »Ich hatte Angst. Nur Angst.«


  »Wovor denn?«


  Sungo senkte das Affengesicht.


  »Rothermann und Nasenhermann waren ausgelassen. Es ging so wüst zu, daß ich um mein Heil fürchtete. Dann sagte Rothermann, ich solle Versuchshermann für einen gerade erfundenen Hermann abgeben. und da bin ich fortgelaufen.«


  Fungi seufzte.


  »Da es keinen Augenzeugen für letzte Nacht gibt, können wir nur versuchen, die Vorgänge zu rekonstruieren. Gehen wir mal ins Haus.«


  Sie wandten sich dem Eingang zu. Fungi schnupperte plötzlich, und er fragte Klackton:


  »Was ziehst du denn für eine Fahne hinter dir her? Bist du einem Skunk über den Weg gelaufen?«


  »Nein, nur einer duftsprühenden Pyramide.«


  Sie betraten das Laboratorium. Fungi blieb in der Tür stehen und ließ seine Blicke über die bizarren Gebilde schweifen, die aussahen wie die Materialskulpturen eines Irren. Ein zufriedenes Lächeln erschien um seinen Mund.


  »Wir waren recht produktiv letzte Nacht, Walty«, sagte er. Plötzlich verfinsterte sich jedoch sein Gesicht, er behauptete: »Es fehlt etwas. Es muß etwas fehlen.«


  »Wieso kannst du das sagen, wo du dich doch an nichts mehr erinnerst?« wollte Klackton wissen.


  »Erstens macht es mich mißtrauisch, daß in der Mitte des Laboratoriums ein freier Platz von zwei mal sechs Metern ist«, erklärte Fungi. »In produktiven Nächten wie der vergangenen, bleibt normalerweise kein Quadratzentimeter frei. Außerdem vermisse ich ein Gebilde, das wie ein verkleinerter Posbi-Raumer aussieht.«


  »Du meinst, es könnte jemand den Melkhermann gestohlen haben?« fragte Klackton.


  »Es muß sich dabei nicht um den Melkhermann handeln«, antwortete Fungi. »Auch wenn ich sagte, daß die Melkmaschine diese Form haben müßte, so kann mein Unterbewußtsein anderer Meinung gewesen sein und eine genialere Lösung gefunden haben.«


  Fungi hatte das Laboratorium betreten und blieb vor der Pyramide stehen, die Klackton mit dem durchdringend stinkenden Spray besprüht hatte.


  »Das muß jedenfalls der Duftsprüher sein, der die Känguruhs anlocken soll«, meinte Fungi.


  »Aber er hat mich besprüht«, sagte Klackton anklagend.


  »Dann ist es besser, wenn du den Känguruhs in nächster Zeit nicht zu nahe kommst«, riet Fungi. Er sah nicht, wie Klackton schluckte, sondern schritt bereits die Reihe seiner Erfindungen wie ein Feldherr ab, der die Parade seiner Truppe abnahm. Plötzlich blieb er jedoch wie angewurzelt stehen. Ein unartikulierter Laut entrang sich seiner Kehle. Klackton eilte sofort zu ihm.


  »Sieh dir das an!« sagte Fungi mit zitternder Stimme, als er sich wiedergefunden hatte, und deutete auf einen Haufen wirr verschlungener Schläuche und Drähte, der wohl das seltsamste Stück in der Sammlung kurioser Erfindungen war. Fassungslos meinte er: »Was sagt man dazu!«


  »Ich würde Abfallhaufen sagen«, antwortete Klackton. »Es kann sich dabei nur um Material handeln, für das wir letzte Nacht keine Verwendung hatten.«


  Aber Fungi schüttelte traurig den Kopf.


  »Das war einmal der Verbindungshermann, den ich Atlan zum Geschenk gemacht habe.«


  »Ich würde es eher einen Verknotungshermann nennen«, meinte


  Klackton. Fungi ging nicht darauf ein.


  »Das ist Sabotage«, stellte er fest. Er wirbelte zu Klackton herum und packte ihn an den Aufschlägen seines Tropenhemds. »Ist dir nicht klar, was das bedeutet? Irgend jemand hat Atlans Verbindungshermann gekillt und ihn durch einen Doppelgänger ersetzt. Atlans Verbindungshermann ist ein Spion!«


  »Meinst du wirklich?« fragte Klackton. »Dann sollten wir ihn warnen.«


  »Wie denn, wo er doch unsichtbar ist!« Fungi schüttelte den Kopf. »Dabei habe ich selbst noch heute morgen mit dem Verbindungshermann gesprochen. Er hat mich geweckt und mir berichtet, daß wir bald Besuch bekommen werden. Wenn nicht einmal ich ihm auf die Schliche gekommen bin, dann kann das niemand.« Er schnippte plötzlich mit den Fingern. Sein Gesicht erhellte sich. »Einen Moment! Ich glaube, daß mein Unterbewußtsein längst schon eine Lösung des Problems gefunden hat. Es muß so sein.«


  »Und wie sieht die Lösung aus?« fragte Klackton.


  »Wie soll ich das denn wissen, wenn sie von meinem Unterbewußtsein stammt«, erwiderte Fungi leicht empört. Er versank ins Grübeln und sagte wie zu sich selbst: »Es kann nur so gewesen sein, daß der Verbindungshermannkiller nach der Tat die Überreste des Verbindungshermanns ins Ersatzteillager brachte, weil er meinte, daß sie dort nicht auffallen würden. Als ich jedoch Sungo dorthin schickte, um Material für unser Happening zu holen, da brachte er, ohne es zu wissen, das Corpus delicti des gemeinen Verbrechens mit. Demnach muß mein Unterbewußtsein die Wahrheit schon letzte Nacht erkannt haben. Wie ich es einschätze, hat es sofort auf Rache gesonnen und augenblicklich einen Verbindungshermannskiller-Killer konstruiert. Das leuchtet doch ein?«


  »Es klingt logisch«, gab Klackton etwas verwirrt zu. »Aber wie willst du unter den vielen Erfindungen diese Abwehrwaffe herausfinden, wenn du nicht weißt, wie sie aussehen könnte?«


  »Wir werden alle Erfindungen an Versuchspersonen ausprobieren«, sagte Fungi.


  »Sungo meldet sich bestimmt nicht freiwillig«, erwiderte Klackton. »Und ich kenne noch jemanden, der sich für ein solches Experiment nicht hergibt.«


  Fungi grinste.


  »Wir finden Freiwillige genug. Hörst du das? Sie kommen bereits in Scharen.«


  Klackton hörte von draußen näherkommende Geräusche, dazwischen ein unentwirrbares Stimmengewirr. Es hörte sich an, als ob ein Haufen Marktweiber um den einzigen Kunden des Universums stritten. Klackton ging ans Fenster und sah eine Prozession von etwa dreißig


  Wesen verschiedenster Herkunft auf das Haus zukommen. Darunter auch Gülhüz, mit dem er bereits auf seine Art Bekanntschaft geschlossen hatte.


  »Unser Happening hat sich herumgesprochen«, sagte Fungi, der an Klacktons Seite getreten war. »Sie kommen, um sich um die Überreste unseres Festes zu raufen. Aber nur die Mutigen unter ihnen werden nicht mit leeren Händen nach Hause gehen.«


  »Du meinst, daß sich die Leute freiwillig für Experimente zur Verfugung stellen, nur um eine deiner Erfindungen zu bekommen?« fragte Klackton ungläubig.


  »Das ist ein ganz und gar üblicher Vorgang«, behauptete Fungi mit schadenfrohem Grinsen. »Ich habe dir doch gesagt, daß für meine Erfindungen jeder Preis gezahlt wird.« Plötzlich zeigte sich Bedauern auf seinem Gesicht. »Nur schade, daß Armun-Tet nicht unter den Bewerbern ist. Dabei habe ich ihm einen Meditationshermann versprochen.«


  »Warum immer ich«, jammerte Cyril Grant. »Ich war schon dreimal hintereinander dran. Langsam bekomme ich das Gefühl, daß das nicht mit rechten Dingen zugeht.«


  »Willst du behaupten, daß Frank und ich mogeln?« fragte Hermann Zolder, der sein blaues Auge nur unzulänglich mit Biomolplast verdeckt hatte. »Wenn du uns so kommst, wirst du dir einen neuen Zahnersatz suchen müssen.«


  »Ich bin eben sauer«, meinte Grant kleinlaut und hielt die Hand unwillkürlich schützend über den Mund, wo ein Stiftzahn notdürftig die Lücke in seinem Gebiß schloß, die ihm die Klacktoner geschlagen hatten.


  »Statt mit dem Schicksal zu hadern«, meinte Frank Huisser, der Techniker in dem Dreierteam, »solltest du mir lieber sagen, ob du deinen letzten Willen ändern möchtest.«


  Grant machte sich schimpfend auf den Weg. Die »Versteigerung« sollte außerhalb von Hector Fungis Anwesen stattfinden - Cyril Grant konnte sich den Grund schon vorstellen. Als er an einem violett blühenden Zierstrauch vorbeikam, trat plötzlich ein Roboter von recht unorthodoxer Form vor ihn hin.


  »Möchten Sie ein einmaliges, unvergeßliches Erlebnis haben?« fragte der Roboter mit bebender Reibeisenstimme.


  »Nein, nein«, sagte Grant und winkte ab. »Mich kriegst du nicht dran. Ich kenne dich, du bist Billy the Kid. Ich werde mich hüten, auf deinen Trick reinzufallen und mich vor dir zu bücken.«


  »Aber ich verlange doch gar nicht, daß Sie vor mir in den Staub fallen«, erklärte der Gauchoroboter. »Ich will Ihnen lediglich einen Ohrenschmaus bieten, an den Sie Ihr Leben lang denken werden.«


  Und der singende Gauchoroboter legte los. Obwohl Grant augenblicklich das Weite suchte, war er danach so fertig, daß er sich auf die Versteigerung nicht recht konzentrieren konnte. Er wußte nicht einmal recht, wie es dazu kam, daß er als Freiwilliger für Versuche drangenommen wurde. In seinem Geist hallte immer noch das steinerweichende Tremolo seines Peinigers nach.


  Dermaßen mürbe gemacht, sah er seinem weiteren Schicksal apathisch entgegen. Schlimmer konnte es wohl nicht mehr kommen.


  »Wenn Sie die Tests mit diesem Gerät bestanden haben«, sagte ihm der Unbekannte, der sich mit ihm in eine der abgelegenen Hütten zurückgezogen hatte, die für Versuchszwecke dienten, »dann können Sie es käuflich erwerben. Es kann aber auch sein, daß Sie es danach gar nicht haben wollen. Dann bekommen Sie keine wie immer geartete Entschädigung.«


  »Schon gut«, unterbrach Grant den anderen. »Ich kenne die Spielregeln. Fangen Sie schon an. Was kann das Ding eigentlich?«


  »Wenn wir das wüßten, brauchten wir Sie nicht als Versuchsperson«, erwiderte der andere und kratzte sich verstohlen an der Nase. Jetzt erst wurde sich Cyril Grant bewußt, was für eine gewaltige Nase der Mann hatte, und irgendwo in seinem Kopf schlug sachte eine Warnglocke an. Der Mann im antiquierten Tropenanzug fuhr fort:


  »Wir nennen es einen Skeletthermann, weil es eine ähnliche Form hat und man es sich wie ein zweites Skelett an den Körper schnallen kann.«


  »Und Sie haben überhaupt keine Ahnung, was dann passiert, wenn man sich das Ding umschnallt?« fragte Grant, der sich nun doch langsam Sorgen um seine nähere Zukunft zu machen begann.


  »Nicht im mindesten«, bedauerte sein Gegenüber. »Uns ist nur klar, daß sich sämtliche Bedienungsinstrumente auf der Brustschnalle befinden. Drei Drucktasten und zwei stufenlos verstellbare kleine Hebelchen. Also sehr handlich und leicht zu bedienen.«


  »Wenigstens etwas«, meinte Grant säuerlich. Er blickte sein Gegenüber prüfend an und fragte: »Sagen Sie, kennen wir uns nicht? Sie kommen mir irgendwie bekannt vor.«


  »Das muß eine Verwechslung sein«, beteuerte der andere. »Soviel ich weiß, sind Sie ein ehemaliger Prospektor. Ich aber bin USOSpezialist.«


  Aha, dachte Grant, daher also weht der Wind! Der Bursche mußte ein Spion einer feindlichen Macht sein und wollte ihn nur aushorchen. Aber nicht mit ihm!


  »Sind Sie bereit, Cyril Grant?« fragte der Mann mit der Nase - es mußte sich um ein künstlich verlängertes Organ handeln, denn kein Mensch wurde mit solch einer Gurke im Gesicht geboren!


  »Ich bin bereit«, sagte Grant.


  »Brova-brova!« rief der andere begeistert.


  Grant zuckte wie elektrisiert zusammen: das Kennwort! Aber seit dem Reinfall mit den Eingeborenen war er vorsichtig.


  »Wie war das eben?« fragte er. »Was haben Sie gesagt?«


  »Entschuldigen Sie, das war eben ein Versprecher«, meinte sein Gegenüber mit bedauerndem Grinsen. »Ich will gar nicht brova-brova sagen, aber ich kann nicht anders.«


  »Dann sage ich auch brova-brova!« Grant blickte den anderen erwartungsvoll an, doch in dessen Gesicht zeigte sich kein Erkennen. Deshalb wiederholte Grant: »Ich sagte: Brova-brova!«


  »Brova«, erwiderte der andere beschwichtigend. »Aber können wir jetzt beginnen?«


  »Nun mal sachte, Kumpel«, sagte Grant. »Haben Sie denn nicht verstanden, was ich sagte? Ich habe Ihre Worte wiederholt. Brova-brova! Na, klingelt’s endlich bei Ihnen?« Er stieß den anderen vertraulich an. »Wir beide sind von derselben Fakultät, Kumpel. Wir wissen, was gespielt wird. Tun Sie also nur so als ob, wenn Sie mir diesen Apparat anschnallen. Und dann sagen wir, es sei nichts gewesen, und ich verschwinde mit dem Skeletthermann, ohne daß Sie ihn an mir getestet haben. Unter Brüdern läßt sich so was schon machen. Sie haben es bestimmt nicht zu bereuen.«


  Dem anderen brach der Schweiß aus, als Grant ihm so vertraulich kam. Sein Adamsapfel begann erregt zu hüpfen, und er sagte mit mühsam beherrschter Stimme:


  »Lassen Sie solche zweideutigen Anspielungen gefälligst. Beginnen wir endlich.«


  »Nichts brova-brova?« nahm Grant einen letzten Anlauf. Aber als ihm der andere einige Ohrfeigen versetzte und sich dann noch höhnisch, wie es Grant schien, entschuldigte, gab er seine Überredungsversuche auf. Und er schwor sich in diesem Augenblick eines: Nie mehr wollte er dieses vermaledeite Losungswort anwenden oder darauf hören!


  Grant stellte sich hin und ließ sich widerstandslos den Skeletthermann auf den Rücken schnallen. Dann ließ er es über sich ergehen, daß ihm die vier Glieder an Arme und Beine geschnallt wurden.


  »Fertig«, sagte der andere und trat vorsichtig einige Schritte zurück.


  »Was soll ich jetzt tun?« fragte Grant finster.


  »Betätigen sie zuerst das linke Hebelchen«, sagte der Nasenhermann. »Dadurch wird der Energiekreislauf geschlossen. Der andere Hebel dürfte zum >Gasgeben< da sein, wenn Sie wissen, was ich meine. Die drei Tasten lösen vermutlich bestimmte Funktionen aus.«


  Grant machte eine Kniebeuge, bewegte die Arme, die Gelenke des Skeletthermanns waren dabei kein Hindernis. Daß er genügend


  Bewegungsfreiheit hatte, beruhigte ihn. Es gab da nur noch etwas zu regeln.


  »Sagen Sie mir, wie Sie heißen«, verlangte Grant zu wissen. »Wir werden uns noch sprechen, und ich möchte wissen, mit wem ich die zweifelhafte Ehre habe.«


  »Walty Klackton«, stellte sich der andere vor.


  »Walty Klackton?« schrie Grant entsetzt. »Mir bleibt auch nichts erspart.«


  Und so rasch, daß das Auge seinen Bewegungen nicht folgen konnte, zog er beide Hebel bis zum Anschlag durch und drückte gleichzeitig alle drei Tasten.


  Der Antrieb des Skeletthermanns heulte auf, die metallenen Glieder begannen sich zu bewegen und zwangen den Träger, die Bewegungen mitzumachen. Die Beinglieder zwangen ihn zuerst in die Knie, und die Armglieder ließen ihn die Arme anwinkeln.


  »Wie ein Häschen im Grase«, dachte Klackton laut.


  Im nächsten Augenblick wurde Grant jedoch von den Beingelenken vom Boden abgeschnellt. Er machte einen riesigen Satz über vier Meter. Kaum war er auf herausgleitenden Teleskopstützen federnd gelandet, zwangen ihn die Beingelenke schon zum nächsten Sprung. und so ging es munter fort, bis er Klacktons Blicken entschwunden war.


  Klackton nickte zufrieden. Er konnte sich zwar nicht vorstellen, wozu dieses Gerät nütze sein sollte, aber wenigstens hatte er den Zweck erfahren. Und er war auch nicht um eine Bezeichnung verlegen. Er holte die Typisierungsliste hervor, die ihm Hector Fungi gegeben hatte, und trug in der entsprechenden Rubrik ein:


  Känguruhsprung -Simulator an Prospektor Cyril Grant.


  Dann kehrte er zur Forschungsstation zurück, um sich des nächsten Falles anzunehmen.


  »Sieht eigentlich recht harmlos aus«, meinte der Springer mit der roten Löwenmähne in einem Ton, als wolle er sich selbst Mut zusprechen. »Was ist es, Professor?«


  »Bis wir seine endgültigen Verwendungsmöglichkeiten kennen, wollen wir es einen Belustigungshermann nennen«, sagte Hector Fungi, während er das fünfzehn Zentimeter lange Ding, das wie eine Raupe aussah und sich auch so fortbewegte, vorsichtig zwischen zwei Fingern hielt.


  »Und mehr wissen Sie nicht darüber?« wollte der Springer wissen.


  »Im Vertrauen, Ankur Bjorder, wir haben schon einige Tests durchgeführt, aber sie waren unbefriedigend. Wir haben den Belustigungshermann durchs Gras und über Staubboden kriechen lassen und auch über glatte Flächen. Aber dabei hat sich nichts getan.


  Als ich ihn jedoch über meine Handfläche wandern ließ, habe ich ein wohliges Kribbeln verspürt. Es könnte sich - ich sage könnte ohne jede Gewähr - um eine Art Diagnosegerät handeln, das Krankheitsherde an Lebewesen aufspürt.«


  »Das wäre ein Ding!« sagte Ankur Bjorder.


  »Sie sind also interessiert?«


  »Der Wurm sieht jedenfalls harmlos genug aus, daß ich keinerlei Bedenken habe, mich ihm auszuliefern«, rief der Springer. »Her damit.«


  Fungi drückte an einer bestimmten Stelle des »Raupenkopfs«, und der Belustigungshermann begann zwischen seinen Fingern zu summen und sich zu winden. Er legte ihn dem Springer auf die hingehaltene Handfläche, und er begann sofort mit Raupenbewegungen darüberzuwandern, dabei den »Kopf« wie schnüffelnd hin und her bewegend.


  »Es kribbelt tatsächlich«, sagte der Springer kichernd. Als das Ding ihm jedoch unter den Hemdärmel kroch und darunter seinen Arm hinaufwanderte, fragte er mißtrauisch. »Was will er denn dort?«


  »Abwarten«, riet Fungi.


  »Oh, jetzt ist er mir unter die Achsel gekrochen«, rief der Springer mit leicht gequältem Jauchzen. »Teufel, kitzelt das! Wahrlich belustigend, dieser Hermann. Hoffentlich kann er auch mehr. Jetzt wandert er kreuz und quer über meine Brust.«


  »Professor! Zu Hilfe!« ertönte es hinter Hector Fungis Rücken. »Stellen Sie das Folterinstrument ab. Es will mich vierteilen oder mir das Fell überziehen!«


  Fungi erkannte die Stimme des Blues Gülhüz, entschuldigte sich bei dem unfreiwillig kichernden Springer und eilte in die Richtung, aus der die Hilferufe gellten. Sie kamen aus einer Scheune, in der Fungi dem Blues ein Gerät mit der provisorischen Bezeichnung »Vielseitigkeitshermann« überlassen hatte, weil es sich nach seiner oberflächlichen Überprüfung herausgestellt hatte, daß es eine Vielzahl von Funktionen besaß.


  Als Fungi in die Scheune kam und er die Szenerie überblickte, löste sich seine Besorgnis sofort in Wohlgefallen auf, obwohl der Blue einiges durchzumachen schien.


  Aus dem kugelförmigen Vielseitigkeitshermann ragten einige tentakelartige Robotarme, die dem Blue den Rücken massierten und ihn gleichzeitig am langen, dünnen Hals festhielten, so daß er nicht entkommen konnte. Gleichzeitig tasteten drei Saugnäpfe an Hohlarmen seinen Oberkörper ab. Gelegentlich sogen sie sich an einer seiner Körperstellen fest - und das waren jene Augenblicke, in denen Gülhüz ängstliche Hilfeschreie ausstieß.


  Neben ihm war der pyramidenförmige Duftsprüher aufgetaucht, der


  schon Klackton zugesetzt hatte, und hüllte ihn in gewissen Abständen in Wolken des beizend riechenden Sprays.


  Fungi hielt sich die Nase zu, ging zu dem Apparat und stellte ihn ab. Sofort wurden sämtliche Robotarme eingefahren, und Gülhüz ließ sich erschöpft zurückfallen. Aus der Kugel erklang eine Robotstimme und sagte:


  »Die Menge des gewonnenen Nektars entspricht gleich Null.«


  »Was bedeutet das, Professor?« fragte Gülhüz mit seiner zirpenden Stimme.


  »Daß der Test positiv verlaufen ist«, erklärte Fungi zufrieden. »Ich weiß jetzt, daß es sich bei dem Vielseitigkeitshermann um die Melkmaschine für Känguruhs handelt.«


  Der Blue blickte ihn aus seinen beiden vorderen Katzenaugen betroffen an.


  »Und was soll ich mit einer Melkmaschine?«


  »Darüber brauchen Sie sich nicht den Kopf zu zerbrechen, Gülhüz. Sie ist ohnehin unverkäuflich.«


  »Soll das heißen, daß ich diese Tortur umsonst über mich habe ergehen lassen?«


  »Künstlerpech, Gülhüz, das nächste Mal haben Sie vielleicht mehr Glück«, sagte Fungi ohne Bedauern. Als er von draußen qualvolles Gelächter hörte, sagte er: »Entschuldigen Sie mich jetzt, ich muß mich um die anderen Testpersonen kümmern.«


  Er lief, so schnell er konnte, zu dem Springer, weil er befürchtete, daß sich dieser noch zu Tode lachen würde. Wer wußte schon, ob der Belustigungshermann am Ende nicht gar ein Instrument für Verhöre dritten Grades war?


  Als Fungi bei Ankur Bjorder ankam, sah er sofort die Bescherung. Da er das Temperament des Springers nur zu gut kannte, machte sich in seinem Magen ein flaues Gefühl breit.


  Der Belustigungshermann krabbelte ihm gerade auf dem Kopf herum. Das Summen, das er von sich gab, klang nun bösartig in Fungis Ohren.


  »Köstlich, Professor, einfach köstlich«, rief der Springer unter Lachtränen. »Dieses Ding bereitet einem wirklich Belustigung. Ich kaufe es unbesehen.«


  »Sie können es geschenkt haben«, sagte Fungi mit belegter Stimme und verfolgte besorgt den Weg, den die mechanische Raupe zurücklegte.


  »Können Sie sich nun ein endgültiges Urteil über den Zweck dieses Apparats bilden, Professor?« fragte der Springer. »Was ist es?«


  »Man könnte sagen, daß es kosmetische Korrekturen vornimmt.«


  »Eigentlich bin ich nicht eitel, aber naja.«


  »Das freut mich zu hören«, sagte Fungi. »Wenngleich Sie nicht eitel


  sind, muß ich sagen, daß Sie mir jetzt viel besser gefallen.«


  »Mir gefällt dieser Zustand auch«, sagte der Springer kichernd. »Ich möchte ihn nicht mehr missen. Ich fühle mich wie von einer schweren Last befreit.«


  »Der Vergleich ist recht treffend.« Fungi schluckte. »Aber warten Sie, bis Sie sich im Spiegel sehen.«


  »Wieso? Was ist passiert?«


  Fungi zog sich langsam zurück, um sich beizeiten aus der Reichweite des Springers zu bringen.


  »Der Belustigungshermann ist. in Wirklichkeit nichts anderes als ein vollautomatischer Rasierapparat.«


  Während unter den »Schiffbrüchigen« der Tauschhandel anlief, bei dem jeder den anderen übervorteilen wollte, indem er ihm die erstandene Erfindung unter falschen Voraussetzungen anzudrehen versuchte und gleichzeitig in Erfahrung bringen wollte, inwiefern ihn der andere übers Ohr zu hauen beabsichtigte, während Spionage und Gegenspionage blühten, die für geheim gehaltenen Hyperfunkanlagen »heiß« liefen - während dieser Hausse auf dem Schwarzmarkt der Spione, die sich hinter dem Rücken des ahnungslosen Hector Fungi abspielte, machte dieser mit Walty Klackton Bilanz.


  »Eigentlich könnten wir zufrieden sein«, meinte Fungi und machte ein Gesicht, das seinen Worten Hohn sprach. »Streng genommen sind wir nur auf dem Spenderhermann sitzengeblieben. Denn den Melkhermann und den dazugehörigen Dufthermann brauchen wir für unsere Zwecke.« Er machte eine Pause, in der von draußen zweistimmiger Gesang zu hören war. »Ja«, fügte er hinzu, »und der vollrobotische Gesangslehrer war ja von vornherein für Billy bestimmt.«


  »Jetzt leugnest du wohl nicht mehr, daß du ihn in deinem Suff umprogrammiert hast«, sagte Klackton mit leisem Vorwurf.


  »Schön, wenn du es willst, programmiere ich ihn im nächsten Nektarrausch wieder zu einem leuteschindenden Gauchoroboter um«, sagte Fungi ungehalten.


  »Nein, auf keinen Fall!« protestierte Klackton. »Laß nur ja die Finger von Billy. Ich werde mich seiner annehmen. Im übrigen brauchst du deine Launen nicht an mir auszulassen. Warum bist du sauer?«


  »Entschuldige. Ich habe mir diesmal etwas mehr erwartet als nur Abfallprodukte meines Ingeniums.«


  »Du meinst, einen Verbindungshermannskiller-Killer?«


  »Es muß ihn geben«, sagte Fungi überzeugt. »Ich kann es mir nur so erklären, daß mein Unterbewußtsein ihn derart getarnt hat, daß nicht einmal ich ihn erkenne. Was ist eigentlich mit dem Getränkespender?« fragte Fungi und deutete auf den Apparat mit den sieben Zapfhähnen und dem Trichter obenauf, der für die Aufnahme der Rohstoffe


  bestimmt war.


  »Fehlanzeige«, sagte Klackton. »Ich hätte ihn spielend losbekommen. Der Ara, der ihn getestet hat, war ganz verrückt danach und hätte 100.000 Solar dafür bezahlt. Aber das konnte ich nicht verantworten.«


  »Was ist mit Cergulian passiert?«


  »Zuerst klärte ich ihn darüber auf, daß wir den Spenderhermann mit einer unbestimmten Menge von Rohstoffen gespeist haben, ohne deren Zusammenstellung jedoch zu wissen. Dann sagte ich ihm, daß aus jedem der sieben Zapfhähne eine andere Flüssigkeit fließe, die wir weder analysiert noch gekostet hätten. Er sagte, er vertraue dir auch so und sei bereit für den ersten Versuch. Ich ließ ihn selbst wählen, welcher Hahn zuerst angezapft werden solle. Er wählte den dritten, nein, den zweiten. oder war es der vierte.?«


  »Ist auch egal«, unterbrach Fungi ihn ungeduldig. »Fahr fort.«


  »Nun, aus dem von Cergulian selbst gewählten Hahn floß eine gelblich-schäumende Flüssigkeit. Es könnte aber auch die rotperlende Flüssigkeit gewesen sein, die beim ersten Versuch herausfloß. Cergulian trank, nachdem er zuerst vorsichtig genippt hatte, das Glas leer. Er zeigte äußerlich überhaupt keine Veränderung. Plötzlich wurden seine Albinoaugen jedoch ganz wäßrig, und er begann zu flennen und wie ein Wasserfall zu reden. Es war eine einzige Selbstanklage. Er beichtete mir, daß er schon unzählige Vivisektionen an allen möglichen Fremdlebewesen vorgenommen habe und bezeichnete sich sinngemäß als den größten Schweinehund des Universums.«


  »Das genügt«, unterbrach Fungi. »Demnach muß es sich bei diesem Getränk entweder um ein Wahrheitsserum oder um ein Halluzinogen gehandelt haben. Es wäre doch gut, die Beschaffenheit des Getränks zu kennen - und aus welchem Hahn es floß. Aber weiter.«


  »Tut mir leid, daß ich alles durcheinandergebracht habe«, sagte Klackton zerknirscht. »Aber ich weiß noch genau, welche Reaktion der Ara auf das zweite Getränk zeigte. Diesmal blieb er psychisch normal. Dafür überzog schon bald ein dichter Flaum seinen kahlen Schädel. Morgen wird er die schönste Haarpracht sein eigen nennen, die er sich nur wünschen kann - oder die er sich möglicherweise auch nicht wünscht.«


  »Wenn wir wüßten, welcher Hahn, könnte Ankur Bjorder sofort geholfen werden«, sagte Fungi wehmütig. »Aber weiter.«


  »Beim nächsten Trunk wurde er auf einmal renitent«, schilderte Klackton. »Regelrecht gemeingefährlich. Sein wahres Ara-Ich kam zum Vorschein und somit sein krankhafter Forscherdrang. Er wollte mich auf der Stelle vivisezieren - und besonders hatte es ihm meine Nase angetan. Ich möchte lieber nicht wiederholen, was er alles damit


  anstellen wollte. Daß ich meine Nase noch in voller Größe habe, verdanke ich lediglich zwei beherzten Terranern, die ebenfalls auf der Warteliste standen. Sie hielten Cergulian fest, so daß ich ihm einige Tropfen einer weiteren Flüssigkeit einflößen konnte, die ich vom nächsten Hahn abzapfte. Danach wurde er friedlich, und ich brach das Experiment ab.«


  »Sonst zeigte er keine Wirkung?«


  »Eine unbedeutende. Nur ein kleiner Sprachfehler. Er bringt beim Sprechen jetzt die Vokale durcheinander.«


  Fungi wollte etwas darauf sagen, doch da lenkte ihn ein Geräusch hinter sich ab.


  »Baalol beschütze euer Ingenium, werte Freunde«, sagte eine schmeichlerische Stimme. Sie gehörte keinem anderen als Armun-Tet, dem Anti, der sich auf Klacktons Planet zur Meditation zurückgezogen hatte.


  »Sei gegrüßt, Armun-Tet«, sagte Fungi automatisch. »Wenn du gekommen bist, um Meditationshilfen von mir zu erbitten, muß ich dich enttäuschen. Du bist zu spät gekommen. Ich bin wieder einmal total ausverkauft.«


  Armun-Tet winkte mit einem Grinsen ab, das Klackton als teuflisch erschien.


  »Ich bin durchaus zufrieden, genialer Fungi«, sagte er. »Ich habe bekommen, was ich brauche. Mein Hiersein hat einen anderen Grund. Du ahnst es?« Er fuhr abrupt herum und bedachte Klackton mit einem durchbohrenden Blick. »Lassen Sie uns allein. Ich habe mit Professor Fungi unter vier Augen zu reden.«


  Klackton wollte sich schon eingeschüchtert davonmachen, doch Fungi hielt ihn zurück.


  »Walty ist mein Freund«, sagte er. »Ich habe vor ihm keine Geheimnisse.«


  »Wie du meinst, genialer Fungi«, sagte der Anti. »Ich will dich an unser Abkommen von vergangener Nacht erinnern. Ich habe meinen Teil bereits in Angriff genommen. Wenn ich dein Problem erledigt habe, mußt du deinen Verpflichtungen mir gegenüber nachkommen. Oder hast du es dir inzwischen etwa anders überlegt?«


  Fungi zögerte. Schließlich überwand er sich dazu zu sagen:


  »Nein, es bleibt dabei.«


  »Gut, sehr gut.« Der Anti rieb sich die Hände. »Ich wollte mich nur noch einmal vergewissern, daß du nicht vertragsbrüchig wirst. Denke daran, wenn dich meine Erfolgsmeldung erreicht, dann machst du dich sofort auf der Weg in meine Klause. In Ordnung?«


  »Klar.« Fungi mußte sich räuspern. »So wie es abgemacht war.«


  »Baalol beschütze euch.«


  Der Anti verschwand lautlos.


  »Welches Abkommen hast du mit dem Anti getroffen?« fragte Klackton.


  »Wenn ich das wüßte«, sagte Fungi seufzend. »Du weißt doch, daß ich meine Erinnerung an das verliere, was ich im Nektarrausch anstelle. Ich kann mich nicht einmal erinnern, daß Armun-Tet hier war.«


  »Er scheint mit seinem Besuch jedenfalls recht zufrieden gewesen zu sein«, sagte Klackton. »Erinnerst du dich nicht wenigstens, welche Gegenleistung er von dir erwartet?«


  Fungi schüttelte den Kopf.


  »Schöne Bescherung«, meinte Klackton.


  »Das kann man wohl sagen«, ertönte da eine Stimme von irgendwo. »Ihr müßt es ja bunt getrieben haben. Hier sieht es aus wie in einem Schweinestall.«


  Klackton drehte sich im Kreis, um den Sprecher ausfindig zu machen.


  »Wer spricht da?« fragte er. »Ich kann niemand sehen.«


  »Es ist der Verbindungshermann«, erklärte Fungi. »Und du kannst ihn nicht sehen, weil er unsichtbar ist.«


  »Aber.«, begann Klackton, doch als ihn Fungi heimlich in die Seite stieß, schwieg er betroffen. Er hatte sofort verstanden: Fungi wollte nicht verraten, daß sie über den falschen Verbindungshermann Bescheid wußten.


  »Was gibt es?« fragte Fungi.


  »Ich komme mit einer Nachricht von Atlan«, sagte die Stimme aus dem Nichts. »Er wird sich demnächst persönlich melden, um sich nach dem Stand der Dinge zu erkundigen.«


  »Du kannst ihm ausrichten, daß ich mich noch immer nicht an die ultimate Waffe erinnern kann«, erwiderte Fungi.


  »Ist nicht so schlimm«, sagte der falsche Verbindungsmann. »Wenn du dich nicht daran erinnerst, kann die Waffe wenigstens nicht einer fremden Macht in die Hände fallen. Darauf kommt es Atlan in erster Linie an.«


  »Ist das alles?« wollte Fungi wissen.


  »Nein. Der von mir bereits angekündigte Besuch ist eingetroffen.«


  »Um wen handelt es sich?«


  »Es ist jemand, den Klackton sehr gut kennt.«


  »Ich?« fragte Klackton erstaunt. »Um wen mag es sich da handeln? Ich habe nicht viele Bekannte.«


  ». und noch weniger Freunde«, fügte der falsche Verbindungshermann hinzu. »Deshalb sollte es dir nicht schwerfallen, daraufzukommen, um wen es sich handelt.«


  »Ich habe wirklich keine Ahnung«, gestand Klackton.


  »Dann will ich dir einige Anhaltspunkte geben«, sagte der Unsichtbare. »Bei deinem Besuch handelt es sich um ein Wesen, das


  einen überaus reizvollen Anblick bietet. Ich bin kein Hellseher, dennoch erlaube ich mir die Prognose, daß dich dieser Anblick umwirft. Dieses Wesen ist weiblichen Geschlechts und gilt als attraktivste USOSpezialistin überhaupt. Sie hat nur einen Fehler: Für dich ist sie unerreichbar, Klackton, sosehr du sie auch begehrst. Hast du jetzt endlich begriffen, um wen es sich handelt?«


  Klackton war nicht in der Lage, zu antworten. Er bekam auf einmal Zuckungen, seiner Kehle entrangen sich unartikulierte Laute, und auf seinem Gesicht bildeten sich hektische Flecken. Seine Knie wurden auf einmal weich, und er knickte kraftlos ein. Fungi konnte ihn gerade noch auffangen, bevor er auf dem Boden landete.


  »Walty, was ist mit dir los?« fragte Fungi besorgt und tätschelte sein Gesicht. Er wandte sich hilfesuchend in die Richtung, in der er den Unsichtbaren vermutete.


  »Warum macht er denn mir nichts und dir auch nichts schlapp?«


  »Das hat seinen sehr guten Grund«, erklärte der falsche Verbindungshermann spöttisch. »Ich habe ihm nämlich gerade den Besuch seiner Göttin angekündigt. Sie ist die Frau seiner Träume schlechthin. Ihr Name ist Annemy Traphunter. Ich habe doch prophezeit, daß ihn das umhauen wird.«


  »Ist sein Zustand nicht besorgniserregend?«


  »In gewisser Beziehung schon. Aber nicht für ihn selbst, sondern nur für alle anderen, die das Pech haben, von nun an seinen Weg zu kreuzen.«


  


  4.


  Annemy Traphunter war mit der Space-Jet etwas außerhalb der Siedlung gelandet, die um Hector Fungis Forschungsstation entstanden war. Atlan war auf der IMPERATOR zurückgeblieben, die sich im Orbit von Klacktons Planet befand. Er wollte nicht persönlich in Erscheinung treten, weil, wie er sagte, es um Hector Fungi von Spionen der verschiedensten Machtblöcke nur so wimmle. Deshalb schickte er Annemy voraus. Sie sollte erst einmal die Lage erkunden. Wenn ihr Bericht positiv ausfiel, wollte er dann inkognito auf die Welt herunterkommen. An Bord von Annemys Space-Jet befand sich für diesen Zweck ein leistungsstarker Materietransmitter.


  Annemy begab sich nicht sofort zu Fungis Forschungsstation, sondern wollte sich zuerst mit einer der USO-Einsatzgruppen in Verbindung setzen, von denen es insgesamt fünf gab. Sie hatten sich allesamt nach außen hin getarnt und würden sich nur demjenigen zu erkennen geben, der das Losungswort nannte.


  Atlan hatte ihr seinen Verbindungshermann als Führer mitgegeben.


  Er sollte ihr den Weg zeigen.


  Nachdem sie die Space-Jet abgesichert hatte, begab sie sich in der Begleitung des Unsichtbaren zu der Siedlung, in der sich etwa dreißig Wesen verschiedenster Abstammung niedergelassen hatten, bei denen es sich durchwegs um Schiffbrüchige handelte.


  »Am besten, Sie wenden sich an die Gruppe Huisser-Zolder-Grant«, sagte der Verbindungshermann. »Die drei waren bisher am erfolgreichsten und wissen wohl am besten über die augenblickliche Lage Bescheid.«


  »Hat denn ihre Tarnung unter diesen Umständen überhaupt noch einen Sinn?« meinte Annemy skeptisch. »Es ist doch ein offenes Geheimnis, daß alle diese angeblichen Schiffbrüchigen in Wirklichkeit Spione sind. Wenn jeder über jeden Bescheid weiß, könnten alle doch gleich mit offenen Karten spielen.«


  »Alle wissen Bescheid, was gespielt wird, nur Hector Fungi nicht -und darauf kommt es an«, erklärte der Verbindungshermann.


  Annemy wandte sich unwillkürlich in die Richtung, aus der die Stimme kam. Naturgemäß konnte sie den Unsichtbaren nicht sehen.


  »Fühlst du dich eigentlich Professor Fungi nicht verpflichtet, der doch dein Schöpfer ist?« fragte sie den Verbindungshermann.


  »In keiner Weise«, erwiderte dieser. »Er hat mich Atlan zum Geschenk gemacht, also diene ich ihm. Außerdem hätte es überhaupt keinen Zweck, Hector Fungi die Wahrheit zu sagen. Er würde sie überhaupt nicht begreifen. Darüber hinaus bin ich ein Verbindungshermann und kümmere mich nicht um andere Dinge.«


  »Du besitzt also eine spezielle Programmierung?« erkundigte sich Annemy, die auf diese Weise herausfinden wollte, ob dieser ominöse Verbindungshermann ein Roboter war oder was sonst.


  »Versuchen Sie nicht, mich auszuhorchen«, sagte der Verbindungshermann. »Ich komme bloß meiner Bestimmung nach, das ist alles. Da vorne ist übrigens die Behausung des Huisser-Zolder-Grant-Teams.«


  Annemy sah zwischen den Bäumen ein einfaches Haus aus terranischen Fertigteilen. Über dem Eingang prangte ein Schild, auf dem in ungelenker Schrift »Drugstore« stand.


  Dazu erklärte der Verbindungshermann:


  »Alle Einsatzteams gehen auf Klacktons Planet verschiedenen harmlosen Geschäften nach. Huisser, Zolder und Grant haben sich als Händler getarnt. Sie haben gute Kontakte zu den Eingeborenen. Wenn Sie mich nicht mehr brauchen, dann lasse ich Sie jetzt allein.«


  »Ist gut«, sagte Annemy. »Aber bleib in der Nähe. Es könnte sein, daß du Atlan eine Nachricht überbringen mußt.«


  »Sie könnten ihm sie über Funk zukommen lassen«, meinte der Verbindungshermann.


  Annemy schüttelte den Kopf. Bei so vielen Spionen wollte sie sich lieber nicht auf eine Funkchiffrierung verlassen.


  »Warte besser auf mich«, verlangte Annemy.


  Da sich der Verbindungshermann nicht mehr meldete, nahm sie an, daß er zurückblieb. Sie erreichte das Haus und betrat es. Eine Glocke schlug irgendwo in einem der hinteren Räume an. Sie kam in einen Raum mit Holzregalen, die mit exotischen Früchten, Gebrauchsgegenständen, Geräten und Schmuckstücken vollgestopft waren, die offenbar von den Eingeborenen angefertigt worden waren. Annemy trat an das rohgezimmerte Verkaufspult - sie fühlte sich in dieser Umgebung wie in die Anfänge der terranischen Kolonialzeit versetzt. Andererseits war sie aber sicher, hinter dem primitiven Interieur eine bestausgerüstete Kommandozentrale vorzufinden.


  Eine Hintertür ging auf, und ein korpulenter Mann mittlerer Größe betrat schnaubend den Verkaufsraum. Sein feistes Gesicht war sonnengebräunt, Schweiß perlte darauf. Bei ihrem Anblick blieb er überrascht stehen, faßte sich jedoch sofort. Grinsend ließ er seine Blicke mit unverhohlener Bewunderung über ihre schlanke Figur gleiten, deren Formen durch die neutrale Kombination nur noch mehr zur Geltung gebracht wurden.


  »Oh, ein neues Gesicht«, sagte er. »Sie können noch nicht lange auf diesem Planeten sein. Mußten Sie etwa auch notlanden? Bestimmt sind Sie eine Prospektorin.«


  »Keines von beidem«, antwortete Annemy. »Ich bin zu Besuch hier. Mein Name ist Annemy Traphunter.«


  »Angenehm, ich heiße Cyril Grant«, sagte der Dicke. »Womit kann ich Ihnen dienen? Wollen Sie Proviant? Oder wollen Sie sich neu einkleiden? Sagen Sie mir Ihre Wünsche, aber beeilen Sie sich, bitte. Ich bin gerade beim Packen, denn ich will so rasch wie möglich abreisen.«


  Annemy wollte sich das Geschwätz nicht länger anhören und sagte deshalb kurz und bündig:


  »Brova-brova.«


  Cyril Grant zuckte unter ihren Worten zwar leicht zusammen, aber er ging überhaupt nicht darauf ein.


  »Wir haben natürlich auch einige besonders schöne Stücke hier, die gutes Zeugnis von der aufstrebenden Kultur der Eingeborenen ablegen«, fuhr Grant anpreisend fort und wischte sich dabei den Schweiß von der Stirn. »Wußten Sie eigentlich, daß die Klacktoner gelernt haben, mit Webstühlen umzugehen? Sind überaus gelehrige Burschen, und ihre Webereien können sich sehen lassen. Lendenschurze aus diesem Material sind besonders kleidsam.«


  »Brova-brova«, unterbrach Annemy ihn und beugte sich über das Verkaufspult. »Ich habe brova-brova gesagt.«


  »Ich verstehe immer nur Bahnhof«, meinte Grant mit einfältigem Grinsen.


  Annemy war nahe daran, die Geduld zu verlieren. Sie begann sich zu fragen, ob ihr der Verbindungshermann etwa eine falsche Information gegeben hatte, als er sagte, daß sie hier USO-Spezialisten antreffen würde. Sie war nahe daran, ihre Geduld zu verlieren, als die Hintertür neuerlich aufging und ein zweiter Mann den Raum betrat. Er war groß und breitschultrig und hatte ein männlich-schönes Gesicht. Nur das schlecht restaurierte »Veilchen« an seinem einen Auge wirkte leicht störend.


  »Was ist denn hier los?« erkundigte er sich. Dann sah er Annemy. Sein Gesicht hellte sich sofort auf. »Was für ein reizender Anblick. Ich hätte nicht zu träumen gewagt, daß sich einmal ein so reizendes Wesen auf diesen Planeten verirrt. Ich heiße Hermann Zolder.«


  »Annemy Traphunter«, stellte sich die USO-Spezialistin vor und erwiderte das Lächeln geschmeichelt. Es war immerhin etwas anderes, ob Komplimente von einem Waschlappen wie Klack-Klack kamen oder von einem Mann, der diese Bezeichnung auch verdiente. Ihr Ton wurde aber sofort geschäftsmäßig, als sie hinzufügte. »Kommen wir ohne Umschweife zur Sache - brova-brova.«


  »Ich verstehe - brova-brova«, erwiderte Zolder. Er grinste wieder. »Warum haben Sie nicht gleich gesagt, daß Sie eine Kollegin sind?«


  »Ich habe das Losungswort genannt«, erklärte Annemy, »aber Ihr dicker Freund hat sich taubgestellt.«


  »Ich habe das Losungswort schon von so vielen Seiten gehört, aber immer nur schlechte Erfahrungen gemacht«, rechtfertigte sich Grant. »Deshalb habe ich einfach abgeschaltet. Ich spiele nicht mehr mit. Ich bleibe nicht länger auf dieser Welt, selbst wenn ich meinen Dienst quittieren muß.«


  »Was ist mit Grant los?« erkundigte sich Annemy bei Zolder.


  »Er erfuhr, daß Professor Fungis neuer Assistent in Wirklichkeit Walty Klackton ist, der Schrecken der USO«, erklärte Zolder. »Und das hat ihn fast um den Verstand gebracht. Wissen Sie über Klacktons Ruf eigentlich Bescheid?«


  »Und ob«, sagte Annemy. »Ich kenne ihn besser als jeder andere, denn ich habe schon oft mit ihm zusammengearbeitet. Deshalb schickte mich Atlan her. Ich soll auf Klack-Klack aufpassen. Sie können also unbesorgt sein, Grant, ich werde schon dafür sorgen, daß KlackKlacks destruktive Fähigkeiten keine zu argen Blüten treiben.«


  »Du hast es gehört, Cyril«, sagte Zolder und klopfte seinem Freund auf die fleischigen Schultern. »Es besteht kein Grund mehr, daß du diese schöne Welt verläßt. Aber gehen wir nach hinten. Sie werden doch sicher einen Lagebericht haben wollen, Annemy - ich darf Sie doch so nennen? Sagen Sie Hermann zu mir.«


  Annemy folgte ihm durch die Hintertür. Grant bildete den Abschluß. Sie kamen durch einen schmalen Gang mit einigen Türen, die zu den Wohn- und Schlafräumen führten. An seinem Ende blieben sie vor einer Wand stehen, die Zolder als »blinde Wand« bezeichnete. Er drehte an einem rostigen Nagel - und die Wand schwang um ihre Längsachse, so daß eine schmale Öffnung entstand. Dahinter befand sich ein Schacht mit einer Steigleiter, die in die Tiefe führte. Sie kletterten den Schacht hinunter und kamen in einen subplanetaren Raum, in dem sich eine umfangreiche technische Ausrüstung befand. An einem der Instrumentenpulte saß ein schlanker Mann von etwa fünfzig Jahren, dessen blondes Haar strähnig und zerrauft war. Zolder stellte ihn als Frank Huisser vor.


  »Frank ist der Techniker«, führte Zolder weiter aus. »Er untersucht Fungis Erfindungen, die wir entweder von ihm selbst bekommen oder den Eingeborenen oder den Agenten der feindlichen Mächte abnehmen. Es ist gar nicht so leicht, an diese Erfindungen heranzukommen, Cyril kann ein Lied davon singen. In ihrem Bericht an Atlan sollten Sie das erwähnen. Es wäre gut, wenn er ein Machtwort spricht und Fungi klar macht, daß er seine Erfindungen vor allem an die USO abzuliefern hat. Schließlich liefern wir die Bestandteile.«


  »Das ist nicht mein Ressort«, erwiderte Annemy. »Ich bin nur für Klackton verantwortlich. Aber fahren Sie fort, Hermann.«


  Zolder erzählte ihr von der Art und Weise, wie Fungi die »Versteigerung« seiner Erfindungen vornahm, dann berichtete er über die allgemeine Lage.


  »Fungi ist völlig ahnungslos. Er schöpft überhaupt keinen Verdacht, daß Schiffbrüchige von diesem Planeten geradezu magnetisch angezogen werden. Er hält den Anti, die Springer, den Blues und die Aras für ebenso harmlos wie uns. Ich hätte ihm längst schon die Augen geöffnet, wenn Atlan nicht strengste Geheimhaltung befohlen hätte.«


  »Atlan ist der Meinung, daß sich Fungi noch mehr in sich abkapselt, wenn er die Wahrheit über die Vorgänge um sich erführe«, sagte Annemy. »Wir aber wollen ihn von seiner Amnesie heilen, um an sein Geheimnis heranzukommen.«


  »Hoffentlich sind dann die anderen nicht schneller als wir«, gab Frank Huisser zu bedenken. Er wies auf das Instrumentenpult vor sich, wo ein Gestell lag, das entfernt an ein menschliches Skelett erinnerte. »Wir ergattern nichts als Nebenprodukte von Fungis Schaffen. Sobald ich die Erfindungen hereinbekomme, demontiere ich sie sofort wieder. Mit den Einzelteilen füllen wir Fungis Ersatzteillager wieder auf und helfen so der USO wenigstens sparen.«


  »Was stellt dieses Gestell dar?« erkundigte sich Annemy.


  »Wenn man es sich umschnallt, dann kann man Känguruhsprünge damit machen«, erklärte Huisser düster. »Ich frage Sie, was soll man


  damit, außer es wieder zu zerlegen?«


  »Übergeben Sie das Sprunggerät mir«, verlangte Annemy. »Es könnte sein, daß Atlan dafür Verwendung hat.«


  »Will er denn bei den galaktischen Wettkämpfen im Weitsprung antreten?« meinte Huisser sarkastisch.


  »Nein«, sagte Annemy kopfschüttelnd und lächelte unergründlich. »Er möchte nur Klacktons Planet inkognito aufsuchen. Jetzt muß ich mich aber auf den Weg zu Professor Fungi machen. Ich werde dort bestimmt gebraucht.«


  »Ich werde Sie ein Stück begleiten«, bot Zolder ihr an. Als Annemy das Sprunggerät an sich nehmen wollte, kam ihr Zolder zuvor. Nachdem sie beide durch den Schacht nach oben verschwunden waren, sagte Grant kichernd:


  »Hermann ist ein unverbesserlicher Schürzenjäger. Ich bin gespannt, wie sich diese Affäre weiterentwickeln wird.«


  »Wieso?« tat Huisser erstaunt. »Ich dachte, du wolltest abhauen?«


  »Jetzt nicht mehr«, sagte Grant. »Ich glaube nämlich, daß ich von Klackton kaum mehr etwas zu befürchten habe. Zufällig erinnere ich mich wieder daran, daß Klackton selbst ein Auge auf Annemy Traphunter geworfen hat. Und er soll sehr eifersüchtig sein.«


  »Er hat doch gegen einen Mann wie Hermann nicht die geringste Chance«, erwiderte Huisser.


  »Zugegeben, Klackton ist nur ein David in diesem Kampf«, sagte Grant. »Aber sein destruktiv-paraorientiertes Unterbewußtsein kann jeden Goliath in die Knie zwingen.«


  Annemy ließ sich von Zolder bis in die Nähe der Forschungsstation bringen, wobei ihr der USO-Spezialist begreiflich machte, daß nicht der imposante Kuppel bau, sondern die windschiefe Bretterbude die Wirkungsstätte des exzentrischen Genius war.


  »Es ist besser, wenn Sie jetzt umkehren, damit wir nicht gemeinsam gesehen werden, Hermann«, sagte Annemy zu ihrem Begleiter.


  »Ich dachte, ich solle auf eine Nachricht für Atlan warten«, sagte eine Stimme aus dem Nichts.


  »Wer hat denn da gesprochen?« wunderte sich Zolder.


  »Nur der Verbindungshermann«, erklärte Annemy wie nebenbei.


  »Lassen Sie mich Ihr Verbindungshermann sein, Annemy«, bot sich Zolder an.


  »Es gibt nur einen Verbindungshermann, und das bin ich«, begehrte da der Unsichtbare auf. »Was ist, soll ich nun eine Nachricht überbringen oder kann ich verschwinden?«


  Annemy wartete, bis sich Zolder leicht irritiert zurückgezogen hatte, dann händigte sie dem Verbindungshermann das Sprunggerät mit dem Befehl aus, es zu Atlan zu bringen. Das Skelett schien sich mitten in


  der Luft aufzulösen, und Annemy wußte, daß der Verbindungshermann damit verschwunden war.


  Sie näherte sich der Forschungsstation. Irgendwie wurde sie bei dem Anblick der Gebäude und der angrenzenden Weide an Klacktons Farm auf Rustoner erinnert. Hinter dem einfachen Bretterzaun weideten zwei alte Klepper in friedlicher Eintracht mit einigen Zuchtschafen. Dazu ertönte gelegentliches Quaken - woraus Annemy schloß, daß Walty selbst seine Riesenfrösche hierher mitgenommen hatte.


  Dermaßen vorbereitet, überraschte es sie deshalb nicht, als plötzlich ein Gauchoroboter vor ihr auftauchte. Er verneigte sich mit theatralischer Geste vor ihr und sagte geschraubt:


  »Seien Sie gegrüßt, Miss Annemy, die Sie mir durch Ihren holden Anblick das Leben verschönern. Erlauben Sie, daß ich zu Ihrer Begrüßung eine kleine Darbietung gebe?«


  Annemy hatte an verschiedenen Details sofort den fehlprogrammierten Gauchoroboter Billy the Kid erkannt.


  »Sehr nett, Billy, aber zeige mir deine Dressurakte ein andermal«, sagte sie. »Sage mir lieber, wie es Walty geht und wie die allgemeine Lage ist.«


  »Mein Manager ist wieder einmal sternhagelvoll«, meinte der Gauchoroboter anklagend. »Als ihm Ihr Besuch angekündigt wurde, hatte er nichts Eiligeres zu tun, als sich mit hochprozentigem Nektar Mut anzutrinken. Es ist ein Jammer mit ihm. - Wie wär’s mit einem kleinen Ständchen?«


  »Sing schon«, forderte ihn Annemy auf, die ihn gut genug kannte und wußte, daß in dem von ihm gebrauchten Cowboyjargon »singen« mit »ausplaudern« gleichbedeutend war. Doch es war eine herbe Überraschung für sie, als Billy the Kid ihre Aufforderung wörtlich nahm und voller Inbrunst zu schmettern begann:


  »Ich war ein Kind mit blo-hondem Haar,


  Als ich spie-hielt mit ei-einem Ne-heger-Boy,


  Und der Himmel war hell,


  Und auf einmal wa-ard mir kla-ar,


  Ei-eines Tages würden alle Me-henschen.«


  Annemy hatte schon nach den ersten Tönen die Flucht ergriffen. Das konnte ja noch heiter werden, wenn ihr schon ein so grausiger Empfang bereitet wurde.


  Drüben in der Koppel war eine der beiden Schindmähren wild geworden. Früher hätte sich Billy the Kid sofort in den Sattel geschwungen, um das Pferd zuzureiten, doch nun sang er unverdrossen weiter. Das schien das Pferd jedoch noch wilder zu machen - und es sprang mit einem gewaltigen Satz, den man ihm nicht zugetraut hätte, über den Zaun. Daraufhin, als hätte es für diese Gewaltanstrengung seine letzten Energien mobilisiert, wurde es wieder


  ganz friedlich und trabte langsam aufs Haus zu.


  Von dort war nun ausgelassenes Grölen zu hören, das sich mit anderen Geräuschen vermischte. Plötzlich ertönte ein gellender Schrei. Das Pferd, das beim Haus angelangt war, spitzte die Ohren, und seine eine Flanke begann zu zittern.


  Wieder erklang ein Entsetzensschrei, dann war wüstes Gepolter zu hören.


  »Nein, Rothermann. Gnade!« rief jemand mit gutturaler Stimme. Gleich darauf tauchte im Eingang ein affenähnliches mannsgroßes Wesen auf, das in wilder Panik ins Freie stürzte. Hinter ihm erklang wieder ausgelassenes Gegröle.


  Das Affenwesen hätte Annemy beinahe umgerannt. Sie konnte ihm im letzten Augenblick ausweichen und faßte es an der Schulter. Das Wesen schrie bei der Berührung erschrocken auf, beruhigte sich aber wieder, als es Annemy sah.


  »Was geht denn da vor sich?« erkundigte sich Annemy. »Wer bist du, und was hat dir solchen Schrecken eingejagt?«


  »Ich heiße Sungo und bin der Diener von Rothermann«, sagte der Eingeborene, am ganzen Körper schlotternd. Während er fortfuhr, schielte er ängstlich zum Haus. »Aber Rothermann und sein Freund Nasenhermann sind im Nektarrausch, und das macht mir Angst. Ich will kein Versuchshermann sein. Lieber verstecke ich mich für einige Tage im Dschungel.«


  Annemy konnte sich denken, von wem der Eingeborene sprach.


  »Was passiert denn, wenn sich die beiden im Nektarrausch befinden?« fragte sie.


  »Fürchterliches«, sagte Sungo und rollte mit seinen Augen. »Sie benehmen sich wie kleine Hermänner, singen und tollen und basteln dabei und stellen das Haus auf den Kopf. Wenn sie aus diesem Rausch erwachen, erinnern sie sich nicht mehr daran, was sie angestellt haben.«


  »Und woran basteln sie jetzt?«


  »An einem Geschenkhermann für eine Hermännin, die zu Besuch.« Sungo brach ab und starrte Annemy aus großen Augen an. »Sind Sie diese Hermännin?«


  »Ja, ich habe meinen Besuch angekündigt.«


  »Ach und weh!« jammerte Sungo. »Gehen Sie wieder. Betreten Sie das Laboratorium nicht. Der Geschenkhermann bringt Ihnen bestimmt nur Ärger. Fliehen Sie!«


  Sungo zuckte zusammen, als jemand im Haus nach ihm rief. Nun war er nicht mehr zu halten. Mit einem Aufschrei riß sich der Eingeborene von Annemy los und rannte mit schlenkernden Armen davon.


  Annemy holte tief Luft und wandte sich dem Haus zu. Das Pferd war an ein Fenster getrabt und blickte neugierig hinein.


  »Da hätt’n wir’n Versuchshermann«, sagte jemand mit schwerer Zunge.


  »Nein«, kam postwendend ein Einwand, der mit nicht minder unsicherer Stimme vorgebracht wurde. »Ich bin ein Beschützer der wehrlosen Kreatur. Ich bin entschieden gegen Tierversuche.«


  Annemy betrat schnellen Schrittes das Haus und ging auf die offenstehende Tür zu, aus der das Lärmen kam. Als sie sie erreichte und sie in den dahinterliegenden Raum blickte, stockte ihr der Atem.


  Inmitten des Raumes lag ein Berg von Ersatzteilen, in dem zwei Männer mit recht unsicher wirkenden Bewegungen wühlten. Bei dem einen handelte es sich um Walty Klackton, der andere, der brandrotes Haar hatte, mußte Professor Hector Fungi sein. Beide hatten sie gerötete Gesichter und unnatürlich glänzende Augen mit starrem Blick.


  Klackton hatte aus dem Berg von Ersatzteilen ein gebogenes Metallröhrchen hervorgeholt.


  »Wie wär’s mit diesem U-Hermann?« sagte er, während er es hochhielt.


  Unterdessen schwenkte Fungi aber bereits eine Metallfeder.


  »Zuerst soll dieser Spiralhermann zur Verwendung kommen.«


  Klackton nickte ernst.


  »Du hast recht, Hector, ein Spiralhermann ist genau das, was bei dieser Konstruktion noch fehlt. Darauf trinken wir!«


  Klackton hob sein Glas. Aber es war leer. Fungi balancierte über seinem Glas eine Lederflasche, aber so sehr er sie auch schüttelte und drückte und knetete, es kam kein Tropfen heraus. Das Pferd hatte seinen Kop durchs Fenster gesteckt und sah dem Treiben der bei den interessiert zu.


  »Der Nektar ist alle«, sagte Fungi enttäuscht.


  »Dann müssen wir eben Känguruhs melken gehen«, sagte Klackton und erhob sich auf unsicheren Beinen. »Jetzt kann sich unser Melkhermann bewähren.«


  Er drehte sich um - und da entdeckte er Annemy, die mit in die Hüften gestemmten Armen in der Tür stand.


  »Annemy«, sagte er mit dümmlichem Grinsen. »Du bist etwas zu früh gekommen. Das Geschenk für dich ist noch nicht fertig.«


  »Es soll der schönste, der größte und originellste Geschenkhermann werden, der meine Erfinderwerkstatt je verlassen hat«, sagte Fungi aus dem Hintergrund.


  »Mir scheint eher, daß ich etwas zu spät gekommen bin«, sagte Annemy streng und rümpfte die Nase. »Du bist ja total betrunken, geradezu stinkbesoffen.«


  Klackton schüttelte den Kopf und hob belehrend einen Finger.


  »Stimmt nicht. Der Nektar macht nicht betrunken, sondern nur trunken. Und man bekommt davon keine Fahne. Was du an mir riechst


  ist nur Känguruhschweiß, mit dem mich der Dufthermann besprüht hat.«


  »Damit wollen wir Känguruhs zum Melkhermann locken«, erklärte Fungi aus dem Hintergrund. Er erhob sich ebenfalls. »Komm, Walty, wir müssen neuen Nektar besorgen.«


  »Halt! Hiergeblieben!« befahl Annemy. Sie war entschlossen, das Kommando auf der Stelle zu übernehmen. Wenn Walty sich noch länger im Fahrwasser des verrückten Professors treiben ließ, würde er noch total versumpfen. Solange sie sich erinnern konnte, hatte Walty noch nie etwas Hochprozentigeres als Limonade angerührt, und nun war er unter dem Einfluß dieses heruntergekommenen Subjekts einem als »Nektar« apostrophierten Suchtgift verfallen.


  »Du mußt mir versprechen, dieses Zeug nicht mehr anzurühren, das ihr Nektar nennt, Walty«, verlangte Annemy.


  »Ich verspreche dir alles, Annemy«, sagte Klackton und breitete die Arme aus. »Hauptsache du bist in meiner Nähe.«


  Annemy hielt ihn jedoch auf Distanz - und das nicht nur, weil ihm ein geradezu penetrant in die Nase stechender Geruch anhaftete.


  »Damit wir uns gleich richtig verstehen, Walty«, sagte sie. »Ich bin nicht wegen deiner schönen großen Nase hier, sondern weil Atlan mir befohlen hat, auf dich achtzugeben. Und ich bin entschlossen, diesen Befehl bis zur letzten Konsequenz auszuführen.«


  »Du bist nicht.« Klackton schluckte, um seine Mundwinkel bildeten sich Dackelfalten, und er starrte sie aus feucht werdenden Augen enttäuscht an. Annemy hatte das Bedürfnis, ihn tröstend in die Arme zu schließen. Aber ihr Instinkt warnte sie vor dieser leicht zu mißverstehenden Geste - und außerdem war da noch Waltys Geruch.


  »Du wirst zuerst einmal deinen Rausch ausschlafen, Walty«, ordnete Annemy an. »Ich werde inzwischen hier Ordnung machen. Wenn du nüchtern bist, reden wir weiter.«


  »Ist das wirklich die Frau deiner Träume?« fragte Fungi seinen Freund verstohlen.


  »Sei still«, preßte Klackton durch die Zähne, dem es offenbar unangenehm war, vor Annemy auf diese Weise bloßgestellt zu werden. An sie gewandt, fuhr er fort: »Aber was soll denn nun aus dem Geschenk für dich werden, an dem wir gerade arbeiten?«


  »Hart arbeiten«, fügte Fungi hinzu.


  »Dabei wäre ohnehin nur Unsinn herausgekommen«, sagte Annemy abfällig, bereute ihre harten Worte aber sofort, als sie Klacktons unglückliches Gesicht sah. Deshalb fügte sie schnell hinzu: »Du kannst es später, wenn du ausgenüchtert bist, immer noch vollenden. Jetzt aber solltest du dich erst einmal ausschlafen.«


  »Ich bin aber nicht müde«, sagte Klackton trotzig.


  In diesem Moment ertönte eine wohlbekannte Stimme aus dem


  Nichts.


  »Ah, sieh an, im Hause Fungi feiert man wieder Orgien«, sagte der unsichtbare Verbindungshermann dicht neben Annemy. »Was haben denn die entarteten Gehirne der beiden verkappten Genies diesmal ersonnen?«


  »Einen Geschenkhermann, der aber wohl nie fertiggestellt wird«, sagte Klackton bedauernd.


  »Warst du bei Atlan?« fragte Annemy den Unsichtbaren.


  »Jawohl«, kam die Antwort. »Er läßt sich für das Präsent, das Sie ihm geschickt haben, bedanken. Er kann es für seine Tarnung gut gebrauchen. Mehr darf ich aber vor Zeugen nicht verraten. Sie verstehen?«


  Annemy bemerkte, daß Klackton und Fungi sich augenblicklich versteiften, als sich der Verbindungshermann zu erkennen gegeben hatte. Sie fragte sich, ob Fungi seiner Schöpfung grollte, weil sie sich völlig in Atlans Dienste gestellt hatte. Doch das allein konnte nicht der Grund für seine ablehnende Haltung sein. Dahinter mußte mehr stecken.


  »Verräter!« sagte Fungi da. »Für welche Macht arbeitest du?«


  »Wer? Ich?« ertönte die überraschte Stimme des Verbindungshermanns.


  »Ja, du!« rief nun auch Klackton verächtlich. »Glaube nur ja nicht, daß wir dein Spiel nicht durchschaut haben. Wir wissen längst, daß du ein falscher Verbindungshermann bist.«


  »Was soll der Unsinn?« wunderte sich der Unsichtbare. »Ihr befindet euch wohl schon im Delirium tremens. He, Fungi, du wirst doch noch deine eigene Erfindung erkennen.«


  »Allerdings!« rief der Erfinder zornbebend. »Ich habe die Überreste des Verbindungsherrmanns sofort wiedererkannt. Du hast ihn demoliert, um seinen Platz einnehmen zu können. Ich weiß noch nicht, wer du bist und für wen du arbeitest, aber dir wird schon bald das Handwerk gelegt werden. Du bekommst die verdiente Strafe.«


  »Aber.«, versuchte der Unsichtbare einzuwenden.


  »Du hast keine Chance!« unterbrach Klackton ihn. »Wir haben nämlich einen Verbindungshermannskiller-Killer konstruiert und auf dich angesetzt. Er wird dich aufspüren.«


  »So laßt euch doch erklären«, rief der Unsichtbare verzweifelt. »Ich bin nicht euer Feind. Ich habe diese Rolle doch nur gespielt, um euch helfen zu können. Ihr müßt diesen Killerhermann sofort ausschalten, bevor er mir Schaden zufügen kann. Ich will euch alles erklären. Zu spät!«


  Vor Annemys Augen begann die Luft zu flimmern, und dann kristallisierten sich die Umrisse eines etwa ein Meter großen Wesens heraus, dessen Gestalt sich immer mehr festigte.


  »Otto!« rief Klackton verblüfft aus, als das weiße Pelzwesen mit dem mürrisch wirkenden Mopsgesicht sich endgültig manifestiert hatte. »Was hast du hier zu suchen? Warum bist du mir nachgetwilzt, anstatt auf Rustoner die Farm zu betreuen.«


  »Ich wollte eben in deiner Nähe sein«, sagte Otto, der Ottomane, das possierliche Geschöpf mit den Ultimaten Para-Fähigkeiten, kleinlaut. »Ich habe mich um dich gesorgt, und deshalb habe ich die Rolle des Verbindungshermanns übernommen.«


  »Da siehst du wieder, was bei solchen Eigenmächtigkeiten herauskommt«, sagte Klackton tadelnd. »Es wird gut sein, wenn du sofort nach Rustoner twilzt und dich wieder um die Farm kümmerst.«


  »Aber wie denn«, sagte Otto weinerlich. »Ich habe meinen Twilz verloren. Das habe ich wahrscheinlich dieser Erfindung zu verdanken, die ihr gegen mich eingesetzt habt. Ihr müßt sie sofort abschalten.«


  »Das ist leichter gesagt als getan«, meinte Klackton niedergeschlagen. »Wir wissen weder, wo wir die Waffe gegen dich versteckt haben, noch wie sie aussehen könnte. Es wird deshalb eine harte Arbeit sein, sie zu finden. Aber wir müssen etwas unternehmen, damit du deinen Twilz bald wieder zurückbekommst.«


  »Ich sehe nur einen Ausweg«, meinte Hector Fungi, und dabei bekamen seine Augen einen leicht irren Glanz. »Wir müssen eine Gegenerfindung machen, sozusagen einen Hermannskiller-Killerkiller. Ich werde sofort frischen Nektar besorgen, damit wir uns in Form bringen können.« Er wandte sich dem Fenster zu und entdeckte erst jetzt das Pferd, das noch immer seinen Kopf hereinstreckte und die Vorgänge interessiert zu beobachten schien. Als es Fungis wütende Blicke auf sich gerichtet sah, zog es den Kopf schnell zurück und preschte davon.


  »Kopf hoch, Otto!« redete Klackton dem Pelzwesen zu. »Wir werden schon eine Lösung für dein Problem finden.«


  Annemy stöhnte auf. Es war geradezu erschütternd, wie Klackton es wieder einmal verstanden hatte, einen so idyllischen Flecken in ein Irrenhaus zu verwandeln. Aber zu seiner Entschuldigung mußte sie eingestehen, daß Professor Fungi ihm in nichts nachstand. Klacktons destruktive Instinkthandlungen und Fungis Erfindungen ergaben eine Mischung, die das ausgeglichenste Intelligenzwesen in ein zitterndes Nervenbündel verwandeln konnte.


  Annemy hoffte nur, daß sie in diesem Chaos der ruhende Pol würde bleiben können. Andernfalls gab sie keinen Soli für den Geisteszustand aller in diese Angelegenheit verstrickten Personen - sich selbst eingeschlossen.


  


  5.


  Zugegeben, anfangs war sich Atlan ziemlich idiotisch vorgekommen, als die Maskenbildner der IMPERATOR von ihm verlangten, sich den Skeletthermann umzuschnallen, den der Verbindungshermann überbracht hatte, und damit in ein Känguruhfell zu schlüpfen.


  Aber nun - nachdem er sich über den Transmitter zu Annemys Space-Jet hatte abstrahlen lassen und in der freien Natur von Klacktons Planet das Gerät ausprobierte und seine Tarnung testete -empfand er es als wahre Lust, durch die urweltliche Landschaft zu hopsen.


  Er fand auch bald eine Känguruh-Herde. Und die Tiere akzeptierten ihn, als er sich ihnen anschloß. Seine Tarnung war perfekt, und der Regierende Lordadmiral der United Stars Organisation kam sich in keiner Weise albern vor.


  Er hüpfte brav mit der Herde mit, die sich in Richtung Norden bewegte, wo sich auch Fungis Forschungsstation befand. Einmal geriet er mit der Herde jedoch in Gefahr, als eine Gruppe von Eingeborenen auftauchte und Jagd auf sie machte. Zwei Jungtiere wurden erlegt. Atlan selbst konnte sich durch Zickzacksprünge retten, die ihm zweifellos die ungeteilte Bewunderung seiner Pseudo-Artgenossen eintrugen.


  Aber schon beim nächstenmal machte sich seine Tarnung bezahlt. Durch Zufall kam die Herde in die Nähe der Eremitage des Antis Armun-Tet, der scheinbar meditierend vor seiner Klause hockte. Dabei bewegte er jedoch kaum merklich die Lippen, was Atlan sofort mißtrauisch machte. Deshalb schaltete er das oberhalb seines Euters eingebaute optische und akustische Aufnahmesystem ein und verewigte den Anti auf Band, während er gleichzeitig mit scharfen Augen beobachtete. Dabei kam er dem Anti jedoch etwas zu nahe, denn plötzlich erhielt er einen geistigen Schlag wie von einem Dutzend Mutanten, die sich zu einem Geistesblock zusammengeschlossen hatten.


  Eine Fülle hypnosuggestiver Impulse strömte auf ihn über. Doch noch bevor er in Gefahr geriet, ihnen zu verfallen, drückte er instinktiv die Tastatur am Brustriemen des Skeletthermanns und wetzte mit wahren Riesensätzen davon.


  In sicherer Entfernung begann Atlan unter dem Känguruhfell mit der Auswertung der gemachten Aufnahmen. Bisher hatten sie geglaubt, daß Armun-Tet der einzige Anti auf Klacktons Planet war und hatten ihn für harmlos gehalten. Doch die starke parapsychische Ausstrahlung, die Atlan fast in ihren Bann geschlagen hatte, bewies, daß sich Armun-Tet mit mehreren seiner Artgenossen zu einem Geistesblock zusammengeschlossen hatte. Und diese anderen Antis versteckten sich irgendwo auf dieser Welt.


  Die akustische Auswertung der Aufnahme ergab nichts. Armun-Tet hatte demnach nicht wirklich gesprochen, sondern nur in Gedanken die Lippen bewegt.


  Die optische Auswertung war dagegen ergiebiger. Atlan projizierte die gemachten Aufnahmen auf die Sehlinsen der Känguruhmaske und versuchte sein Glück im Lippenlesen. Er spielte sich die Szene immer wieder vor, bis er sicher war, einige Worte von Armun-Tets Lippen gelesen zu haben, die sich sinnvoll zusammenfügten.


  Demnach hatte Armun-Tet über den Geistesblock mit seinen Artgenossen korrespondiert und folgenden Befehl erhalten oder gegeben - so genau war das nicht zu eruieren -: Professor Fungi oder dessen Vertrauten mit allen Mitteln zu zwingen, für die geleisteten Dienste die versprochene Gegenleistung zu erbringen!


  Zuerst war Atlan schockiert, weil er einen Verrat von Professor Fungi vermutete. Dann jedoch war die Angst um dessen Leben größer, denn er kannte die Antis gut genug, um zu wissen, daß sie im Ernstfall vor nichts zurückschreckten. Und der Befehl, mit allen Mitteln zu arbeiten, war deutlich genug.


  Atlan wäre am liebsten in die Space-Jet zurückgekehrt, um sich mit der IMPERATOR in Verbindung zu setzen und Alarmstufe 1 zu geben. Doch dann fügte es sich, daß seine Herde weiter in Richtung der Siedlung um Professor Fungis Forschungsstation zog - und Atlan schloß sich ihr an. Er würde schon Gelegenheit finden, sich mit einem seiner dort stationierten Spezialisten in Verbindung zu setzen und ihm die nötigen Anweisungen zu geben. Er wußte, daß er sich auf seine Leute verlassen konnte, und da er gesehen hatte, wie nützlich seine Tarnung sein konnte, wollte er sie nicht so schnell aufgeben.


  Der Zufall wollte es, daß Atlan in die Nähe des Drugstore des Huisser-Zolder-Grant-Teams kam und ihm Cyril Grant über den Weg lief. Er war für Atlan kein Unbekannter, weil er ihn selbst instruiert hatte, bevor er auf Klacktons Planet geschickt wurde.


  Atlan wartete, bis Grant seine 130 Kilo in seine Nähe geschleppt hatte, dann brachte er sich mit einem einzigen Sprung noch näher und raunte:


  »Brova-brova.«


  Grant schreckte entsetzt hoch, dann faßte er sich beim Anblick des Känguruhs jedoch sofort und meinte gelassen:


  »Schon gut, liebes Tierchen. Mich wundert nichts mehr. Brova-brova also.«


  »Ich bin Atlan«, sagte das Känguruh. »Ich habe erfahren, daß die Antis ein Attentat auf Professor Fungi und Walty Klackton planen. Armun-Tet ist nicht allein. Es ist zu befürchten, daß die Antis Klacktons Planet in ihre Gewalt zu bringen versuchen. Veranlassen Sie, daß die nötigen Gegenmaßnahmen eingeleitet werden.«


  »Zu Befehl«, sagte Grant unbeeindruckt. »Sonst noch etwas?«


  »In erster Linie soll das Leben von Fungi und Klackton geschützt werden. Machen Sie schnell, Mann.«


  »In Ordnung«, sagte Grant und kehrte ins Gebäude zurück. Bei seinen Kameraden zurück, leitete er Atlans Befehl in folgender Form weiter: »Ein Känguruh hat mir eben geflüstert.« Kein Wunder, daß ihn Zolder und Huisser nicht ganz ernst nahmen.


  Währenddessen zog Atlan mit seiner Herde schon wieder weiter. Auf einmal hielt das Leittier jedoch an und witterte. Atlan war bekannt, welch feinen Geruchsinn diese Tiere hatten, und befürchtete, daß Gefahr drohte. Seine in die Känguruhmaske eingebauten Ortungsgeräte zeigten aber nichts dergleichen an. Nur im Bereich von Fungis Forschungsstation waren stark schwankende Energieemissionen festzustellen. Ein Beweis dafür, daß der Professor eifrig an der Arbeit war.


  Plötzlich tauchte aus dem Busch eine eineinhalb Meter große Pyramide auf. Sie schwebte einen Meter über dem Boden und versprühte übelriechende Duftwolken. Als Atlan eine Nase voll davon abbekam, schaltete er sofort den Geruchsfilter vor die Nüstern seiner Maske. Die übrigen Känguruhs schienen von diesem Gestank jedoch recht angetan, denn als die Pyramide wieder im Busch verschwand, folgte ihr die gesamte Herde. Atlan schloß sich an.


  Die Pyramide wies ihnen den Weg bis zur Weide vor Fungis Forschungsstation. Der Professor höchstpersönlich stand am Gatter und ließ die Känguruhs eines nach dem anderen passieren. Als Atlan, der den Abschluß bildete, durch das Tor war, schloß Fungi es hinter ihm. Sich die Hände reibend, rief er triumphierend:


  »Jetzt haben wir unsere eigene Herde und können uns selbst mit Nektar versorgen.«


  Atlan erfuhr bald darauf, was er damit meinte. In der Mitte der Weide stand ein recht eigenwillig anmutender Apparat. Als das erste Tier in seine Nähe kam, schoß ein Robotarm heraus und packte es am Hals. Gleichzeitig wurden andere Handlungsarme ausgefahren, die dem Tier den Rücken massierten und es an Bauch und Goder kraulten. Das Känguruh entspannte sich. Das war der Moment, da drei Saugnäpfe an Hohlröhren hervorschnellten und sich an den Zitzen festsaugten. Das Tier ließ es sich gefallen.


  Da wußte Atlan, was gespielt wurde. Die Känguruhs wurden gemolken. Eines nach dem anderen, und Atlan konnte sich ausrechnen, wann die Reihe an ihm war. Der kalte Angstschweiß brach ihm aus. Wenn ihn diese Melkmaschine in die Mangel nahm und feststellte, daß sein synthetisches Euter völlig unergiebig war, zog es ihm womöglich das Känguruhfell über die Ohren.


  Doch Atlan erhielt eine Gnadenfrist. Nachdem die halbe Herde


  gemolken war, stellte sich die Melkmaschine ab. Sie war bis obenhin voll. Professor Fungi füllte die Känguruhmilch aus der Melkmaschine in zwei Lederflaschen ab und begab sich damit, vergnügt vor sich hinpfeifend, zum Haus. Es war eine uralte Melodie, die Atlan von früher bekannt war. Und irgendwo stimmte jemand mit furchterregender Stimme ein:


  »It’s a long way to Tipperary.«


  Unter den Känguruhs brach eine Panik aus. Ehe sich’s Atlan versah, wurde er von den erschreckten Tieren niedergetrampelt. Als er wieder zu sich kam, hatten sich die Tiere beruhigt. Der enervierende Gesang war verstummt. Eine weibliche Stimme, in der Atlan die von Leutnant Annemy Traphunter erkannte, rief wütend:


  »Billy, wenn du deinen Singtrieb nicht zügelst, dann nehme ich dir die Membranen heraus.«


  »Pah, was seid ihr doch alle für Banausen! Ihr seid ja nur neidisch auf mich, weil ihr selbst nicht singen könnt.«


  Atlan war mit dieser Entwicklung recht zufrieden und beglückwünschte sich dazu, seine Tarnung nicht aufgegeben zu haben. In dieser Verkleidung fühlte er sich sicher. Er mußte sich bei nächster Gelegenheit nur Annemy Traphunter zu erkennen geben.


  Klackton und Fungi wollte er besser nicht in sein Geheimnis einweihen.


  Die Nacht war hereingebrochen. Im Haus brannten alle Lichter. Walty Klackton und Professor Fungi befanden sich im Nektarrausch und versuchten, einen Verbindungshermannskiller-Killerkiller zu konstruieren, also eine Waffe, die die andere Waffe, die Otto seinen Twilz geraubt hatte, aufspürte und unschädlich machte. Das ging ziemlich lautstark und turbulent vor sich, doch Annemy ließ die beiden gewähren, weil sie keine andere Möglichkeit sah, Otto zu helfen. Dabei hätten sie jetzt seine Fähigkeiten so dringend wie nie zuvor gebraucht.


  Erst vor wenigen Minuten war Hermann Zolder hier gewesen und hatte sie gewarnt. Annemy hatte zuerst gedacht, daß es sich nur um einen Vorwand handelte, unter dem er sie wiedersehen wollte, denn es klang recht unwahrscheinlich, was er sagte.


  »Cyril hat behauptet, daß ein Känguruh ihm von einem bevorstehenden Angriff der Antis erzählte«, sagte Zolder. »Vielleicht leidet Cyril an Verfolgungswahn - es wäre kein Wunder. Aber es tut sich einiges in der Siedlung, und alle spüren, daß etwas in der Luft liegt. Es hat sich bereits herumgesprochen, daß Professor Fungi wieder am Erfinden ist. Die Aasgeier warten bereits, um sich darauf zu stürzen. Sie werden bald einer nach dem anderen kommen. Seien Sie auf der Hut, Annemy. Aber keine Sorge, ich werde mit meinen Leuten in der Nähe sein, um Sie zu beschützen.«


  Annemy fiel erst ein, nachdem Zolder gegangen war, daß sie Atlan das Sprunggerät zugeschickt hatte und er ihr über den vermeintlichen Verbindungshermann Otto ausrichten ließ, daß er es gut für seine Tarnung gebrauchen könne. Hatte sich Atlan etwa als Känguruh verkleidet?


  Annemy blickte zu der Herde von dreißig Tieren, die Fungi eingefangen hatte und die nun auf der umzäunten Weide grasten. Einmal war ihr fast so, als hörte sie ein fernes »Brova-brova«, war aber nicht sicher, ob es aus Richtung der Känguruhs kam oder aus dem Haus, wo Walty gerade über eine gelungene Aktion in Begeisterung ausbrach.


  Annemy hatte auf jeden Fall einige Sicherheitsvorkehrungen getroffen. Sie hatte in Fungis Beständen einige Waffen - Schock- und Paralysestrahler - und eine Reihe von Ortungsgeräten ebenso wie einen antiquierten Kampfanzug gefunden, der allerdings einige Improvisationen von Professor Fungi enthielt, mit denen sie wenig anzufangen wußte. Dennoch legte sie auch den Kampfanzug nebst einigen von Fungis Erfindungen bereit, die er zusammen mit Klackton produziert hatte, nachdem sie ihnen das Stichwort »Überlebenskampf« gegeben hatte.


  Billy saß mit Otto unter einem Baum mit mächtiger Krone, der seine biegsamen Äste wie eine Trauerweide herunterhängen ließ. Der Gauchoroboter sang ihm mit weinerlicher Stimme von Herz und Schmerz, von Liebe und Leid und von verlorenem Glück. Otto schluchzte dazu.


  »Du bist der einzige, der mein Talent zu schätzen weiß«, sagte Billy einmal zwischendurch. »O wie schön, daß dich mein Gesang zu Tränen rührt.«


  »Ich weine doch nicht vor Rührung«, erregte sich Otto, der Ottomane. »Ich heule vielmehr aus Gram darüber, daß ich mich vor dir nicht in Sicherheit twilzen kann.«


  Aber Billy war so von sich eingenommen, daß er das geflissentlich überhörte und sein Wehklagen mit schmalztriefender Stimme fortsetzte.


  Der alte Klepper streunte immer noch über den Hof. Annemy hatte ihn nicht in die Koppel zurückgebracht, um ihm etwas Auslauf zu gönnen. Irgendwie erschien ihr das Verhalten des Pferdes jedoch seltsam. Sie beobachtete es immer wieder dabei, wie es den Kopf durch das Fenster ins Laboratorium steckte und Klackton und Fungi bei ihrer Arbeit beobachtete. Annemy kam ein Verdacht. Doch noch bevor sie der Sache auf den Grund gehen konnte, hatte Walty auch schon zur Selbsthilfe gegriffen.


  Als das Pferd wieder einmal den Kopf durchs Fenster steckte, wurde es plötzlich wie vom Blitz getroffen zurückgeschleudert. Es wieherte


  einmal kurz auf, dann brach es tot zusammen. Während Walty völlig verstört aus dem Fenster kletterte und sich vor Selbstvorwürfen über sein Mißgeschick fast zerfleischte, handelte Annemy.


  In dem Moment, als das Pferd verendete, ertönte vom Dschungelrand ein qualvoller Schrei, der nur von einem menschlichen Wesen stammen konnte. Annemy warf nur noch einen letzten Blick auf das tote Pferd. Auf seiner Stirn war eine schwarzverbrannte Wunde -und dahinter blitzte es metallen. Da wußte sie Bescheid und lief mit entsichertem Paralysator in die Richtung, aus der der Schrei erklungen war. Erst als sie den Dschungelrand erreichte, verhielt sie ihren Schritt und setzte den Weg vorsichtig fort.


  Bald vernahm sie dicht vor sich Geräusche und entsicherte den Paralysator. Verhaltenes Stimmengemurmel wurde laut, und als Annemy sich noch einige Schritte vorwagte, konnte sie verstehen, was gesprochen wurde.


  »Ich kann es mir nur so erklären, daß dieser Klackton Lunte gerochen hat«, sagte die eine Stimme. »Er muß irgendwie herausgefunden haben, daß wir dem alten Gaul Abhöranlagen einoperierten. Denn als ich ihn wieder mal den Kopf durchs Fenster stecken ließ, um so mitzubekommen, was im Haus vor sich geht, sah ich, wie Klackton eine blitzschnelle Bewegung machte. Mein letzter Eindruck war der einer elektrischen Entladung - und ich fühlte mich frikassiert. Unseren Spion können wir jedenfalls abschreiben, Ankur.«


  »Dabei hat uns der Gaul so wertvolle Dienste geleistet«, sagte die zweite Stimme bedauernd. »Woher sollen wir nun Informationen beschaffen? Der Sippenführer wird uns einheizen, wenn wir ihm eingestehen, daß wir versagt haben. Was sollen wir nur tun, Hellard?«


  »Uns einfach in die Höhle des Löwen begeben«, sagte der erste Sprecher. »So wie es andere Interessengruppen auch tun. Wir müssen den anderen unbedingt zuvorkommen, Ankur. Und wenn es nicht anders geht, dann schnappen wir uns Fungi.«


  Annemy sah es durch die Büsche rötlich schimmern und schloß daraus, daß es sich bei den beiden Männern um Springer handelte.


  »Ich habe sowieso noch ein Hühnchen mit Fungi zu rupfen«, sagte der Mann, der als Ankur angeredet worden war. Er lüftete seine Perücke und kratzte sich den kahlgeschorenen Kopf. Er sagte: »Also dann.«


  Annemy hatte genug gehört und zog sich zurück. Sie würde dafür sorgen, daß die Springer einen würdigen Empfang bekamen. Bevor sie aus dem Dickicht aufs Forschungsgelände trat, raunte ihr aus einem Busch eine bekannte Stimme zu:


  »Wir sind auf dem Posten, Annemy.«


  Plötzlich wurde sie ergriffen und hintenüber gedrückt. Eine Gestalt beugte sich über sie, und gleich darauf preßten sich Lippen auf ihren


  Mund. Annemy befreite sich durch einen kurz angesetzten Handkantenschlag aus ihrer Lage.


  »Aber, Annemy, ich bin es doch - Hermann«, rief der Geschlagene.


  »Eben«, erwiderte sie und trat endgültig aus dem Dickicht.


  Als sie zur Forschungsstation kam, waren Walty und Fungi gerade dabei, bizarr geformte und kurios aussehende metallene Gebilde auf einer Antigrav-Scheibe ins Freie zu transportieren. Otto und Billy waren ihnen dabei behilflich. Letzterer jedoch nicht ohne den Einwand, daß er sich als hochbegnadeter Tenor für solche Hilfsarbeit zu schade sei.


  »Was treibt ihr denn da?« erkundigte sich Annemy.


  »Wir befördern unsere neueste Errungenschaft aus dem Haus«, erklärte Fungi. »Sie ist zu groß, als daß wir sie im Haus aufstellen könnten. Deshalb tragen wir die einzelnen Elemente ins Freie und setzen sie hier zusammen.«


  »Jetzt hört mit dem Unsinn einmal auf und hört mir zu«, herrschte Annemy sie an. Sie faßte beide am Kragen und drehte sie zu sich heran. »Die Lage ist viel zu ernst, als daß ihr euch weiter mit sinnlosen Erfindungen herumschlagen könnt.«


  »Aber diese Erfindung ist alles andere als sinnlos«, begehrte Klackton auf. Und Fungi fügte ernsthaft hinzu: »Wir wollen damit Otto zu seinem Twilz verhelfen.«


  »Das ehrt euch zwar, aber im Moment gibt es Wichtigeres zu tun«, sagte Annemy. »Wir müssen uns auf die Verteidigung einrichten. Es wimmelt hier überall von feindlichen Agenten, die nur auf eine günstige Gelegenheit warten, um an Sie heranzukommen, Professor Fungi. Sie befinden sich in höchster Lebensgefahr.«


  »Was sagen Sie da«, meinte der Professor lachend. »Das sind alle meine Freunde - ob Blues, Aras oder Springer.«


  »Ich habe gerade ein Gespräch zwischen zwei Springern belauscht«, schnitt ihm Annemy das Wort ab. »Der eine hieß mit Vornamen Ankur und deutete an, daß er mit Ihnen noch eine Rechnung zu begleichen habe. Können Sie sich vorstellen, warum?«


  Fungi wurde unsicher.


  »Er wird es mir wohl übelnehmen, daß er mir seine Glatze verdankt. Aber ihm kann geholfen werden. Ich habe ein Haarwuchsmittel für ihn.«


  »Nehmen Sie doch endlich Vernunft an, Professor!« beschwor Annemy ihn. »Hier geht es um mehr als um irgendwelche Privatfehden. Mit einem Haarwuchsmittel können Sie sich nicht aus der Affäre ziehen. Sie sind für alle galaktischen Machtblöcke wegen ihrer Erfindergabe der meistgefürchtete Mann - und zudem auch gleichzeitig der begehrteste. Man wird vor keinen Mitteln zurückschrecken, um sich ihrer Dienste zu versichern. Und wenn man das nicht kann, wird man


  Sie eher töten, als Sie einer anderen Macht zu überlassen. Begreifen Sie denn endlich, wie ernst die Lage ist?«


  Fungi blickte nervös zu Klackton, der ihm aufmunternd zuzwinkerte. Da lächelte Fungi befreit.


  »Sie sehen alles zu schwarz, Annemy«, sagte er leichthin. »Lassen Sie Walty und mich nur machen. Wir bringen alles wieder ins Lot. Wenn Ankur Bjorder kommt, werde ich ihm wieder zu seiner Haarpracht verhelfen.« Er brach ab und blickte an Annemy vorbei. Dabei erhellte sich sein Gesicht, und er sagte: »Da, sehen Sie selbst! Cergulian ist der lebende Beweis dafür, daß dem Springer geholfen werden kann.«


  Annemy drehte sich um und sah einen Ara den Hof betreten. Aber es war ein Ara, der sich von seinen Artgenossen erheblich unterschied. Denn sein Kopf war nicht kahl, sondern wurde von einer dicht gekräuselten Mähne gekrönt. Zudem verschwand sein Gesicht fast unter einem wuchernden Vollbart.


  Und mit ihm schien noch etwas nicht zu stimmen. Das zeigte sich, als er sprach.


  »Ich grüße meine tirranischen - äh, tenarrischen Kamareden«, sagte er.


  »Das ist Cergulian«, stellte Klackton den vollbärtigen Ara Annemy vor. Dabei zuckte es in seinem Gesicht, sein Adamsapfel hüpfte hektisch auf und ab - alles äußere Anzeichen seines Unbehagens. »Cergulian stellte sich für unsere Versuche zur Verfügung und trug dabei leider einen kleinen Sprachfehler davon, der sich sogar etwas verschlimmert zu haben scheint. Denn als er mich verließ, da vertauschte er nur Vokale. Jetzt aber.« Klackton brach ab, als Fungi ihn anstieß. Er räusperte sich und fügte hinzu: »Machen Sie sich keine Sorgen, Cergulian, ihr Sprachfehler läßt sich sicher leicht korrigieren.«


  Der Ara nickte. Er spitzte unter seinem dichten Vollbart den Mund, und alle warteten gespannt darauf, was er zu sagen hatte.


  »Korrelieren!« platzte er schließlich heraus, schien jedoch mit dem Ergebnis keineswegs zufrieden zu sein, denn er versuchte sofort, sich zu korrigieren: »Kontaktieren? Kaprizieren? Konzertieren.?«


  »Geben Sie es auf, Cergulian«, riet Fungi ihm. »Sie verwirren sich nur selbst. Vertrauen Sie sich uns an, wir werden Ihnen helfen. Inzwischen beherzigen Sie den Rat, keine komplizierten Worte zu gebrauchen.«


  »Komplettiert«, sagte der Ara bestätigend und verzog sofort gequält das Gesicht. Er ließ es sich jedoch nicht nehmen, einen zweiten Anlauf zu machen: »Konsterniert? Kolonisiert? Kopiert? Kampiert? Kapiert? Kapriziert? Papriziert.?«


  »Zum Kuckuck!« rief Fungi, dem die Geduld riß. »Bemühen Sie sich


  nicht weiter, Cergulian. Ihr Leiden läßt sich auf ganz einfache Weise beseitigen.«


  »Nichts Zuckzuck - äh, Zickzack?« schrie der Ara plötzlich außer sich. Der letzte Versprecher schien ihn überhaupt um den Rest seiner Nerven gebracht zu haben. Denn plötzlich holte er unter einem unartikulierten Wortschwall einen Strahler hervor.


  »So schlimm ist es doch gar nicht, Cergulian«, versuchte Klackton ihm zuzureden. »Kein Grund, gleich durchzudrehen.«


  »Doch«, behauptete der Ara und funkelte sie wütend an. »Ins Haus. Aber schnell. Und keine Drammkeiten!«


  »Meint er Dummheiten?« erkundigte sich Klackton naiv.


  »Haltet den Mund«, befahl Annemy, »und befolgt lieber Cergulians Anordnungen. Er scheint es ernst zu meinen.«


  »Aber bistemmt«, versicherte der Ara. »Ins Haus, sagte ich!«


  Annemy kam der Aufforderung zuerst nach, Klackton und Fungi folgten. Cergulian blieb dicht hinter ihnen, aber doch in so sicherer Entfernung, daß Klackton ihn nicht mit sich zu Boden reißen konnte, als er über seine eigenen Beine stolperte. Der Ara wartete, bis er sich wieder erhoben hatte, dann stieß er ihm die Waffe in den Rücken, um ihm zu zeigen, daß er aufschließen solle.


  Sie kamen ins Laboratorium, und Cergulian verdunkelte das Fenster. Dann untersuchte er sie nacheinander nach Waffen und nahm Annemy ihren Paralysator ab.


  »Cergulian, so lassen Sie doch mit sich reden«,versuchte Fungi den Ara umzustimmen. »Wir sehen ja ein, daß wir Ihnen arg zugesetzt haben. Aber wir wollen unseren Fehler wiedergutmachen. Wenn Sie sich an uns rächen, bringt Ihnen das nichts ein. Leiden Sie wirklich so sehr unter Ihrem Haarwuchs und dem Sprachfehler?«


  »Schlimm, sehr schlimm«, sagte der Ara, der sich offensichtlich dazu entschlossen hatte, nur das Notwendigste zu sprechen, um sich nicht zu verhaspeln. »Einige Leute stervehen mich nicht mehr. Was ich auch febehle, meine Leute können es nicht begolfen. Es ist zum Verckürt werden! Zum Verzwiefeln! Sannwihn!«


  »Wahnsinn?« fragte Klackton an und machte sich sofort ganz klein, als ihm der Waffenlauf in die Seite gedrückt wurde. Trotzdem fügte er hinzu: »Sie brauchen wirklich nicht zu verzweifeln, Cergulian. Wir können Ihnen helfen.«


  »Still!« befahl der Ara. »Es nicht nur ist wegen Speckfühler und Haaren. Es geht um mehr. Wir wollen Prossoffer Fungi. Wir Aras wollen sein Gehirn, das darin gespeichelte Wissen. Mienand anderer soll es haben. Sein Ginee ist unser!«


  »Aber warum dann dieser Aufwand«, sagte Fungi. »Warum sagen Sie nicht gleich, daß Sie meine neueste Erfindung haben wollen? Wenn Sie wollen, führen wir Sie ihnen an Ort und Stelle vor. Sie können sie aber


  auch gleich so mitnehmen, Cergulian. Ich schenke sie ihnen.«


  »Ich will mehr«, sagte der Ara und betastete Fungis Hinterkopf. »Alles, was da dran ist - äh, drin ist. Das Gehirn! Wir wollen Sie ganz, Fungi, und für uns Aras allein. Stervanden? Wir werden Sie vezisivieren - äh, verifizieren - vibrieren - ziselieren.«


  »Vivisezieren?« fragte Fungi und schluckte. »Sie wollen mich für Ihre schaurigen Experimente verwenden?«


  »So ist es«, bestätigte Cergulian. »Wir werden durch Vize. ahäm, alles, was in Ihren grauen Lezzen spegeichert ist, aber auch alles, aus Ihren Glanginen rehausrollen. Jeden eilzenen Kleisterwitz.«


  »Geistesblitz«, berichtigte Klackton automatisch und lenkte damit die Aufmerksamkeit des Aras auf sich.


  »Auch für Sie gibt es werven. äh, Kehrtwendung?« Der Ara schüttelte den Kopf. »Sie wissen schon - Ihre Nase. Wir werden verkünden, Perspektive erschorfen, was ihr Tachswum fedörgert hat -äh, geärgert? Vebördert - verhökert?«


  »Sie sind wahnsinnig, Cergulian!« behauptete Annemy. »Sie wissen ganz genau, daß Sie mit Professor Fungi nie von dieser Welt fortkommen. Das ist das Hirngespinst eines Irren.«


  Der Ara lachte.


  »Nicht nur Lercugian ist Zahnwinnig, das sagt man allen Aras nach«, erklärte Cergulian. »Badei sind wir Ginees!«


  Der Ara hielt plötzlich inne und lauschte. Von draußen waren Geräusche zu hören. Näherkommende Schritte.


  »Da kommt jemand«, sagte Annemy triumphierend. »Das werden unsere Beschützer sein. Jetzt haben Sie ausgespielt, Cergulian.«


  »Still!« befahl der Ara und hob drohend den Strahler. Er blickte sich gehetzt um, lief zur Tür und blickte in den Korridor hinaus. Er winkte seinen Gefangenen zu. »Los, ins Zohnwimmer!«


  »Er kann nur das Wohnzimmer meinen«, sagte Klackton, während sie der Aufforderung des Aras Folge leisteten und das Laboratorium verließen. Sie überquerten den Gang, und Cergulian drängte sie mit vorgehaltener Waffe durch die gegenüberliegende Tür in den Wohnraum. Das Laboratorium sperrte er ab und nahm den Schlüssel an sich.


  »Los, zesten!« befahl er dann und deutete auf die Stühle um den Tisch. »Wir tun so, als sei nichts schegehen. Aber die Weffa ist auf euch getrichtert. Verstanden?«


  Annemy, Klackton und Fungi hoben gleichzeitig die Köpfe und starrten den Ara an.


  »Sie haben ein dreisilbiges Wort korrekt ausgesprochen, Cergulian«, rief Fungi erfreut aus. »Das ist der beste Beweis, daß Sie sich auf dem Weg der Besserung befinden. Versuchen Sie es noch einmal!«


  »Zerschwanden.«


  Damit war ihre Lage wieder so hoffnungslos wie zuvor. Es war wohl mehr ein Produkt des Zufalls gewesen, daß es dem Ara gelungen war, ein längeres Wort richtig auszusprechen.


  Cergulian nahm sofort wieder drohende Haltung ein, als er sich zu ihnen an den Tisch setzte und ihnen durch ein Zeichen zu verstehen gab, daß der Strahler auf sie gerichtet war.


  Auf dem Gang kamen schleichende Schritte näher. Man hörte ein Geräusch, als probiere jemand an der Tür des Laboratoriums. Daraufhin folgte kurze Stille.


  Plötzlich flog die Tür zum Wohnraum auf.


  Zwei Männer stürmten mit vorgehaltenen Kombistrahlern herein, und sie waren auch sonst kriegsmäßig ausgerüstet. Aber es handelte sich nicht, wie Annemy gehofft hatte, um USO-Spezialisten, sondern um Springer.


  Es waren Ankur und Hellard Bjorder.


  »Können Sie nicht wenigstens anklopfen?« gab sich Fungi empört. »Es ist allgemein bekannt, daß ihr Springer rauhe Sitten habt. Aber ein Mindestmaß an gutem Benehmen könnte man auch von euch verlangen.«


  »Spiel dich nicht auf, Professorchen«, sagte Hellard und setzte ihm den Lauf des Kombistrahlers an die Schläfe, während Ankur die anderen in Schach hielt. »Du hast uns lange genug an der Nase herumgeführt. Jetzt ist Schluß damit.«


  »Ich verstehe«, sagte Fungi mit einem Blick auf den anderen Springer. »Sie sind sauer, weil der Belustigungshermann nicht ganz hielt, was Sie sich versprochen haben, Ankur. Aber wie ich sehe, haben Sie sich recht gut beholfen.«


  »Ja, mit einer Perücke!« schrie Ankur Bjorder. Er griff sich an den Kopf, riß sich die signalrote Perücke herunter und schleuderte sie zu Boden. »Ja, ich bin wegen dieser Glatze sauer. Ohne Haare bin ich in meiner Sippe unmöglich. Meine eigenen Frauen werden mich auslachen. Das kann ich nicht auf mir sitzen lassen. Wenn ich schon ohne Haare heimkehre, so will ich es wenigstens nicht mit leeren Händen tun. Unser Sippenführer soll sehen, daß ich auch glatzköpfig meinen Mann stehen kann. Deshalb werden Sie mit mir kommen, Fungi.«


  »Wenn es nur wegen der läppischen Haare ist, kann Ihnen geholfen werden, Ankur«, sagte Fungi. »Sie brauchen sich deshalb nicht unglücklich zu machen. Blicken Sie einmal Cergulian an. Was sehen Sie?«


  »Er trägt ebenfalls eine Perücke und einen falschen Bart«, meinte Ankur Bjorder amüsiert. »Eine geradezu lächerliche Verkleidung!«


  »Es ist keine Verkleidung«, behauptete Fungi. »Die Haare sind ihm


  gewachsen, als er ein von mir gemixtes Mittel einnahm. Stimmt’s, Cergulian?«


  »Stimmt«, bestätigte der Ara einsilbig.


  Ankur Bjorder starrte auf ihn und kam langsam und mit ungläubigem Gesichtsausdruck näher.


  »Laß dich nicht einseifen«, ermahnte sein Bruder Hellard. »Dieser Fungi ist ein ganz ausgekochter Bursche, das steht fest.«


  Aber Ankur hörte nicht darauf. Als er den Ara erreichte, fuhr seine Hand urplötzlich hoch, griff voll in dessen üppig wuchernden Bart und zog ruckartig daran. Der Schmerzensschrei Cergulians kam so überraschend für ihn, daß er den Bart unwillkürlich wieder losließ.


  »Der Bart ist echt«, sagte er staunend. Da sah er die Waffe in der Hand des Aras, die dieser gerade in Anschlag bringen wollte. Ohne lange zu fackeln, schlug der Springer mit dem Lauf des Kombistrahlers zu. Cergulian schrie erneut auf und ließ den Strahler fallen.


  »Sieh an«, sagte Hellard feixend und beförderte den Strahler mit einem Fußtritt außer Reichweite. »Unser Galaktischer Mediziner wollte uns zuvorkommen.«


  »Ich wollte nur ein Raahfentmehrungsknittel von Fungi«, behauptete er.


  »Er meint ein Haarentfernungsmittel«, dolmetschte Klackton.


  »Das kannst du mir nicht erzählen, Cergulian«, meinte Hellard. »Du bist hinter Fungi ebenso her wie die anderen. Früher oder später werden auch sie hier eintreffen. Aber dann sind wir längst schon über alle Berge. He, Ankur, was ist mit dir los?«


  Der glatzköpfige Springer, der fasziniert und neidisch zugleich auf die Haarpracht des Aras gestarrt hatte, fuhr hoch.


  »Alles in Ordnung«, sagte er zu seinem Bruder und schielte zu Fungi hinüber. »Wie haben Sie das gemacht, Professor? Glauben Sie, daß Sie bei mir den gleichen Erfolg erzielen könnten? Immerhin hat mir Ihr vollautomatischer Rasierer eine Rasur mit langzeitiger Tiefenwirkung verpaßt. Mein Schädel ist glatt wie ein Kinderpopo und wird es vermutlich auch für immer bleiben.«


  »Nicht, wenn Sie den Spenderhermann anzapfen«, behauptete Fungi. »Cergulian hat nur einige Schlucke von der rotperlenden Flüssigkeit aus dem fünften Hahn getrunken - und Sekunden später überzog ein dichter Flaum seinen Schädel. Walty und Cergulian selbst können das bestätigen.«


  »Es war nicht der fünfte Hahn«, widersprach Klackton, »sondern der dritte - und es handelte sich um eine gelblich-schäumende Flüssigkeit.«


  »Nein, stimmt nicht«, schaltete sich der Ara selbst ein. »Es war ein kirtüsblondrender Trunk.«


  »Er meint türkis-brodelnd«, berichtigte Annemy, die sich bisher


  bewußt herausgehalten hatte. Ihr war nicht bange um die Zukunft, solange Walty und Fungi die Situation so souverän beherrschten.


  Ankur Bjorder wandte sich irritiert dem Getränkespender zu, der auf einer Anrichte stand. Er ließ seine Blicke über die sieben Zapfhähne wandern, und dabei wurde sein Gesichtsausdruck immer gelöster, die Unsicherheit wich einer deutlichen Zufriedenheit.


  »Laß die Finger davon«, warnte sein Bruder Hellard. »Die wollen dich nur hereinlegen. Du hast es nicht nötig, ein Risiko einzugehen. Wenn du mit Fungi aufs Mutterschiff zurückkehrst, dann wirst du selbst mit einer Glatze Furore machen.«


  »Mir ist gerade eine Idee gekommen«, sagte Ankur listig. »Auf diese Weise könnte ich zu Haaren kommen, ohne ein Risiko einzugehen.«


  »Machen wir lieber, daß wir fortkommen, bevor den USO-Spezialisten die Stille in der Forschungsstation auffällt«, sagte Hellard.


  »Vorher möchte ich aber noch meine Genugtuung haben«, sagte Ankur grinsend. »Du weißt doch, auf welche Art Fungi seine Erfindungen zu versteigern gedenkt, Hellard, nicht wahr? Manchmal war es geradezu entwürdigend, wie in meinem Fall, wenn er uns für seine Experimente mißbrauchte. Warum soll ich also nicht ebenso wie er vorgehen, um herauszufinden, aus welchem Hahn des Spenderhermanns das Haarwuchsmittel strömt?«


  Jetzt grinste auch Hellard.


  »Keine schlechte Idee«, meinte er. »Aber es müßte schnellgehen.«


  »Es wird schnellgehen«, versprach Ankur. Er hob drohend den Kombistrahler, ließ seine Blicke über die vier Gefangenen am Tisch gleiten - bis sie wohlgefällig an Annemy haften blieben. Er fragte: »Wer meldet sich als erster freiwillig?«


  Klackton, dem es nicht entgangen war, wem Ankur Bjorders besonderes Interesse galt, sprang erregt hoch und rief: »Ich melde mich freiwillig. Ich lasse alles über mich ergehen.«


  Dabei gestikulierte er mit den Armen jedoch so wild, daß er mit dem rechten Ellenbogen Hellard Bjorder am Kehlkopf traf. Der Springer gab einen japsenden Laut von sich und klappte kraftlos zusammen.


  Ankur handelte sofort, als er sah, wie brutal sein Bruder zusammengeschlagen wurde. Er riß den Kombistrahler hoch, doch bevor er den Feuerknopf drücken konnte, griff Annemy ein, die nur auf einen solchen Augenblick gewartet hatte, von dem sie gewußt hatte, daß er früher oder später eintreten mußte.


  Sie trat dem Springer die Waffe aus der Hand. Der Desintegratorstrahl, der sich in diesem Moment löste, brachte einen Teil der Decke und des Daches zur Auflösung, so daß man durch die entstandene Öffnung den Nachthimmel bewundern konnte. Doch dafür hatte Annemy keine Zeit. Sie brachte zwei seitlich geführte Handkantenschläge an und setzte damit Ankur Bjorder endgültig außer


  Gefecht.


  »Das wäre geschafft«, sagte sie aufatmend. Und an Klackton und Fungi gewandt, meinte sie: »Seht ihr jetzt endlich ein, daß die Situation überaus ernst ist?«


  Klackton und Fungi nickten schuldbewußt.


  Diesen Augenblick wollte der Ara Cergulian nutzen, um sich heimlich davonzuschleichen. Annemy, Klackton und Fungi merkten es nicht. Der Ara kam dennoch nicht weit. Als er die Tür öffnete, blickte er in eine Waffenmündung.


  »Ich habe nur auf diesen Augenblick gewartet«, sagte eine zirpende Stimme. »Ihr seid meinen Plänen sehr entgegengekommen, daß ihr die beiden Springer ausgeschaltet habt. Aber glaubt nur nicht, daß ihr mit mir ebenso leichtes Spiel haben werdet. Ich habe Verstärkung angefordert und für Rückendeckung gesorgt.«


  Annemy wirbelte herum. Dort stand Gülhüz. Hinter ihm drängten weitere Blues in den Raum nach. Damit waren sie zweifellos vom Regen in die Traufe geraten. Annemys letzte Hoffnung waren die USOSpezialisten, die die Forschungsstation beobachteten. Doch da sie bisher noch kein Lebenszeichen von sich gegeben hatten, mußte man mit dem Schlimmsten rechnen.


  Gülhüz schien ihre Gedanken zu erraten, denn er sagte:


  »Von den Spezialisten der USO sollten Sie sich besser keine Hilfe erwarten. Ich habe längst ihre Verstecke ausgekundschaftet, so daß, als die Verstärkung eintraf, wir keine Mühe hatten, sie unschädlich zu machen. Mein Warten hat sich gelohnt, nun haben wir keinen Gegner mehr zu fürchten.«


  »Was haben Sie eigentlich vor, Gülhüz?« fragte Fungi. »Was versprechen Sie sich von diesem Überfall eigentlich?«


  »Allerhand«, zirpte der Blues. »Das Kampfschiff, das die Verstärkung brachte, ist nur einige Hermannslängen von hier entfernt gelandet. Wir werden Sie an Bord bringen und mit Ihnen in die Eastside der Galaxis fliegen, wie ihr Terraner unser Hoheitsgebiet nennt. Dort, Professor Fungi, werden Sie uns Ihr Geheimnis über die ultimate Waffe verraten. Damit sind wir Blues unschlagbar. Und falls Sie sich auf Ihre Amnesie herausreden wollen, dann werden wir leider etwas Druck auf Sie ausüben müssen. Ihr Freund Klackton und dessen Braut kommen selbstverständlich mit. Wenn Ihnen etwas an deren Leben liegt, dann werden Sie schon mit uns zusammenarbeiten.«


  »Sie machen sich ganz falsche Hoffnungen«, sagte Fungi.


  »Seien Sie da nicht so sicher«, erwiderte Gülhüz. »Wir verladen mit Ihnen nämlich auch alle Ihre Habseligkeiten. Jedes Stück, das sich in diesem Haus befindet, kommt mit: Dieser Spenderhermann, die Fragmente Ihrer neuesten Erfindung vor dem Haus, ihre persönliche Habe - und dieses Haus selbst. Wir zerlegen es an Ort und Stelle und


  werden es auf einem Planeten Ihrer Wahl wiederaufbauen. Damit Sie sich wie zu Hause fühlen. Selbstverständlich werden wir an Ihrer neuen Wirkungsstätte auch Känguruhs aussetzen, damit Sie ihren Nektar nicht zu missen brauchen. Sie sehen, wir haben an alles gedacht.«


  Hector Fungi ließ die Schultern sinken. Er schien zu resignieren.


  »Ich habe nur eine Bitte«, sagte er. »Ihre Leute sollen beim Transport meiner Erfindungen vorsichtig sein, damit nichts kaputtgeht.«


  »Das liegt auch in meinem Interesse«, sagte Gülhüz. »Deshalb werde ich befehlen, daß meine Leute beim Verladen ihre Anordnungen zu befolgen haben.«


  Die Blues arbeiteten schnell. Schon nach einer knappen Stunde war die Forschungsstation zur Hälfte abgetragen. Von den Nebengebäuden stand nur noch eines - dort waren die kampfunfähig gemachten USOSpezialisten untergebracht. Die Bestandteile wurden auf Lastenschweber verfrachtet, die damit ins Landegebiet des Diskusraumers der Blues flogen.


  »Unsere Lage ist hoffnungslos, nicht wahr, Annemy?« meinte Klackton.


  »Ja, weil du versagt hast«, erwiderte sie ohne Vorwurf. Sie sprach so leise, daß die drei Blues, die zu ihrer Bewachung abgestellt worden waren, sie nicht hören konnten.


  »Ich soll versagt haben?« wunderte sich Klackton. »Ich weiß, wie du mich einschätzt, und du hast völlig recht. Ich bin ein Generalversager. Doch gerade diesmal habe ich mich kaum danebenbenommen. Mir ist nur wenig schiefgegangen.«


  »Eben, das meine ich«, sagte Annemy. »Früher warst du immer aktiv, und wenn du auch hundertmal ins Fettnäpfchen getreten bist, so hast du zumindest einmal damit eine positive Wirkung erzielt. Solange ich nun auf diesem Planeten bin, hast du dich geradezu beängstigend normal benommen. Was ist nur mit deinem parateleschizomatischen Unterbewußtsein los?«


  »Ich weiß es nicht«, gestand Klackton mit einem dünnen Lächeln. »Was du sagst, hört sich beinahe so an, als hättest du mich früher liebergehabt als in meinem jetzigen Zustand.«


  »Bilde dir nur nichts Falsches ein«, erwiderte sie ätzend. »Ich meine damit nur, daß du mit deiner Tolpatschigkeit zweifellos genügend Verwirrung gestiftet hättest, um den Überfall der Blues abzuwehren. Nur deshalb bedaure ich es, daß du dich verändert hast.«


  Klackton schluckte.


  »Ach so.«


  »Ist es möglich, daß dein Unterbewußtsein durch den Genuß der


  Känguruhmilch gehemmt wird?« spann Annemy den Faden weiter.


  »Schon möglich«, antwortete Klackton. »Es scheint damit tatsächlich etwas nicht zu stimmen. Ich meine, jener Nektar, den Hector bei den Eingeborenen eingehandelt hat, schmeckte anders als jener, den wir selbst mit der Melkmaschine gewinnen. Und der frische Nektar erzielt auch längst nicht die Wirkung wie der andere. Du merkst es daran, daß ich überhaupt nicht trunken bin. Im Gegenteil, ich fühle mich wie gerädert. Und ich bin durstig. Ich werde die Blues um Melkerlaubnis fragen.«


  »He!« Annemy hielt Klackton am Arm zurück und blickte ihm in die Augen. »Du scheinst ja geradezu süchtig nach dieser Känguruhmilch zu sein.«


  »Möglich. Und wenn schon - was ändert das jetzt noch?«


  Klackton wandte sich ab. Sofort verstellte ihm ein Blue den Weg. Aber Gülhüz war bereits auf ihn aufmerksam geworden und gab dem Wachtposten einen Wink. Klackton wurde darauf hinzu Gülhüz gebracht.


  »Haben Sie mir etwas zu sagen, Klackton?« fragte der Kommandant der Blues. »Ich bin für Informationen jederzeit dankbar.«


  »Vielleicht fällt mir etwas von Bedeutung ein, wenn ich mir etwas Nektar beschaffe«, sagte Klackton. »Haben Sie etwas dagegen, wenn ich die Känguruhs melke? Hector könnte sicher auch einen Schluck gebrauchen.«


  Gülhüz richtete seine vorderen Katzenaugen auf Hector Fungi, der den Blues beim Verladen der Maschinenteile seiner letzten Erfindung Anweisungen gab. Seine Stimme klang schwach, seine Bewegungen wirkten müde.


  »Er macht tatsächlich einen angegriffenen Eindruck«, stellte der Blues fest. »Hm, vielleicht ist er nur krank vor Durst. Also, gut, Klackton, aber versuchen Sie keine Dummheiten. Ich gebe Ihnen einen meiner Leute mit.«


  Gülhüz befahl einem Blue, Klackton zu begleiten, schärfte ihm aber ein, der Melkmaschine nur ja nicht zu nahe zu kommen, denn wie er aus eigener Erfahrung wußte, schreckte sie auch nicht davor zurück, sich an Blues zu vergehen.


  Auf dem Weg zur Koppel stellte Klackton fest, daß Fungi ihm verstohlene Zeichen gab, und machte deshalb einen kleinen Umweg. Sein Bewacher hatte nichts dagegen, daß er sich mit Fungi traf.


  »Tut mir leid, Hector, daß alles so gekommen ist«, meinte Klackton bedauernd.


  »Es kann noch schlimmer kommen«, raunte Fungi ihm zu. »Ich habe einen Teil meiner Erinnerung zurückbekommen, Walty, und weiß jetzt, welche Abmachung ich mit Armun-Tet getroffen habe. Wir haben gar keine Waffe gebaut, die deinen Freund, den Twilzer seiner Fähigkeiten


  beraubte. Sondern ich habe Armun-Tet damit beauftragt, den Verbindungshermannskiller unschädlich zu machen, als ich herausfand, daß es sich um ein Lebewesen mit Para-Fähigkeiten handeln mußte. Und du weißt ja, was Antimutanten wie Armun-Tet können.«


  »Das ist ja schrecklich«, entfuhr es Klackton.


  »Zum Jammern ist jetzt keine Zeit«, schnitt ihm Fungi das Wort ab. »Wir beide sind Armun-Tet auf Gedeih und Verderb ausgeliefert. Er hat unser Leben in der Hand. Aber ich habe Gegenmaßnahmen ergriffen.« Er klopfte auf seine neueste Erfindung. »Dieser Asylhermann bietet mir vor seinem Zugriff Schutz. Du aber mußt fliehen, bevor.«


  »Schluß!« Der Blue trat mit vorgehaltener Waffe zwischen sie. »Entschließen Sie sich, ob Sie melken wollen oder nicht.«


  Klackton warf Fungi noch einen fragenden Blick zu, doch der Freund zuckte nur bedauernd mit den Schultern. Klackton setzte seinen Weg fort. Er kam an Otto und Billy the Kid vorbei, die zusammen von einem halben Dutzend Blues bewacht wurden. Billy tremolierte altterranische Schnulzen, und die Blues lauschten ihm ergriffen. Sie schienen von seinem fürchterlichen Gesang ehrlich angetan. Ein wirklich dankbares Publikum. Klackton gönnte Billy diesen Triumph.


  »Kopf hoch, Otto«, rief Klackton dem Pelzwesen mit dem Mopsgesicht zu. »Dein Twilz ist bestimmt nicht für immer verloren.«


  Der Ottomane schien ihn überhaupt nicht zu hören.


  Klackton erreichte die Koppel und schwang sich über den Zaun. Der Blue folgte ihm mit entsicherter Waffe. Als Klackton die Melkmaschine erreichte, blieb sein Wächter fünf Schritte von ihm entfernt stehen.


  Die Känguruhs schienen sich gerade darum zu drängen, vom Melkhermann bedient zu werden. Klackton war darüber glücklich. Wenigstens war es ihm gelungen, für diese Tiere eine vormals schmerzhafte Prozedur angenehmer zu machen.


  Er schaltete den Melkhermann ein und sah zu, wie die Känguruhs es genossen, von ihrer Last in den prallen Eutern erleichtert zu werden.


  Unter den Känguruhs gab es aber, wie auch in jeder größeren Ansammlung von Intelligenzwesen, einen Unruhestifter. Es war ein besonders kräftiges Weibchen, mit fast überdimensional zu nennendem Euter, das sich vorzudrängen versuchte. Es wurde aber von ihren Artgenossinnen durch Knüffe und Boxhiebe in die Schranken gewiesen.


  Endlich kam aber auch das Walkürenweibchen, wie Klackton die Unruhestifterin bei sich nannte, an die Reihe.


  »Du siehst, alle kommen dran«, sagte Klackton, als könne ihn das Tier verstehen. »Man muß nur etwas Geduld haben.«


  »Brova-Brova«, erwiderte das Känguruhweibchen. Noch bevor sich Klackton von seinem ersten Schock erholt hatte, fuhr es fort: »Ich bin es, Atlan. Ich habe die Aktionen der Blues beobachtet, konnte jedoch


  nicht eingreifen. Ich wäre allein chancenlos gewesen. Aber ich habe mich davongeschlichen und einen unserer Stützpunkte aufgesucht. Von dort setzte ich einen Funkspruch an die IMPERATOR ab. Es kann nicht mehr lange dauern, bis unsere Truppen eintreffen und euch heraushauen. Haltet aus.«


  Schon bei den ersten Worten, die das »Känguruh« von sich gab, hatte sich Klackton einen Leitungsschlauch gegriffen und daran gesogen. Er pumpte sich auf diese Weise förmlich mit Nektar voll, um sich zu beruhigen. Jetzt, als dies erreicht war, begann er bereits Wirkung zu verspüren. Er fühlte sich ganz trunken - und konnte erst recht keinen klaren Gedanken fassen.


  »Los, Korporal Klackton«, verlangte Atlan. »Melken Sie mich, bevor der Wachtposten Verdacht schöpft.«


  Klackton schluckte. Er hatte Atlan schon viel persönliches Leid angetan, hatte ihn mit einem Kampfanzug in die Stratosphäre eines Planeten geschossen, hatte ihm zu einer blaugrünen Hautfarbe verholten und verursacht, daß er im »verrückten Gang« durch Quinto-Center gegangen war. Immer hatte sich Atlan danach furchtbar gerächt. Nun geschah es aber zum erstenmal, daß Atlan sich freiwillig von ihm malträtieren lassen wollte. Klackton versuchte einen schwachen Einwand.


  »Aber, Sir.«


  »Das ist ein Befehl, Korporal Klackton!«


  Da Klackton nicht zum Befehlsverweigerer werden wollte, schloß er den als Känguruh getarnten USO-Chef eben an den Melkhermann an. Atlan wurde am Hals gepackt, und während ihn Gelenkarme streichelten und massierten, sogen sich die Saugnäpfe an seinem synthetischen Euter fest.


  In diesem Moment brach das Unheil über sie herein.


  Klackton bekam alles nicht so genau mit, weil er durch die Unmenge von Nektar, die er in seiner Nervosität in sich hineingepumpt hatte, bereits volltrunken war.


  Er merkte die Veränderung zuerst nicht einmal. Es fiel ihm nicht sonderlich auf, daß der Blue, der ihn bewachen sollte, auf einmal die Waffe fortwarf und wie ein Traumwandler davonging. Auch daß Atlan stöhnte und phantasierte, gab ihm nicht zu denken - er schrieb das den Aktivitäten des Melkerhermanns zu, der Atlan im übrigen nicht losließ, so sehr er sich auch anstrengte, sich zu befreien.


  Klackton mutmaßte erst, daß etwas nicht stimmen konnte, als die Känguruhs unruhig wurden. Plötzlich rannten sie wie verrückt umher, hüpften eines über das andere, als hätte ein unsichtbarer Dompteur sie zu diesem Dressurakt gezwungen, und verteilten untereinander wahllos Boxhiebe.


  Und auf einmal hörte Klackton eine lautlose Stimme in seinem Geist,


  die befahl:


  Legt die Waffen weg! Ihr habt keinen eigenen Willen mehr! Ihr müßt gehorchen! Wehrt euch nicht! Gehorcht! Legt die Waffen weg und tut, was von euch verlangt wird….


  Die wesenlose Stimme beeindruckte Klackton überhaupt nicht. Er fühlte sich nicht angesprochen. Aber am Beispiel des Blues hatte er gesehen, daß die anderen den hypnosuggestiven Befehlen nachkommen mußten.


  Klackton blickte zu dem Platz hinüber, wo Fungis Forschungsstation gestanden hatte - sie war bereits zu drei Vierteln abgetragen, Lastenschweber hatten die Einzelteile davongeflogen. Auch der Schweber, der Fungis letzte Erfindung geladen hatte, war bereits gestartet. Er glitt über die Känguruhweide steil zum Himmel empor.


  Klackton schrie entsetzt auf, als drei Blues sich von der Ladeflache in die Tiefe stürzten, sie machten einfach einen Schritt ins Leere. Plötzlich begann der Schweber zu trudeln. Klackton wandte sich ab. Ihm wurde ganz schwindlig.


  Er fragte sich noch, was das alles zu bedeuten hatte - und was aus Annemy - seiner Annemy - und Hector und Otto und Billy the Kid geworden sein mochte. Dann schwanden ihm die Sinne.


  Die geisterhaft befehlende Stimme verfolgte ihn jedoch bis in seine Alpträume.


  


  6.


  Es war ein seltsamer Traum. Seltsam aber nicht deswegen, weil er vielleicht zu phantastisch gewesen wäre, nein, er war zu realistisch. Bekanntlich unterliegen Träume einer eigenen Gesetzmäßigkeit, ihr Ablauf erfolgt weder chronologisch noch logisch. So gesehen, war dieser Traum völlig atypisch.


  Klackton und Fungi waren im Nektarrausch. Sie hatten sich in diese Stimmung gebracht, um eine Erfindung zu machen, die den Doppelgänger des Verbindungshermanns entlarven sollte.


  »Ich habe schon eine gewisse Vorstellung, wie so ein Verbindungshermannskiller-Killer aussehen muß«, schwärmte Fungi und verschweißte und verschraubte und koppelte und verlötete und verband verschiedene Einzelteile in rasender Eile miteinander. Begeistert fuhr er fort:


  »Er muß groß sein und das Aussehen eines posbischen Fragmentraumers haben. Wenn man all die vielen Auswüchse, Verschachtelungen und Einschnitte sieht, muß man allein schon vom Anblick halb verrückt werden. Das deshalb, damit nicht jeder an das Ding heran und es bedienen kann. Und dann muß ein Förderband da


  sein. Und eine Tür! Wer durch sie geht.«


  Fungi schüttelte sich in gespieltem Grauen. Klackton lachte und stellte einige energetische Verbindungen an dem im Werden begriffenen Fragmentgebilde her. Dabei arbeitete er mit traumwandlerischer Sicherheit.


  Im Traum war alles so leicht, so einfach, und es lief so verwirrend schnell ab.


  Auf einmal stand der Anti Armun-Tet mitten im Labor.


  »Was soll es werden, genialer Fungi?« fragte er.


  »Wir wollen einen Verräter aufspüren«, antwortete Fungi und arbeitete wie ein Besessener weiter.


  »Wer ist der Verräter?« fragte Armun-Tet.


  »Es muß sich um ein parapsychisch begabtes Wesen handeln«, behauptete Fungi. »Um einen Mutanten, denn sonst hätte er nicht die Stelle des Verbindungshermanns einnehmen können. Der Verräter muß sich unsichtbar machen und teleportieren können.«


  »Interessant«, meinte der Anti. »Aber warum strengst du dich wegen einer solchen Lappalie dermaßen an? Die Lösung deines Problems ist viel einfacher.«


  Fungi hob den Kopf, starrte den Anti an - und auf einmal stahl sich ein breites Grinsen um seinen Mund.


  »Arbeite weiter, Hector«, verlangte Klackton.


  Aber Fungi rührte sich nicht.


  »Ja, das könnte die Lösung sein«, sagte er, als hätte er die Entdeckung seines Lebens gemacht. »Du könntest den Mutanten für uns aufspüren und unschädlich machen! Würdest du das wirklich tun, Armun-Tet?«


  »Für eine kleine Gegenleistung.«


  »Du könntest diesen Fragmenthermann haben«, bot Fungi dem Anti an. »Er wäre sicherlich ein nützlicher Meditationshermann für dich.«


  »Wahrscheinlich«, meinte der Anti überlegend. »Aber er sieht so kompliziert aus, daß ich für seine Handhabung bestimmt eine Bedienungsanleitung brauchte. Wenn du mir eine solche mitlieferst, bringe ich den verräterischen Mutanten für dich zur Strecke.«


  »Abgemacht«, sagte Fungi und lächelte listig. »Aber die Bedienungsanleitung für den Fragmenthermann bekommst du erst, wenn du deinen Teil der Abmachung erfüllt hast. Wenn der Mutant unschädlich gemacht worden ist, komme ich in deine Klause und erkläre dir nicht nur Sinn und Zweck dieses Geräts, sondern auch, wie man es bedient.«


  »Ich verlasse mich auf dich«, sagte Armun-Tet. Er wollte sich schon zum Gehen wenden, doch dann drehte er sich noch einmal um. »Ich bin sicher, daß du dein Versprechen halten wirst, genialer Fungi. Aber vielleicht sollte ich dir noch einen Tip geben, der dich anspornen wird


  und dich vor jeglicher Versuchung bewahrt. Kennst du den Begriff Liquitiv?«


  »Ja«, sagte Fungi und wurde blaß. »Es handelt sich dabei um einen Likör, den dein Volk in den Handel gebracht hat. Er wird als zellregenerierend und aktivierend angepriesen und als Verjüngungsmittel auf hormonaler Basis bezeichnet. Aber in Wirklichkeit ist Liquitiv.«


  »Ja, warum sprichst du nicht weiter, genialer Fungi?« fragte Armun-Tet spöttisch. »Soll ich es für dich tun? Soll ich es aussprechen, daß Liquitiv süchtig macht? Wer einmal davon getrunken hat, kommt nicht mehr davon los. Entziehungskuren nützen nichts, es gibt kein wirkungsvolles Gegenmittel. Bei längerem Entzug des Liquitivs tritt bei den Betroffenen ein rapider Kräfteverfall ein, der auch auf den Geist übergreift. Sie siechen erbärmlich dahin, bis im späteren Verlauf eine galoppierende Alterung einsetzt, die die Opfer zu wandelnden Toten macht. Ein schreckliches Schicksal, das ich niemandem wünsche. Am wenigsten dir, genialer Fungi. Vergiß das nicht.«


  Damit ging der Anti. Bei der Tür stolperte er jedoch über ein Bein Klacktons. Er fiel der Länge nach hin. Als er sich wieder aufrichtete, funkelte er Klackton haßerfüllt an. Plötzlich lächelte er jedoch und sagte:


  »Auch du bist gegen Liquitiv nicht gefeit.«


  Diese Worte verursachten bei Klackton einen regelrechten Schüttelfrost, der ihn noch plagte, als er bereits aus diesem Alptraum erwacht war.


  Klackton hatte einen furchtbaren Brummschädel und wußte sofort, daß er zuviel Nektar genossen hatte. Als er das eine Auge blinzelnd öffnete, blendete ihn ein greller Lichtstrahl.


  »Er ist zu sich gekommen«, sagte eine hohl klingende Stimme. »Holt den hohen Baalol Armun-Tet. Er hat gesagt.«


  Ein Pochen in Klacktons Schädel übertönte die folgenden Worte. Um dem Pochen entgegenzuwirken, preßte sich Klackton die Zeigefingerspitzen gegen die Schläfen. Das half aber nur wenig.


  »Stehen Sie auf, Korporal Klackton!«


  Unter dieser befehlenden Stimme sprang Klackton unwillkürlich auf die Beine und nahm Haltung an. Er riß beide Augen auf, mußte sie jedoch sofort wieder geblendet schließen.


  »So ist es recht«, wurde er gelobt. »Rühren Sie sich nicht eher, als bis Sie die Erlaubnis dazu bekommen.«


  Langsam gewöhnten sich Klacktons Augen an die Helligkeit. Als er sie schließlich endgültig öffnen konnte, sah er, daß er sich in einem Raum mit metallenen Wänden befand. Von der Decke strahlten starke Scheinwerfer, die ein Gebilde in ihr Licht hüllten, das wie das Modell


  eines Posbi-Raumers aussah.


  Klackton wurde sofort klar, daß dies der Fragmenthermann war, den er mit Fungi in jener schicksalsschweren Nacht konstruiert hatte, an die sie sich nicht erinnern konnten. Nun wußte Klackton aber wieder Bescheid über die Vorkommnisse von damals - der Alptraum, den er im Nektarrausch gehabt hatte, hatte es ihm verraten. Wie zur Bestätigung tauchten im Lichtkreis zwei Antis auf. Sie waren unbewaffnet, aber Klackton wußte, daß sie ihn allein mit ihrer Geisteskraft bezwingen konnten.


  »Gibt es noch mehr von eurer Sorte auf diesem Planeten?« fragte Klackton.


  »Armun-Tet hat nicht viele Diener um sich geschart«, sagte der eine Anti. »Aber wir sind genug, um über diesen Planeten herrschen zu können.«


  Der Sprecher verstummte, als sich ein Schott öffnete und Armun-Tet eintrat. Er trug noch immer sein schäbiges Eremitengewand, aber die unterwürfige Haltung hatte er abgelegt. Er hatte jetzt die aufrechte Haltung eines Despoten und die bestimmende Gestik eines Herrn über Leben und Tod.


  »Willkommen in meiner bescheidenen Klause, todgeweihter Klackton«, sagte er mit amüsiertem Unterton in der Stimme. »Es ist schade, daß ich mich vorerst mit Ihnen zufriedengeben muß. Aber Fungi kann uns nicht entkommen. Außerdem bin ich sicher, daß auch Sie uns weiterhelfen können.«


  Aus Armun-Tets Worten schloß Klackton, daß Fungi die Flucht gelungen war, und er wagte zu hoffen, daß sich auch Annemy ihrer Freiheit erfreute. Die Erinnerung an Atlans Versicherung, daß die Mannschaft der IMPERATOR eingreifen würde, ließ weitere Hoffnung in ihm aufkommen. Doch diese machte der Anti mit einem Schlag zunichte.


  »Erwarten Sie sich von ihren Kameraden nur nicht zuviel, Korporal Klackton«, sagte Armun-Tet zynisch. »Wir haben sie diesen Teilsieg nur erringen lassen, um sie in Sicherheit zu wiegen. Im geeigneten Moment werden wir erbarmungslos zuschlagen und sie alle zermalmen.«


  Klackton schluckte. Um seine Unsicherheit zu verbergen, sagte er keck:


  »Ich habe Sie längst durchschaut, Armun-Tet. Ich habe nie recht geglaubt, daß Sie ein Rebell sind, der von seinem Volk verstoßen wurde. In Wirklichkeit sind Sie nicht gegen die verbrecherischen Machenschaften des Baalol-Kults, sondern Sie unterstützen sie.«


  »Ach, nein, das haben Sie erkannt?« Armun-Tet verzog spöttisch die Mundwinkel. »Ich habe nie geglaubt, daß man mich wirklich für einen Eremiten hält. Auf diesem Planeten mißtraute ohnehin jeder jedem.


  Aber meine Tarnung hat insofern ihren Zweck erfüllt, weil ich trotz allem von jedermann unterschätzt wurde. Und auch von Ihnen und Professor Fungi.«


  »Solange Hector auf freiem Fuß ist, haben Sie lange noch nicht gewonnen«, behauptete Klackton. »Er wird.«


  »Sterben!« fiel Armun-Tet ihm ins Wort. »Professor Fungi wird elend zugrunde gehen, wenn er nicht zu mir kommt. Ich bin sicher, daß er noch auf allen vieren gekrochen kommt. Er ist von mir abhängig. Er braucht etwas, das nur ich ihm geben kann.«


  »Liquitiv?« fragte Klackton; das Wort wollte ihm kaum über die Lippen gehen.


  »Liquitiv«, bestätigte Armun-Tet. »Wir haben es jener Känguruhmilch beigemengt, die der Professor von den Eingeborenen bekommen hat. Er ist danach süchtig. Und Sie haben auch davon getrunken, Klackton.«


  Klacktons Glieder begannen unkontrolliert zu zittern.


  Armun-Tet lächelte wissend.


  »Nun werden Sie nicht gleich nervös, Klackton. Weiteres Liquitiv, nach dem Sie süchtig geworden sind, ist für Sie nicht unerreichbar. Es kommt ganz auf Sie an, ob Sie Ihr Liquitiv bekommen.«


  »Und was. was muß ich tun?« fragte Klackton zähneklappernd. Er meinte, bereits die ersten Entzugserscheinungen am eigenen Körper zu spüren.


  Armun-Tet deutete auf den Fragmenthermann.


  »Erklären Sie uns die Funktionsweise dieses Geräts«, verlangte er. »Und wenn Sie auch weiterhin mit uns zusammenarbeiten, dann können Sie soviel Liquitiv haben, wie Sie nur wollen.«


  Klackton starrte auf das etwa zwei mal sechs Meter große Gebilde, das mit den höchsten Erhebungen drei Meter hoch war. Dazwischen befand sich ein mannsgroßer Durchlaß mit einem zwei Meter langen Förderband, das vor einer Holztür endete.


  Diese einfache Holztür inmitten blitzender Technik war ein Anachronismus wie so vieles an dem Fragmenthermann; Fungi hatte sogar Holzschnitzereien der Eingeborenen darin verarbeitet, und an einer Stelle war ein alter terranischer Spiegel wie ein Monitor angebracht.


  »Sie brauchen uns nur dieses Gerät zu erklären und vorzuführen«, sagte Armun-Tet drängend. »Dann betrachte ich Sie nicht länger mehr als Gefangenen, sondern als einen von uns.«


  Klackton hätte am liebsten dankend ablehnen mögen, aber der Gedanke an das Nervengift in seinem Körper, das er mit dem Liquitiv eingenommen hatte, schnürte ihm die Kehle zu. Er wollte fast schon eingestehen, daß er nichts über die Wirkungsweise des Fragmenthermanns wußte. Aber er überlegte es sich im letzten


  Moment anders.


  Er mußte Zeit gewinnen. Vielleicht war die Lage doch noch nicht so aussichtslos, wie sie schien.


  »Sie können alles von mir haben, Armun-Tet«, sagte er scheinbar resignierend.


  »Sie dürfen mich hoher Baalol nennen, Klackton«, sagte Armun-Tet gönnerhaft. »Nun zeigen Sie uns, was dieses Gerät kann.«


  Als Klackton nicht sofort reagierte, bekam er von einem der Antis einen Stoß in den Rücken, so daß er zum Fragmenthermann taumelte und einen Sturz gerade noch vermeiden konnte, indem er sich an einem der Hebel anklammerte. Der Hebel gab nach und rastete in unterer Stellung ein. Irgendwo begann etwas zu summen.


  »Aha«, machte Armun-Tet zufrieden. »Weiter, Klackton.«


  Als Klackton zögerte, erhielt er wieder einen Stoß in den Rücken. Diesmal erzielte der Anti damit jedoch nicht eine solche Wirkung wie beim erstenmal. Klackton lief ins Leere - und er dachte bei sich, daß in früheren Zeiten eine solche Provokation zweifellos sein paraorientiertes Unterbewußtsein zu Gegenaktionen angeregt hätte. Doch wie schon Annemy erkannte, schien sein Instinkt nicht zu funktionieren. Klackton war nun sicher, daß dies auf die Wirkung des Liquitivs zurückzuführen war. Es hatte ihn bereits verändert.


  »Machen Sie schon, Klackton«, verlangte Armun-Tet.


  Klackton setzte sich in Bewegung. Er umrundete den Fragmenthermann einmal. Dann noch einmal. Er betrachtete ihn von allen Seiten. Und er prägte sich alle Einzelheiten ein.


  Außer diesem einen Hebel, den Klackton ungewollt betätigt hatte und der die Maschine summen ließ, gab es rundum keine Bedienungsinstrumente. Nur links und rechts des schmalen Durchlasses mit dem zwei Meter langen Förderband gab es je ein Instrumentenpult mit einer Reihe von Skalen. Es gehörte nicht viel dazu, um zu erkennen, daß diese Skalen den Energieverbrauch anzeigten, die Spannungen von Kraftfeldern und deren Intensität und Wirkungsvolumen.


  Es war für ihn auch leicht erkennbar, daß das Gerät sowohl mit Normalenergie arbeitete als auch Projektoren zur Gewinnung von Hyperenergien aus dem Zwischenraum besaß. Das war weiter nicht ungewöhnlich. Aber Klackton erkannte, daß das Gerät auch einen Kraftfeldumwandler besaß, der die Hyperenergien in 5-dimensionale Feldlinien besonderer Art umsetzte. Und zwar wurden diese 5-D-Felder am Ende des Förderbands wirksam, unmittelbar vor der Tür. Dort waren auch Felddüsen installiert - ebenso wie ein Abstrahlmechanismus, wie er bei Materietransmittern Verwendung fand.


  Klackton stutzte. Hatten er und Fungi mit diesem Fragmenthermann etwa einen Transmitter erschaffen? Wenn das so war, dann konnte man sich damit an einen jeden beliebigen Ort abstrahlen lassen, wo ein Empfängertransmitter stand. Auf diese Weise würde sich Klackton eine ausgezeichnete Fluchtmöglichkeit bieten.


  Aber halt, die Sache hatte einen Haken! Wenn dies ein herkömmlicher Transmitter war, dann war ihm damit nicht geholfen. Wie sollte er das Personal irgendeines Empfängertransmitters von seinem Vorhaben unterrichten? Wie den Justierungsimpuls abschicken?


  Andererseits konnte er sich nicht vorstellen, daß ein Genie wie Fungi einen normalen Transmitter nachbaute und ihn nur in ein originelles Gewand verpackte. Es war wahrscheinlicher, daß er einen Fiktivtransmitter konstruiert hatte, mit dem man sich an jeden beliebigen Ort abstrahlen konnte.


  »So könnte es gehen«, murmelte Klackton in Gedanken vor sich hin. Er hatte die Anwesenheit der Antis längst vergessen. Armun-Tet rief sich ihm aber sofort wieder in Erinnerung, indem er sagte:


  »Was murmeln Sie da vor sich hin, Klackton. Haben Sie etwas herausgefunden?«


  »Ich bin noch am Überlegen«, sagte Klackton unwirsch. »Bitte, stören Sie mich nicht.«


  Ein Fiktivtransmitter, das wäre natürlich ein Ding! Aber Klackton stellte fest, daß es noch eine Reihe von Zusatzinstrumenten gab, die bisher unerklärte Funktionen anzeigten. Es gab nicht nur eine Plus-Minus-Anzeige mit feinster Abstufung für Energien, sondern auch noch einige weitere. Eine dieser Anzeigen mochte für die Messung des in seine Struktur zu zerlegenden Abstrahlungsobjekts dienen. Schön und gut. Aber wozu dann die anderen.


  Es sah auch beinahe so aus, als besitze der Fragmenthermann einen Sender und einen Empfänger, die miteinander gekoppelt waren. Demnach würde ein gesendetes Objekt sofort wieder an Ort und Stelle materialisiert.


  Das aber würde bedeuten, daß neben dem Originalkörper ein Duplikat. Klackton schwindelte fast, als er diese Überlegung anstellte.


  »Was haben Sie, Klackton?« fragte Armun-Tet. »Ist Ihnen nicht gut? Brauchen Sie Liquitiv?«


  »Nein!« wehrte Klackton entsetzt ab. »Ich glaube, ich bin der Lösung sehr nahe.«


  »Dann schreiten Sie zur Demonstration!«


  Klackton schluckte. Er hatte zwei Möglichkeiten. Entweder er verriet den Antis das Geheimnis des Fragmenthermanns - oder er opferte sich als Versuchskaninchen, in der Hoffnung, den Antis damit die wahre Natur dieses Geräts verheimlichen zu können. Beide Möglichkeiten erschreckten ihn. Aber es gab keine andere Alternative.


  Klackton wäre wohler gewesen, wenn er sich an die Vorgänge während der Konstruktion dieser Anlage hätte erinnern können. Obwohl er nun wußte, woran er mit dem Fragmenthermann war und was ihn erwartete - aber vor allem: was die anderen erwartete - so hätte er doch wenigstens mehr Details gewußt.


  Aber die Erinnerung daran war im Dunst des Nektarrauschs verborgen. Klackton faßte dennoch einen Entschluß.


  »Ich schreite jetzt zur Demonstration«, verkündete er. Er stellte sich mit schlotternden Knien vor die Armaturen links und rechts des Förderbands und tastete mit zitternden Händen die Funktionsstifte ein.


  Das Förderband lief an. Lämpchen begannen zu blinken. Von allen Seiten erklang ein Pfeifen, Surren und Heulen, das sich zu einem wirren Rumoren vermengte. Klackton ließ sich davon nicht beeindrucken, denn er wußte, daß alles nur Aufputz war, um von der eigentlichen Funktion des Fragmenthermanns abzulenken.


  »Die Maschine läuft, aber für einen Erfolg kann ich nicht garantieren«, sagte Klackton.


  »Reden Sie weniger, handeln Sie lieber!« gebot Armun-Tet.


  Klackton betrat das Förderband. Wieder glomm eine Kaskade von Lichtern auf. Gleichzeitig durchflossen irreleitende Kraftströme die Maschine, um eine ortungstechnische Erfassung der eigentlichen Vorgänge unmöglich zu machen. Aus dem Innern erklang ein unheimliches Krachen und Poltern.


  Die Antis wichen erschrocken zurück.


  »Explodiert das Ding auch nicht?« fragte Armun-Tet besorgt.


  »Das bestimmt nicht!«


  Klackton hielt den Atem an, als das Förderband im Abstrahlfeld stehenblieb. Klackton wußte, daß in diesem Augenblick seine atomare Körperstruktur abgetastet und aufgezeichnet wurde. Eine Matrize wurde angefertigt.


  Bei herkömmlichen Transmittern wurde das Abstrahlobjekt in Form von übergeordneter Energie transportiert. Hier wurde lediglich eine Matrize vom Originalkörper weiterbefördert.


  Das Förderband setzte sich wieder in Bewegung und brachte Klackton zu der Holztür. Sie schwang vor ihm auf, und er trat durch den schmalen Spalt in eine finstere Kammer. Dies war der Moment, so vermutete Klackton, da der Fiktivtransmitter in Tätigkeit trat. Er konnte es nur vermuten, weil er selbst von diesem Vorgang nichts zu spüren bekam, denn er betraf nur die Matrize und nicht den Originalkörper.


  Klackton bekam auf einmal Gewissensbisse, er hatte die ärgsten moralischen und ethischen Bedenken. Aber diese Reue kam längst zu spät. Er konnte das Geschehene nicht mehr rückgängig machen.


  Gegenüber der Holztür glitt eine Klappe auf. Klackton zwängte sich


  hindurch und fand sich wieder in der Station der Antis. Er selbst war nicht überrascht, denn er hatte nichts anderes erwartet.


  Die Antis dagegen wirkten enttäuscht.


  »So, da bin ich wieder«, sagte Klackton und lächelte einnehmend.


  »Das war alles?« fragte Armun-Tet. »Was ergibt das für einen Sinn, daß Sie die Maschine einmal durchwandert haben?«


  »Das«, erklärte Klackton mit Unschuldsmiene, »müssen Sie schon Professor Fungi selbst fragen.«


  Armun-Tets Gesicht verzerrte sich vor Wut.


  »Sie glauben, wohl sehr schlau zu sein, Klackton«, sagte er. »Aber wir werden Sie schon kleinkriegen. Sie werden auch ohne Liquitiv alles tun, was wir von Ihnen verlangen.«


  Armun-Tet gab den beiden Wachen einen Wink, die daraufhin Klackton in Gewahrsam nahmen.


  Klackton blickte auf die traurigen Überreste der ehemaligen Agentensiedlung hinunter. Alle Gebäude waren förmlich dem Boden gleichgemacht. In einigen Ruinen gloste es noch.


  Er hatte genügend Phantasie, um sich auszumalen, wie es dazu gekommen war, obwohl er selbst von den Geschehnissen nichts mitbekommen hatte, weil er schon bei der ersten Para-Attacke der Antis das Bewußtsein verloren hatte. Er gestattete sich ein Lächeln. Es war doch für etwas gut gewesen, daß er sich mit Nektar hatte vollaufen lassen, denn so hatten ihn die Antis wenigstens nicht beeinflussen können.


  Sein Lächeln verschwand sofort wieder, als er seinen Blick weiter über die verwüstete Landschaft wandern ließ. Zwischen den Ruinen erblickte er einige tote Blues und Menschen. Aus dieser Entfernung war jedoch nicht festzustellen, ob es sich um Terraner, Springer oder etwa Akonen handelte.


  Sie mußten Amok gelaufen sein, als die Antis sie mit ihren hypnosuggestiven Impulsen in ihren Bann geschlagen hatten. Man kannte das von anderen Auseinandersetzungen mit Antis.


  Klackton schloß die Augen. Er sah es förmlich vor sich, wie Blues und Terraner unter dem fremden Zwang aufeinander losgingen, egal ob es sich um Freund oder Feind handelte - die Antis hetzten sie aufeinander. Und sie zwangen sie, alles zu vernichten. Zu töten. Alles zu entehren, was einem heilig war. Die Würde des anderen mit Füßen zu treten. Und vielleicht sogar, sich selbst zu töten.


  Klackton blickte wieder hoch. Sein Blick fiel auf das gerodete Stück Land, wo Fungis Forschungsstation gestanden hatte. Was die Blues nicht demontiert hatten, war von den Amokläufern demoliert worden. Selbst die Kuppel des Ersatzteillagers war dem Boden gleichgemacht worden.


  Hier war nichts mehr zu retten. Klackton fragte sich, was aus seinen Freunden geworden war. Aus dem singenden Gauchoroboter, seinem treuen Haustier mit dem schneeweißen Pelz und dem Mopsgesicht -und aus Professor Fungi. Die Antis hatten sie nicht gefangennehmen können, aber das besagte noch lange nicht, daß sie auch in Sicherheit waren. Vielleicht lebten sie nicht mehr.


  Und Atlan! Mit seiner Tarnung hatte er noch die besten Überlebenschancen. Leutnant Traphunter dagegen. Schade um sie, sie wäre es wert gewesen, sich näher mit ihr zu beschäftigen.


  Klackton wischte diese Gedanken hinweg. Er schämte sich, daß er auch unter solch tragischen Umständen Weibergeschichten im Kopf hatte. Er war aber flexibel genug, sich sofort umzustellen. Was war in dieser Lage zu tun? Es hatte keinen Sinn, die Festung der Antis zu stürmen. Allein konnte er gegen diese Übermacht nichts ausrichten. Er mußte nach Verbündeten suchen.


  Zuerst mußte er sich jedoch eine Ausrüstung beschaffen.


  Er begann, das Gelände systematisch abzusuchen, und es dauerte nicht lange, bis er ein Funkgerät, einen Kombistrahler und ein Vielzweck-Ortungsgerät fand. Alle terranischer Bauart. Ob ihre früheren Besitzer tot waren?


  Klackton dachte an näherliegende Dinge. Soweit er sich erinnerte, war der Diskusraumer der Blues im Süden gelandet. Es war also anzunehmen, daß auch die IMPERATOR in diesem Gebiet niedergegangen war. Also würde er sich in südliche Richtung begeben.


  Klackton setzte sich in Bewegung. Keine halbe Hermannslänge weiter stieß er auf die Leiche eines USO-Spezialisten in voller Kampfausrüstung. Neben ihm lag der Blues, der ihm vermutlich den Garaus gemacht hatte. Der USO-Spezialist trug einen flugfähigen Kampfanzug. Klackton wischte seine Skrupel hinweg und schickte sich gerade an, den Mann seines Kampfanzugs zu entledigen. Da sah er es durch einen blühenden Strauch metallen schimmern.


  Mit entsicherter Waffe ging er darauf zu. Plötzlich ertönte ein Zischen, und Klackton wurde in eine Wolke eines übelriechenden Gases gehüllt. Er schoß sofort. Der Impulsstrahlentladung folgte eine mittelschwere Explosion. Klackton hatte sein Ziel punktgenau getroffen. Er teilte das Strauchwerk und sah einen halb geschmolzenen, zerfetzten Metallklumpen, der früher Pyramidenform gehabt hatte. Es handelte sich um die Überreste des Dufthermanns, den er zusammen mit Fungi entworfen hatte, um Känguruhs anzulocken.


  Leider hatte es Klackton nicht mehr verhindern können, daß das nutzlose Ding ihn vor seiner Vernichtung noch mit seinem Gestank verpestet hatte. Wieso eigentlich leider? Warum nicht aus der Not eine Tugend machen?


  Irgendwo trieb sich bestimmt eines der Känguruhs herum. Es würde ihn sofort wittern. Als hätte Klackton ihn gerufen, tauchte am Dschungelrand einer dieser Hüpfer auf. Das Känguruh hob den Kopf, starrte zu ihm herüber und kam auch schon quiekend angehopst.


  Es war überhaupt nicht scheu, kratzte ihn mit den Vorderhufen und rieb den Kopf an seiner Seite. Ohne lange zu überlegen, schwang sich Klackton auf seinen breiten Rücken und trieb ihm die Fersen in die Seite, dicht oberhalb der muskulösen Hinterbeine.


  »Los, marsch, marsch!« trieb er das Tier an. Und tatsächlich setzte es sich mit ihm als Reiter in südliche Richtung in Bewegung. Klackton nickte selbstgefällig. Er hatte es wieder einmal geschafft. Improvisation war eben alles.


  Klackton hielt das Känguruh abrupt an, als er die Hügelkuppe erreichte. Vor ihm war eine große Senke, deren Rand von dichtem Buschwerk bewachsen war. Ein geradezu ideales Versteck, um ein Raumschiff darin zu verbergen. Klar, gegen empfindliche Ortungsgeräte half die wuchernde Natur wenig, aber immerhin, besser als gar nichts.


  Nur hatte dem Blue diese Tarnung tatsächlich wenig genützt. Das Wrack des Diskusschiffs, das halb aus der Senke herausragte, war der beste Beweis dafür. Es hatte direkt im Zentrum einen Volltreffer abbekommen und war förmlich in zwei Teile gerissen worden. Aber das besagte nicht, daß es nicht doch noch überlebende Blues gab. Schließlich konnten noch einige von der Mannschaft von Bord gewesen sein. Wenn der von Klackton aufgestellte Zeitplan stimmte, mußten sogar noch die meisten Blues im Einsatz gewesen sein.


  Während Klackton noch überlegte, sah er zwischen den Bäumen eine Bewegung. Sein scharfes Auge erblickte einen bläulichen Flaum und blaßrosafarbene Haut. Ein Blue!


  Klackton trieb sein Tier mit einem wilden Schrei an. Das Tier sprang mit einem mächtigen Satz nach vorne und hetzte auf die Baumgruppe zu, wo der Blue sein Heil in der Flucht suchte. Aber Klackton holte ihn bald ein. Als er mit dem Blue auf gleicher Höhe war, sprang er ihn einfach vom Rücken seines Reittiers an. Der Blue brach unter dem Gewicht zusammen, und sie wälzten sich beide über den Boden. Klackton war als erster wieder auf den Beinen und richtete den Kombistrahler auf den Blue, der sofort zu zirpen begann.


  »Verstell dich nicht«, sagte Klackton unbeeindruckt. »Ich erkenne es am Funkeln deiner falschen Katzenaugen, daß du Interkosmo beherrschst.«


  Das war natürlich nur ein Bluff, aber er verfehlte die Wirkung nicht.


  »Nicht schießen!« flehte der Blue mit zirpender Stimme. »Ich habe nichts getan.«


  »So, wirklich nicht?« sagte Klackton spöttisch. »Willst du etwa behaupten, daß du nicht Gülhüz’ Überfallskommando angehört hast? Ich könnte dich auf der Stelle töten. Aber ich werde dir das Leben schenken, wenn du meine Fragen wahrheitsgemäß beantwortest.«


  »Ich will alles tun, Terraner«, versprach der Blue.


  »Sag mir zuerst, was hier vorgefallen ist.«


  Der Blue begann zu erzählen. Er sagte, daß er und seine Leute gerade mit einem Lastenschweber zurückkehrten, als plötzlich ein Kugelraumer auftauchte. Das Diskusschiff der Blues versuchte einen Start, doch da wurde es von einer Salve der IMPERATOR voll getroffen. Niemand an Bord überlebte diesen Angriff. Die Blues auf dem Lastenschweber ergaben sich augenblicklich über Funk. Doch bevor noch eine Antwort vom terranischen Kugelraumer kam, begann der Hypo-Angriff der Antis. An diese Phase konnte sich der Blue, der sich Gelügher nannte, nicht mehr erinnern. Er wußte nur, daß sie mit dem Lastenschweber in der Senke Schiffbruch erlitten - und das war alles.


  »Was habt ihr auf dem Lastenschweber transportiert?« wollte Klackton wissen.


  »Irgendeine monströse Maschine dieses verrückten Professors, dem wir das ganze Unglück zu verdanken haben«, antwortete Gelügher.


  »War der Professor selbst auch an Bord?« fragte Klackton weiter.


  »Nein, nur eine Terranerin. Ich sollte sie bewachen.«


  »Was ist aus ihr geworden?«


  »Tot.«


  Klackton preßte die Zähne zusammen, daß die Backenmuskeln als dicke Stränge hervortraten.


  »Führe mich zu ihrer Leiche«, verlangte er.


  »Gern, zu Diensten«, ereiferte sich der Blue. Doch Klackton entging das gefährliche Funkeln in seinen Katzenaugen nicht.


  Er packte den Blue am Hals und sagte drohend:


  »Wenn du mich in eine Falle locken willst, dann geht es dir schlecht, Bürschchen. Sage mir also besser die Wahrheit.«


  »Wir sind zu viert«, gestand der Blue. »Mehr Überlebende gibt es nicht. Wir verstecken uns in der Senke vor den USO-Spezialisten. Als wir Sie kommen sahen, bin ich davongelaufen, um Sie abzulenken.«


  Der Blue unterbrach sich mit einem schrillen Aufschrei. Klackton wirbelte geistesgegenwärtig herum und nahm mit dem Kombistrahler Maß. Doch als er sah, was Gelügher so erschreckt hatte, entspannte er sich. Der ihm anhaftende Geruch hatte weitere Känguruhs angelockt, die sich alle um sein Reittier drängten. Es waren immerhin an die dreißig Tiere.


  Klackton schnippte mit dem Finger. Der Anblick der Känguruhs brachte ihn auf eine Idee. Ohne sich weiter um den Blue zu kümmern, schwang er sich auf den Rücken seines Reittieres und trieb es durch


  laute Zurufe an. Es setzte sich widerstandslos in Bewegung, und Klackton hatte keine Mühe, es in die gewünschte Richtung zu lenken.


  Als er sich nach einer Weile umdrehte, stellte er zufrieden fest, daß auch die übrigen Tiere folgten. Er trieb sein Tier zu noch größerer Geschwindigkeit an. Vor ihnen tauchte der Rand der Senke auf. Das Känguruh zögerte, schreckte vor dem Abgrund zurück. Aber Klackton trieb ihm die Fersen seiner Tropenstiefel in die Weichen, so daß es vor Schmerz einen Riesensatz machte und hinuntersprang. Klackton blickte über die Schulter zurück und vermerkte befriedigt, daß die Herde blindlings folgte. Ihre stampfenden Hufe wirbelten den Sand auf, stampften stakkatoartig den Boden.


  Klackton blickte wieder nach vorne. Er konnte durch das Unterholz bereits die Umrisse eines Lastenschwebers und dahinter das Wrack des Blues-Schiffes sehen. Dort tauchten auf einmal drei blaubepelzte Gestalten mit rosafarbenen Linsenknöpfen auf.


  »Schneller!« feuerte Klackton sein Tier an. »Wir rennen sie einfach über den Haufen.«


  Die drei Blues gaben schreiend Fersengeld. Sie versuchten verzweifelt, der heranrollenden Lawine von Känguruhs zu entkommen. Aber da war die wogende Masse von hüpfenden Körpern und stampfenden Hufen bereits heran und begrub sie unter sich.


  Klackton konnte sein Tier nicht mehr bremsen. Deshalb wartete er, bis sie unter einem Baum vorbeiritten, griff nach oben und schwang sich auf diese Weise auf einen Ast. Unter ihm donnerte die Herde vorbei.


  Klackton ließ sich in die Tiefe fallen und kehrte zu dem Lastenschweber zurück, der neben dem Raumschiffswrack notgelandet war. Mit einem Blick erkannte er, daß die Blues nichts verändert hatten. Die aus der Verankerung gesprengte Ladung lag in weitem Umkreis verstreut. Da lag der Spenderhermann, der dem Ara Cergulien zu seiner Haartracht und zu einem Sprachfehler verholten hatte, dort das monströse Gebilde von Fungis letzter Erfindung. Vielleicht war es wirklich seine allerletzte Erfindung gewesen.


  Er kehrte ohne besonderen Grund zum Spenderhermann zurück, starrte auf die sieben Zapfhähne. Er stellte fest, daß der letzte Hahn tropfte. Wieder bildete sich ein Tropfen einer wasserklaren Flüssigkeit, löste sich, Klackton verfolgte seinen Fall - und schrie überrascht auf.


  Dort lag der reglose Körper von Leutnant Annemy Traphunter. Genau unter dem Spenderhermann, und die Flüssigkeit tropfte auf ihre Lippen, die selbst im Tode noch rot und voll waren.


  Klackton kniete vor ihr nieder, strich sanft über ihre blassen Wangen. Wie schön sie war! Vielleicht wäre aus ihnen ein Paar geworden, wenn er nicht Angst vor einer dauerhaften Bindung gehabt hätte. Er hatte sich immer eingeredet, daß er es an der Seite ein und derselben Frau


  nicht lange würde aushalten können. Jetzt kamen ihm Zweifel. Aber wie auch immer, er würde nicht mehr herausfinden können, ob eine Verbindung mit Annemy Bestand gehabt hätte.


  Annemy war tot.


  Als er wieder über ihr Gesicht strich, glaubte er, einen leichten Luftzug zu verspüren. Ein Tropfen aus dem Spenderhermann landete auf ihren Lippen. Eine Luftblase bildete sich und zerplatzte.


  Eine Luftblase! Das konnte nur bedeuten, daß sie atmete. Also lebte sie noch!


  Klackton brauchte nicht lange zu überlegen, was zu tun war. Er erhob sich, drehte den siebten Hahn des Spenderhermanns weiter auf, so daß ein dünner Faden der wäßrigen Flüssigkeit auf Annemy hinunterrann. Es konnte kein Zweifel bestehen, daß gerade diese Flüssigkeit belebend auf Annemy gewirkt hatte. Also konnte es nichts schaden, ihr mehr davon zuzuführen.


  Annemys Körper wurde auf einmal geschüttelt, ihrer Kehle entrang sich ein Geräusch, das wie ein Rülpsen klang. Und auf einmal prustete sie und richtete sich abrupt auf. Sie starrte ihn aus weit aufgerissenen Augen an.


  Er grinste sie an.


  »Na, wieder von den Toten auferstanden?« meinte er scherzhaft.


  »Das hat der Schock bewirkt, den mir dein Anblick bereitete, KlackKlack«, erwiderte sie giftig.


  Klackton seufzte.


  »Fängst du schon wieder mit diesem kindischen Getue an«, sagte er. »Aber bitte, wenn du unbedingt willst, können wir uns von neuem wie die kleinen Kinder zanken. Dabei habe ich mir eben gedacht, daß ich dich vielleicht lieben könnte. Aber das geschah wohl nur aus Sentimentalität, weil ich dich für tot hielt.«


  »Was höre ich da?« fragte Annemy ungläubig. »Ich träume wohl.«


  »Ich kann mich auch deutlicher ausdrücken.« Klackton brachte sein Gesicht ganz nahe an das ihre heran.


  »Meinetwegen können Sie als alte Jungfer in Pension gehen, Leutnant Traphunter. Und wenn Sie die einzige Frau des Universums wären, ich wurde Sie nicht einmal geschenkt nehmen. Ist das deutlich genug?«


  »Sag, Walty, hast du zuviel Känguruhmilch intus?«


  »Genug davon.« Er sprang federnd auf die Beine. »Wir haben eine Menge zu tun. Ich schlage vor, wir beladen den Lastenschweber wieder und machen uns damit auf die Suche nach Atlan und seinen Leuten.«


  »Wer weiß, ob er überhaupt noch manövrierfähig ist«, wandte Annemy ein.


  »Ich habe mich durch einen Blick ins Cockpit davon überzeugt, daß die Bedienungsinstrumente intakt sind«, erklärte Klackton. »Wir


  werden ihn schon hochbekommen. Zuerst müssen wir allerdings den toten Blue herausholen, der im Pilotensitz eingeklemmt ist.«


  Annemy verstand die Welt nicht mehr. Sie hatte immer geglaubt, Walty durch und durch zu kennen, aber von dieser Seite hatte sie ihn noch nicht erlebt. Er hatte, ohne mit der Wimper zu zucken, den toten Blue aus der Schweberkanzel geholt, ihn unter einen Strauch gelegt und dazu bemerkt: »Ruhe sanft, Linsenhermann.«


  Selbstredend, daß er seine Behauptung wahrgemacht hatte, und den Lastenschweber mühelos startete. In technischen Belangen war er ja schon immer geschickt gewesen, aber sonst.


  »Was ist nur mit dir geschehen, das dich so verändert hat, Walty?« fragte sie verwirrt. Schnell fügte sie hinzu: »Zu deinem Vorteil verändert. So draufgängerisch habe ich dich noch nie erlebt. Ich bewundere dich.«


  Annemy konnte es sich nicht erklären, daß sie sich auf einmal so zu ihm hingezogen fühlte. Das lag nicht nur an seiner draufgängerischen Art, der Gefühlsumschwung kam aus ihr selbst heraus.


  Als wäre es die selbstverständlichste Sache der Welt, tippte sie ihn an die Nase.


  »Dein Gesichtserker hat es mir angetan, Walty«, flüsterte sie dabei und schmiegte sich an ihn. Aber Walty Klackton rückte ein Stück von ihr ab.


  »Laß das sein, Baby«, sagte er brüsk. »Ich muß nachdenken. Es gibt noch einige ungelöste Probleme.«


  »Dafür ist doch auch später noch Zeit«, hauchte sie dicht an seinem Ohr. Ein wohliger Schauer durchrieselte ihren Körper. Waltys Nähe machte sie fast verrückt. »Ich mag alles an dir«, flötete sie. »Deine tolpatschige Art, wie du beim Gehen mit den Armen schlenkerst, wenn du verlegen wirst und ins Stottern kommst.«


  »He, von welcher Witzfigur ist denn da die Rede?« fragte Klackton lachend. »Gibt es so eine Karrikatur von einem Mann überhaupt?«


  »Und ich mag auch deinen lieben, kleinen Sprachfehler«, schwärmte Annemy und biß ihn ins Ohrläppchen. »Bitte, laß mich einmal dein brova-brova hören. Sag bravo, ja?«


  »Bravo«, meinte Klackton und verzog das Gesicht. »Bist du jetzt zufrieden?«


  Annemy war ein Stück von ihm abgerückt.


  »Du bist tatsächlich ein anderer geworden«, stellte sie stirnrunzelnd fest. »Nichts mehr - außer die äußere Erscheinung - erinnert an den Walty Klackton von früher.«


  »Baby, du tötest mir den Nerv.« Klackton stöhnte. »Wie war denn der Walty Klackton von früher?«


  Annemy beschrieb ihn ihm mit verklärter Stimme.


  Klackton begann schallend zu lachen.


  »Okay, Baby, wenn du mich so haben willst, reden wir mal darüber. Vielleicht lasse ich einen kleinen Eingriff in meinem Gehirn vornehmen. Aber jetzt Scherz beiseite. Zuerst die Arbeit, dann das Vergnügen.«


  Klackton versank ins Grübeln. Annemy betrachtete ihn von der Seite. Sie konnte sich nicht erinnern, jemals zuvor diesen Gesichtsausdruck an ihm bemerkt zu haben. Er hatte etwas Arrogantes an sich, wie man es bei erfolgreichen Menschen, die sehr von sich eingenommen waren, oft fand. Von irgendwelchen Komplexen keine Spur, nicht die geringsten Unsicherheiten. Und wie er mit ihr sprach. So von oben herab, als sei sie wegen ihres Geschlechts ein zweitklassiger Mensch.


  Früher hatte er zu ihr wie zu einer Göttin aufgesehen. Nicht, daß sie das ausgenutzt hätte, im Gegenteil, es war ihr geradezu peinlich gewesen, wenn er sich in ihrer Gegenwart geradezu unterwürfig benahm. Sie hatte ihm oft wehgetan, das wußte sie, aber nicht um ihm Schmerz zuzufügen, sondern um ihn abzuhärten.


  War das jetzt seine Rache? Kam das, was er früher an Demütigungen von ihr heruntergeschluckt hatte, mit einem Schlag zum Durchbruch?


  Annemy öffnete den Mund, aber sie sagte nichts. Sie ging in sich. Auch sie hatte sich verändert. Früher hatte sie für Walty eher mütterliche Gefühle übrig gehabt. Sie behandelte ihn wie einen mißratenen Sohn, wie einen Bruder vielleicht. Jetzt sah sie in ihm den Mann. Und sie sah ihn vor sich, wenn sie die Augen schloß, und bestimmt würde sie von ihm träumen, wenn sie schlief. Sie konnte nicht weit über ihn hinausdenken.


  »Dort unten!« rief Walty plötzlich. »Dort ist die IMPERATOR. Sieht ziemlich lädiert aus.«


  Unter ihnen zog sich hügeliges Land dahin, das im Süden zu einer Gebirgsfront anstieg, die sich über den ganzen Horizont dahinzog. Annemy war es nur schwer möglich, sich von ihren Überlegungen zu distanzieren und sich auf die Realität zu konzentrieren.


  Sie zwang sich, in die Richtung zu blicken, die Walty ihr wies. In einem schmalen Tal, am Fuß einer Felswand, stand das Flaggschiff Atlans. Es hatte Schlagseite, und es schien, als lehne es an der Felswand. Annemy erkannte, daß einige Teleskopstützen fehlten, andere eingeknickt waren. Die metallene Hülle wies an einigen Stellen schwarzverbrannte Stellen auf.


  »Ich würde der IMPERATOR zwei Wochen Trockendock verordnen«, sagte Klackton. Annemy stellte bei sich fest, daß Walty diese Äußerung früher nie getan hätte. Solche Worte gehörten einfach nicht seinem Vokabular an.


  Plötzlich begann das tragbare Funkgerät zu summen, das Klackton neben sich auf dem Sitz liegen hatte.


  »Der Anruf kommt sicher von der IMPERATOR«, meinte Annemy.


  »Soll ich ihn entgegennehmen?«


  Wo hätte es das früher gegeben, daß sie ihn bei etwas um Erlaubnis fragte. Schließlich war sie als Leutnant der Ranghöhere!


  »Ich mach das schon, Baby«, sagte Klackton und nahm das Funkgerät an sich. »Klar wollen sie wissen, was der Anflug eines Schwebers der Blues zu bedeuten hat. Die können schließlich nicht wissen, daß wir an Bord sind.«


  Klackton schaltete das Funkgerät ein, hielt es sich an den Mund und sprach ins Mikrophon.


  »Hier ist Korporal Klackton mit Leutnant Traphunter. Wir.«


  »Setzen Sie sofort zur Landung an!« unterbrach ihn eine herrische Stimme aus dem Lautsprecher. »Landen Sie augenblicklich, oder wir schießen Sie ab.«


  »He, was soll das!« empörte sich Klackton. »Habt ihr nicht gehört, wer wir sind? Korporal Klackton und Leutnant Traphunter melden sich mit einem erbeuteten Blues-Schweber zurück.«


  »Keine Ausflüchte!« plärrte es aus dem Sprechfunkempfänger. »Wenn Sie nicht sofort landen, eröffnen wir das Feuer. Das ist unsere letzte Warnung.«


  »Die sind übergeschnappt«, sagte Klackton voll Überzeugung zu Annemy und ins Mikrophon: »Ich möchte Atlan sprechen.«


  »Lordadmiral Atlan selbst hat den Schießbefehl gegeben.«


  »Na schön«, sagte Klackton seufzend. »Wenn das so ist.«


  Er steuerte den Lastenschweber in die Tiefe und setzte einen Kilometer von der IMPERATOR entfernt auf.


  »Weißt du, was ich befürchte, Annemy«, sagte er mit verkniffenem Mund. »Es scheint fast so, als ob die gesamte Mannschaft der IMPERATOR von den Antis beherrscht wird. Das sieht böse aus.«


  »Dasselbe könnte sich aber auch Atlan von uns denken«, sagte Annemy.


  »Klug kombiniert, Baby«, lobte Klackton. »In diesem Fall sehe ich dem weiteren Verlauf zuversichtlich entgegen.«


  »Wirklich?«


  »Was soll das, Baby?«


  »Nun, du hast dich tatsächlich verändert, Walty, und das wird auch Atlan nicht verborgen bleiben«, sagte Annemy. Plötzlich fiel sie ihm um den Hals, und ihr Körper begann unter lautlosem Schluchzen zu beben. Dabei sagte sie: »Wie es auch immer ausgehen mag, Walty. Vergiß nicht, ich habe dich trotz allem geliebt.«


  Das Funksprechgerät schlug wieder an, und die befehlsgewohnte Stimme von vorhin meldete sich.


  »Wir schicken einen Unterhändler«, sagte sie. Gleich darauf war die Verbindung sofort wieder unterbrochen.


  Annemy und Klackton warteten schweigend. Endlich tauchte in der


  Ferne eine Gestalt auf, die eine weiße Fahne schwang. Dahinter folgten zwei weitere, die kleiner waren und keine Menschen. Das konnte man selbst aus dieser Entfernung feststellen.


  Als der Mann mit der weißen Fahne nahe genug war, daß man Einzelheiten feststellen konnte, fuhr Klackton entsetzt von seinem Sitz hoch und sagte fassungslos:


  »Aber das bin doch. das ist.«


  Der Unterhändler war niemand anderer als Walty Klackton.


  Bei seinen Begleitern handelte es sich um Otto, den Ottomanen, der seinen Twilz verloren hatte, und um den singenden Gauchoroboter Billy the Kid.


  »Da-as Wa-handern ist des Robots Lust.«, hallte es schaurig herüber.
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  Die Antis holten Walty Klackton aus seiner Zelle und brachten ihn in den Raum, wo der Fragmenthermann stand. »Sie werden eine zweite Demonstration vornehmen, Korporal Klackton«, erklärte Armun-Tet. »Ich hoffe für Sie, daß Sie diesmal mehr Erfolg haben.«


  »Das können Sie nicht tun!« beschwor Klackton den Anti. »Einmal ist genug.«


  »Einmal ist keinmal«, sagte Armun-Tet schlagfertig.


  Und Klackton wurde genötigt, den Fragmenthermann einzuschalten und ihn neuerlich zu durchwandern. Die Antis hatten ihre Meßgeräte aufgestellt. Als Klackton den Fragmenthermann verließ, gaben die Techniker Armun-Tet ein Zeichen.


  »Und weil es so schön war, wiederholen wir alles noch einmal«, sagte der Baalol-Priester zu Klackton.


  Dieser bekam es nun mit der Angst zu tun.


  »Das dürfen Sie nicht machen«, beschwor Klackton den Anti. »Das konnte sehr schwerwiegende Folgen haben. Bedenken Sie.«


  »Entweder Sie sagen uns alles, Korporal Klackton«, sagte Armun-Tet schroff, »oder wir jagen Sie noch einmal durch den Fragmenthermann!«


  Nach kurzem Überlegen entschloß sich Klackton für die zweite Möglichkeit.


  Noch ehe es der Klackton an ihrer Seite verhindern konnte, sprang Annemy aus der Schweberkanzel und rannte dem anderen Walty Klackton entgegen.


  »Walty, mein Liebling«, rief sie enthusiastisch und stürzte sich auf ihn, als wolle sie ihn mit Haut und Haaren verschlingen.


  Klackton fiel vor Schreck die Friedensfahne aus der Hand. Er gab eine Reihe unartikulierter Laute von sich. Sein Adamsapfel ruckte so hektisch auf und ab, daß man befürchten mußte, er würde ihm aus dem offenen Mund springen. Seine Nase glühte. Auf seiner Stirn bildete sich Angstschweiß.


  Endlich hatte er sich aus Annemys Umarmung befreit.


  »Puh«, machte er erleichtert. »Sag, willst du mich denn umbringen, Annemy?«


  Annemy betrachtete ihn mit glücklichem Lächeln, nahm blitzschnell seinen Kopf zwischen die Hände und drückte ihm einen schmatzenden Kuß auf die Nase.


  »Du bist der Mann, den ich liebe«, sagte sie dann überzeugt. »Du bist der echte Walty Klackton. Das erkenne ich auf den ersten Blick.«


  »Hoffentlich gibt Atlan etwas auf deine Meinung«, sagte Klackton mit zweifelndem Gesicht. Er deutete hinter sich, wo Otto und Billy abwartend standen. »Meine besten Freunde jedenfalls sind nicht von meiner Identität überzeugt.«


  »Der echte Klackton hatte Verständnis für die schönen Künste«, gab Billy von sich. »Dieser hier bekommt aber regelmäßig Schreikrämpfe, wenn ich singe. Darum ist es für mich klar, daß er nur ein simpler Doppelgänger ist.«


  »Es gibt gewichtigere Argumente, die gegen ihn sprechen«, sagte Otto, als Annemy ihn fragend anblickte. »Ich möchte nicht mit Bestimmtheit behaupten, daß unser Walty eine Fälschung ist - aber feststeht, daß mit ihm einiges nicht stimmt.«


  »Dann müßt ihr erst meinen Walty kennenlernen«, sagte Annemy und zwinkerte Walty Klackton, der vor ihr stand, vertraulich zu; seine Nase verfärbte sich augenblicklich purpurn.


  Plötzlich wurden seine Augen groß. Otto und Billy spannten sich an und starrten zum Blues-Schweber hinüber. Annemy folgte ihren Blicken. Dort war der andere Walty Klackton aufgetaucht. Er hielt den Kombistrahler spielerisch in beiden Händen und kam mit geschmeidigem Raubtiergang heran.


  »Seht ihr, was ich meine?« fragte Annemy.


  Ottos Kugelaugen waren schmale Schlitze, sein Mopsgesicht wirkte noch mürrischer als sonst.


  »Das ist jedenfalls nicht Waltys Gang«, stellte er fachmännisch fest. »Walty geht nicht - er stakst förmlich. Und hat Walty jemals ein so überhebliches Gesicht gemacht? Dieser Kerl wirkt schon von der Art her präpotent.«


  »Warte erst, bis er den Mund aufmacht«, sagte Annemy und schmiegte sich verstohlen an den Klackton, der mit Billy und Otto gekommen war.


  »In der Tat«, mußte selbst Billy zugeben. »So selbstsicher habe ich


  Walty noch nie auftreten sehen. Da hat unser Walty schon mehr Ähnlichkeit mit dem Original. Aber man muß abwarten.«


  Der andere Klackton erreichte sie. Er starrte seinen Doppelgänger durchdringend an - oder aber der Doppelgänger starrte das Original durchdringend an. Es wäre vielleicht überhaupt besser, bis zur endgültigen Klärung dieser vertrackten Angelegenheit nicht von Original und Doppelgänger zu sprechen, sondern von Klackton I und von Klackton II.


  Also: Klackton II starrte Klackton I durchdringend an, und dabei spielte ein spöttisches Lächeln um seine Mundwinkel.


  »Was bist du nur für eine Schießbudenfigur«, sagte er dann von oben herab und registrierte es amüsiert, daß es in dem Gesicht des anderen nervös zu zucken begann. »Wie kannst du dich nur so einer Karrikatur meiner selbst an den Hals werfen, Annemy.«


  »Mein Gefühl sagt mir, daß dies der echte Walty Klackton ist«, erklärte Annemy und kraulte Klackton I im Nacken.


  »Nicht doch«, sagte dieser errötend. »Du weißt doch, daß mich das nervös macht.«


  »Das ist Klack-Klack, wie er leibt und lebt«, rief Annemy triumphierend. »Ich brauche keine weiteren Beweise als seine Schüchternheit.«


  »He, Walty«, rief da Billy dazwischen. Er meinte damit Klackton II. »Was hältst du eigentlich von einem Begrüßungsständchen?«


  »Eine gute Idee, Billy«, sagte Klackton zwei. »Du weißt, wie sehr ich von deinem Gesang angetan bin. Aber heb dir deine Stimme für später auf. Wenn ich diesen Hanswurst da in die Ewigen Jagdgründe befördert habe, dann gebe ich ein Fest. Ich werde die Puppen tanzen lassen. Drei Tage und drei Nächte wollen wir durchfeiern. Und du sollst uns die ganze Zeit über mit deinen Liedern erfreuen, Billy.«


  »Yippeaahh!« rief der singende Gauchoroboter und vollführte einen Freudentanz. »Das genügt mir. Ich weiß jetzt, wer der echte Klackton ist.«


  »Sei nicht so voreilig, Billy«, ermahnte Otto. »Du bist befangen und kannst dir deshalb kein objektives Urteil bilden. So einfach kannst du es dir nicht machen. Wir müssen alle Für und Wider gegeneinander abwägen.«


  »Warum lassen wir nicht einfach die Fäuste sprechen«, schlug Klackton II vor. »Es juckt mich geradezu in den Fingern, dieses Stehaufmännchen zwischen den Fäusten zu zermalmen.«


  Klackton I versteckte sich hinter Annemy und deutete anklagend auf sein rauflustiges Ebenbild.


  »Ihr habt es alle gehört!« rief er dann aus seiner Deckung hervor. »Ihr wißt alle, daß ich keiner Fliege etwas zuleide tun kann und nie ein


  Raufbold war. Der da hat aber geradezu Killerambitionen. Wie könnt ihr ihn nur für mich halten. Außer der überhängenden Nase hat er nichts mit mir gemeinsam. Er ist der Doppelgänger.«


  »Nicht einmal die Nase stimmt«, hauchte Annemy und schloß ihn wieder in die Arme, um ihn abzuknutschen. »Bei dir wirkt die Nase lieblich, bei ihm wie ein Fremdkörper, wie überhaupt alles, was dich anziehend macht, bei ihm abstoßend wirkt.«


  »Vor kurzem hast du noch anders geredet, Baby«, sagte Klackton II.


  »Da wußte ich noch nicht, daß es einen Doppelgänger gibt«, sagte Annemy.


  »Meine Meinung kennt ihr«, erklärte Billy. »Ich jedenfalls weiß, wer der richtige Manager für mich ist.«


  »Weil du ein Egoist bist«, sagte Otto. »Du übersiehst dabei aber, daß sich dein Favorit völlig untypisch verhält. Der andere Walty entspricht da schon mehr meinen Vorstellungen, wenngleich auch er nicht ganz die Erwartungen erfüllen kann.«


  »Auch du kannst dir kein Urteil bilden, Otto, weil du deinen Twilz verloren hast«, erklärte Annemy. »Verlaßt euch auf mein Gefühl. Es gestattet mir nur, den richtigen Klack-Klack zu lieben. Außerdem kenne ich ein probates Mittel, um den Doppelgänger zu entlarven.« Sie schmiegte sich noch enger an Klackton I und verlangte mit bebender Stimme: »Laß mich dein Brova-brova hören, Walty, es macht mich ganz wild. Versuche >Bravo< zu sagen.«


  »Bravo«, meinte Klackton I verständnislos.


  Annemy sprang erschrocken zurück.


  »Das kann nicht wahr sein«, sagte sie, den Tränen nahe. »Wie kommt es, daß du dein sinnliches Brova-brova verloren hast.«


  »Er hat noch mehr verloren, zum Beispiel seine parateleschizomatische Fähigkeit«, wandte Otto ein. »Atlan hat das bei einer Versuchsreihe an Bord der IMPERATOR festgestellt. Außerdem kam dabei heraus, daß dieser Walty einige Eigenheiten besitzt, die er früher nicht hatte.«


  »Welche denn?« wollte Annemy wissen.


  »Nun, erstens hat er zwei linke Füße - und das medizinisch und anatomisch gesehen«, erklärte Otto. »Das ist natürlich kein hundertprozentiger Beweis dafür, daß er ein Doppelgänger ist, denn in seiner Personalakte findet sich kein Hinweis dafür, ob er normale Füße hat oder nicht. Aber da ist noch etwas. Walty ist auf einmal allergisch gegen Tiergeruch. Wenn er nur die Ausdünstung eines Tieres von weitem wahrnimmt, bekommt er Atembeschwerden und Zuckungen. Das ist doch eine beängstigende Reaktion für einen Tierfreund wie Walty, oder? Außerdem hat er sich eine Klaustrophobie eingehandelt. In engen, finsteren Räumen bekommt er Schreikrämpfe - und an Bord der IMPERATOR hielt er es keine Minute aus. Das muß doch zu denken


  geben.«


  »Ich liebe ihn trotzdem«, sagte Annemy. Aus den Augenwinkeln sah sie, wie Klackton plötzlich zu zittern begann, der Schweiß brach ihm aus allen Poren, und Annemy fragte: »Was ist mit dir?«


  »Hört auf, von engen, finsteren Räumen zu sprechen«, sagte er keuchend. »Wenn ich das nur höre, wird mir gleich ganz anders.«


  »Du bist mir ein schöner Held«, sagte Annemy abfällig. Da kam ihr eine Idee. Sie verlangte von Klackton II: »Zieh dir mal die Tropenstiefel aus.«


  Klackton II begehrte zwar gegen diesen »Unsinn« auf, doch schließlich gehorchte er. Nachdem er beide Stiefel ausgezogen hatte, konnten sich die anderen davon überzeugen, daß auch er zwei linke Füße hatte.


  »Was für häßliche Zehen«, meinte Annemy abfällig. »Walty hat viel niedlichere Zehen.«


  »Annemy!« erklang da hinter ihnen ein Jubelschrei. Alle wirbelten herum. Und sie sahen mit kaltem Entsetzen, wie ein dritter Walty Klackton auftauchte.


  Er war nur mit einem Lendenschurz bekleidet, und er ging barfuß. Deshalb konnten sie auf den ersten Blick feststellen, daß er ganz normale Füße hatte.


  Für Annemy war das Anlaß genug, ihm jauchzend entgegenzulaufen und ihn in ihre Arme zu schließen. Klackton stieß sie jedoch schreiend von sich und floh vor ihr, als sei sie eine Aussätzige.


  Sein Verhalten klärte sich aber kurz darauf auf. Er ertrug die Nähe von Metall nicht, er war gegen jegliches Metall allergisch, und wenn er damit in Berührung kam, glaubte er, davon verbrannt zu werden. Deshalb hatte er seinen Tropenanzug auch gegen einen Lendenschurz der Eingeborenen eingetauscht.


  »Habt ihr endlich eine Lösung gefunden?« fragte Atlan über Sprechfunk an.


  »Im Gegenteil«, antwortete Klackton I. »Unsere Probleme haben sich eher verdreifacht. Wir sind jetzt zu dritt.«


  Jetzt war eindeutig Klackton III Annemys Favorit. Billy hielt nach wie vor zu Klackton II, und Otto brachte Klackton I die meisten Sympathien entgegen.


  »So kommen wir auf keinen grünen Zweig«, sagte Klackton II. »Ich weiß natürlich, daß ihr beiden nur Doppelgänger seid - Spione der Antis. Und es wäre mein gutes Recht, euch einfach über den Haufen zu knallen. Aber ich will Annemy und meinem sprechbegabten Haustier Otto gegenüber fair sein. Jeder soll eine Chance bekommen. Deshalb müssen wir systematisch vorgehen.«


  Sie besprachen ihre Situation. Es stellte sich heraus, daß alle drei


  Waltys die gleiche Erinnerung an ihr früheres Leben hatten - nur eben individuell geprägt. So war Klackton II davon überzeugt, daß er nur deshalb immer noch Korporal war, weil er sich die Karriere durch ständige Weibergeschichten verpatzte.


  Klackton I dagegen glaubte deshalb benachteiligt zu sein, weil er nie in Raumschiffen zum Einsatzort gelangen konnte, sondern nur im Freien stehende Transmitter benutzen konnte.


  Und Klackton III schließlich glaubte, daß er nur deshalb immer noch Korporal war, weil er wegen der metallenen Bestandteile keine USOUniform tragen und keine Waffe anfassen konnte.


  Abgesehen von diesen geringfügigen Abweichungen, erzählte jeder den gleichen Lebenslauf. Ungereimtheiten, wie etwa, daß Klackton II von seiner Wirkung auf Annemy überzeugt war und Klackton III sie wiederum nicht ausstehen konnte, fielen nicht weiter ins Gewicht.


  Alle drei sagten auch übereinstimmend aus, daß sie sich bei der geistigen Attacke der Antis im Nektarrausch befunden hatten und nur deshalb einer Beeinflussung entgingen. Und alle drei hatten sich danach irgendwo im Freien wiedergefunden - an Geist und Körper völlig unverändert, wie jeder von sich behauptete.


  »Hier müssen wir einhaken«, sagte Klackton II, der von allen dreien noch der Zielstrebigste und Praktischste war. Aber gerade das war eigentlich ein Anachronismus zu Walty Klackton. »Unsere Erinnerungen decken sich bis zum Zeitpunkt des Überfalls. Deshalb kann es erst von da an drei von uns gegeben haben. Und daraus ist wiederum zu schließen, daß die Antis dahinterstecken. Sie planen irgendeine Teufelei. Aber ich frage mich nur, was sie damit bezwecken, daß sie zwei Doppelgänger von mir schicken und mich ebenfalls auf freiem Fuß belassen.«


  »Ihr seid Doppelgänger von mir«, sagte Klackton I.


  Klackton III stieß Annemy, die ihn zu umarmen versuchte, wütend von sich.


  »Wie soll man sich denn da konzentrieren«, schimpfte er. »Nimm doch endlich Vernunft an, Mädchen. Du hast keine Chance bei mir.«


  »Du wirst mich noch lieben lernen, Walty«, behauptete Annemy. »Sieh nur, was ich zum Beweis meiner Liebe für dich tue.«


  Und mit diesen Worten riß sie alle Metallteile von ihrer Kombination, bis sie fast entblößt war.


  Klackton II pfiff anerkennend durch die Zähne, Klackton I bekam eine schamrote Nase.


  »Mit Annemy stimmt auch einiges nicht«, sagte Otto sorgenvoll.


  »Das muß wohl so sein, wenn Sie sich mit diesem lachhaften Abklatsch von mir abgibt«, stimmte Klackton II zu. »Aber daran sind bestimmt nicht die Antis schuld. Ich glaube, des Rätsels Lösung zu kennen.«


  »Dann hast du Hoffnung, ihr ihre Sexbesessenheit auszutreiben?« fragte Otto. »Es wäre gut, wenn sie wieder normal würde. Dann könnte sie vielleicht unser Problem lösen.«


  »Ich werde ihr zu ihrem guten Geschmack zurückverhelfen«, versicherte Klackton II.


  Er ging die letzten Ereignisse noch einmal im Geiste durch. Als er Annemy wie tot daliegend gefunden hatte, tropfte aus dem siebten Hahn des Spenderhermann eine Flüssigkeit auf ihre Lippen. Klackton II hatte vermutet, daß diese Flüssigkeit ihre Lebensgeister geweckt hatte. Nun, nachdem sie aber ein solch seltsames Verhalten den beiden Doppelgängern gegenüber an den Tag legte, war er sicher, daß diese Flüssigkeit noch eine unliebsame Nebenwirkung hervorrief.


  »Komm einmal her, Baby«, gebot er Annemy, nachdem er seine Überlegungen abgeschlossen hatte. »Na los, zier dich nicht so.«


  Annemy kam vorsichtig näher.


  »Was hast du mit mir vor?« wollte sie wissen. »Rühr mich ja nicht an!«


  »Ich will mich mit dir versöhnen«, sagte Klackton II. »Begraben wir das Kriegsbeil mit einem Drink.«


  »Und wirst du mich dann nicht mehr belästigen?« fragte Annemy. »Gibst du mich an den echten Walty frei?«


  »Du kannst selbst wählen.«


  Klackton II ging zum Spenderhermann und drückte eine Taste, worauf ein Plastikbecher ausgeworfen wurde. Er erinnerte sich noch genau daran, welche Wirkung er bei dem Ara Cergulian erzielt hatte, als er diesen die verschiedenen Flüssigkeiten aus den Hähnen von eins bis vier probieren ließ. Er hatte nicht vergessen, daß er die ersten vier Hähne angezapft hatte. Da Annemy vom siebten Hahn getrunken hatte, war nur noch ungewiß, welche Wirkung die Flüssigkeiten aus dem fünften und sechsten Hahn hervorriefen.


  Aber eigentlich war das gar nicht wichtig. Denn inzwischen war Klackton II eines klargeworden. Als er zusammen mit Fungi den Spenderhermann konstruierte, da hatten sie das nicht aus Schadenfreude getan, um etwa ihre Versuchspersonen zu Wahrheitsfanatikern oder zu stotternden Idioten zu machen, oder ihnen gar zu üppiger Haarpracht zu verhelfen. Nein, sie hatten einen nützlichen Zweck damit verfolgt. Wenn aber jede der Flüssigkeiten für sich allein eine so nutzlose Wirkung erzielte, dann ergab sich der bezweckte Nutzen wahrscheinlich nur, wenn man alle Flüssigkeiten miteinander mixte. Zweifellos würden dann alle Nebeneffekte, die jede Flüssigkeit für sich hervorrief, wieder aufgehoben.


  Das war doch logisch, oder?


  Von dieser Überlegung ausgehend, füllte er für Annemy einen Becher mit einer Mixtur aus allen sieben Hähnen - ebenso für sich.


  Sie prosteten einander zu.


  Bevor Annemy trank, fragte sie mißtrauisch:


  »Ist das etwa ein Aphrodisiakum, mit dem du mich herumzukriegen versuchst?«


  »Es hat eher hemmende Wirkung«, sagte Klackton II.


  Dann tranken sie gemeinsam. Die anderen beobachteten sie gespannt. Annemys Gesicht begann sich schon nach dem ersten Schluck gelblich zu verfärben. Aber sie trank den Becher tapfer leer. Kaum hatte sie ausgetrunken, da bekam sie einen Schluckauf. Sie verzog das Gesicht vor Ekel, als hätte man ihr Jauche zu trinken gegeben.


  »Na, wie fühlst du dich jetzt, Baby?« fragte Klackton II.


  »Brova-brova, Klack-Klack«, sagte sie angewidert. »Du bist doch nicht etwa stolz auf dieses Gebräu?«


  »Sag mir lieber, welche Gefühle du für diese Vogelscheuche mit dem Lendenschurz empfindest«, sagte Klackton II. »Liebst du ihn noch immer?«


  »Du bist wohl übergeschnappt«, rief Annemy empört und schüttelte sich demonstrativ. »Ich könnte keinen von euch lieben.«


  Klackton II nickte zufrieden.


  »Jetzt, da du wieder normal bist, Baby, können wir endlich das Übel an der Wurzel anpacken. Es geht nicht nur darum, meine beiden Doppelgänger zu entlarven, sondern auch darum, einige Dinge zu klären. Schließlich soll alles darauf hinauslaufen, den Antis das Handwerk zu legen. Da von Professor Fungi jede Spur fehlt, ist anzunehmen, daß er sich in der Gewalt der Antis befindet.«


  Annemy betrachtete ihn aus schmalen Augen, ungläubig und bewundernd zugleich, wie es schien. Schließlich sagte sie kopfschüttelnd:


  »Alles an dir spricht dagegen, daß du der echte Klack-Klack bist. Aber trotzdem würde ich mir wünschen, daß er so wäre wie du. Jetzt erst erkenne ich, was Klack-Klack eigentlich zu einem Mann fehlt.«


  »Annemy«, riet Otto besorgt, »überlege dir, was du sagst.«


  »Ihr werden schon noch die Augen aufgehen«, sagte Klackton I bekümmert. »Annemy wird bald von selbst erkennen, daß mit diesem Doppelgänger nicht viel los ist. Ein Großmaul, aber nichts dahinter. Er hat sich eben selbst entlarvt, als er die Vermutung aussprach, Hector könnte sich in der Gewalt der Antis befinden. Das zeigt, daß er die Zusammenhänge gar nicht begreift. Ich dagegen bin sicher, daß sich Fungi nicht in der Gewalt der Antis befindet.«


  »Und wie kommst du darauf, Tölpel?« erkundigte sich Klackton II spöttisch.


  »Das werde ich vorerst für mich behalten«, erklärte Klackton I. »Ich verlange, daß Atlan mit der Mannschaft der IMPERATOR herkommt.


  Vor diesen Zeugen werde ich sprechen und handeln. Damit werde ich mich rehabilitieren und gleichzeitig euch zwei als Doppelgänger entlarven.«


  Hector Fungi hatte alles von langer Hand vorbereitet. Er glaubte, an alle Eventualitäten gedacht zu haben. Doch jetzt stellte sich heraus, daß er etwas vergessen hatte: einen Mechanismus, mit dem man den Kältehermann von innen her öffnen konnte.


  Jetzt war er lebendig begraben.


  Natürlich gab es eine Automatik, die den Kältehermann abschalten würde. Doch diese funktionierte nur, wenn bestimmte Voraussetzungen zutrafen. Es konnte jedoch Jahre dauern, bis es soweit war.


  Bis dahin würde er lebendig begraben sein.


  Fungi wollte fluchen, was er eigentlich recht selten tat, doch er konnte seinem Ärger nicht auf diese Weise Luft machen. Seine Lippen waren bereits eingefroren. Er spürte auch die übrigen Körperteile nicht mehr. Er fühlte sich körperlos. Nur sein Geist war wach.


  Befand er sich schon lange im Kältehermann?


  Er hatte jeglichen Zeitbegriff verloren. Er konnte nicht sagen, ob erst Stunden oder gar Wochen seit dem Überfall der Antis vergangen waren.


  Damals - er dachte von diesem Ereignis, als hätte es in ferner Vergangenheit stattgefunden - war alles zu schnell gegangen, als daß er sich seine Schritte genau hätte überlegen können. Er hatte schnell handeln müssen, um nicht in den Bann der Baalols zu geraten.


  Außerdem hatte er ja gewußt, daß er diesen Schritt eines Tages tun würde, tun mußte.


  Zu diesem Entschluß hatte er sich bereits an jenem Tag durchgerungen, als man ihn auf dieser Welt aufstöberte. Er wußte schon damals, daß er keine Ruhe mehr haben würde.


  Und tatsächlich, bald nachdem sein Aufenthaltsort bekanntgeworden war, wimmelte es rings um ihn nur so von »schiffbrüchigen« terranischen Prospektoren, Blues, Antis, Akonen, Springern und so weiter.


  Fungi durchschaute sie alle, aber er stellte sich dumm. Das war die einzige Möglichkeit, um diesen Zustand einigermaßen zu ertragen. Er stellte sich ahnungslos und täuschte so die Agenten der verschiedenen Interessengruppen. Nicht einmal den USO-Spezialisten gegenüber erklärte er sich. Er spielte sogar Atlan gegenüber den verschrobenen Einzelgänger, den exzentrischen Erfinder, den zerstreuten Professor.


  Da hast du dich aber nicht sehr zu verstellen brauchen, alter Junge, dachte er zu sich selbst; er führte oft solche geistigen Zwiegespräche, um sich die Langeweile zu vertreiben: Denken war das einzige, was er


  in seiner Lage noch konnte.


  Und er ging die weiteren Ereignisse in Gedanken durch. Er war nicht einmal Walty Klackton gegenüber offen gewesen, weil er ihn für einen Spitzel Atlans gehalten hatte. Das reute ihn nun, denn er war zu der Überzeugung gekommen, daß Walty es als einziger ehrlich mit ihm meinte.


  Was wohl aus ihm geworden war?


  Sicher befand er sich in der Gewalt der Antis, und er, Fungi, konnte nichts für ihn tun. Er war hilflos im Kältehermann eingeschlossen.


  Fungi begann sich zu fragen, ob Liquitiv auch auf einen im Kälteschlaf befindlichen Körper wirkte. Oder wurde die Wirkung des Nervengifts ebenso eingefroren wie der davon betroffene Metabolismus? Fungi kannte die Antwort darauf nicht, obwohl er sich in den letzten Tagen viel mit Liquitiv beschäftigt hatte - sofort von jenem Moment an, als er erkannte, daß die Känguruhmilch, die er von den Eingeborenen erhielt, damit vergiftet war.


  Das war der Grund dafür gewesen, daß er einen Melkhermann baute und sich eine eigene Herde hielt. Walty hatte ihm mit seiner Tierliebe einen guten Vorwand dafür geliefert.


  Schon wieder mußte er an Walty denken - verzeih mir, Freund, daß ich dir mißtraute. Aber meine Reue kommt zu spät.


  Er hätte Walty früher in seine Pläne einweihen müssen. Schließlich hatte auch Walty Liquitiv zu sich genommen. Fungi machte sich jetzt Vorwürfe, daß er ihm nichts von seinen Gegenmaßnahmen verraten hatte.


  Aber zu dem Zeitpunkt, als er den Spenderhermann baute, der ein Gegenmittel für das Liquitiv produzierte, hatte er Walty noch für einen Verräter gehalten. Und Fungi hatte noch eine Entschuldigung parat: Durch den Genuß des mit Liquitiv vergifteten Nektars hatte er tatsächlich vorübergehende Gedächtnislücken. Nur nach und nach hatte er sich später an das Geschehen im Nektarrausch erinnert.


  Er wußte inzwischen auch schon längst, welche Erfindung er Armun-Tet angedreht hatte. Es war ein Multi-Duplikator, mit dem man von jedem Objekt beliebig viele Duplikate anfertigen konnte, egal ob es sich um tote oder belebte Materie handelte. Dieser »Fragmenthermann« funktionierte ähnlich wie die Multi-Duplikatoren der Meister der Insel.


  Nur war Fungis Gerät als eine Art Trojanisches Pferd für die Antis gedacht. Die Duplikate, die sein Fragmenthermann schuf, unterschieden sich durch veränderte Charaktereigenschaften und andere Details vom Original, und dazu unterschied sich jedes weitere Duplikat wiederum vom vorangegangenen.


  Diese Duplos (Fungi übernahm die traditionelle Bezeichnung) hatten darüber hinaus noch die Eigenschaft, sich gegen ihre Vorbilder


  aufzulehnen. In der Praxis bedeutete das, daß, wenn die Antis von sich Duplos erzeugten, diese die Antis bekämpfen würden.


  Also, in der Tat ein Trojanisches Pferd.


  Es gab nur eine Möglichkeit, das Problem der Duplos zu beseitigen: Man mußte sie durch den Fragmenthermann schicken, der sie daraufhin auslöschte. Von töten konnte in diesem Zusammenhang nicht gesprochen werden.


  Es war also unmöglich, von Duplos Duplos anzufertigen. Wollte man mehrere Duplos haben, von denen einer degenerierter als der andere war, mußte man immer wieder den Originalkörper als Vorlage nehmen.


  Fungi wollte nicht daran denken, was passierte, wenn der Fragmenthermann in falsche Hände geriet, also nicht in die Hände der Antis, für die er bestimmt war. Wenn nun die USO das Gerät erbeutete und angenommen Atlan einen Doppelgänger von sich erschaffen wollte, dann konnte es passieren, daß der Duplo, mit umgepoltem Charakter und veränderter Gesinnung, den echten Atlan tötete.


  Fungi erkannte, daß er vorschnell gehandelt hatte, als er sich dem Kältehermann anvertraute. Aber es war alles so schnell gegangen, und die Gelegenheit war günstig gewesen. Und er hatte ganz vergessen, daß die Kälteschlafkammer von innen nicht manuell zu öffnen war.


  Nun saß er in der Tinte. Denn der Kältehermann war so konstruiert, daß er nach einigen Tagen, wenn der Unterkühlungsprozeß abgeschlossen war, entmaterialisieren würde, um durch den Linearraum auf die Reise zu gehen. Nach einer gewissen Zeit würde er in den Normalraum zurückkehren und Messungen anstellen. Wenn ein erdähnlicher Planet geortet würde, der dazu noch unbewohnt war, dann würde der Kältehermann dort landen, den Unterkühlungsprozeß beenden und ihn, Fungi, entlassen.


  Er hatte sich alles bis ins kleinste Detail überlegt. Sein Plan erschien ihm idiotensicher und vielversprechend. Endlich wieder fernab der Zivilisation leben zu können, nicht von all diesen Hyänen belauert zu werden, die die Produkte seines Ingeniums zu erbeuten versuchten.


  Nun hatte er diesen Vorgang eingeleitet. Aber er war nicht glücklich darüber. Er hatte Gewissensbisse, weil er sich vor der Verantwortung gegenüber der Menschheit gedrückt hatte.


  Aber seine Reue kam zu spät.


  Irgendwann - vielleicht eine Ewigkeit später - spürte er plötzlich ein Kribbeln, und er wußte, daß sein Körper langsam wieder auftaute.


  Er hatte sein Ziel erreicht.


  Eine jungfräuliche, von raumfahrenden Völkern noch nicht besiedelte Welt.


  Gleich würde er sie schauen können, wenn seine Sinnesorgane wieder funktionierten, wenn die Kälte endgültig von seinem Körper


  abgefallen war. Dann.


  Als Fungi seine Sehkraft zurückbekam, sah er über sich ein bekanntes Gesicht.


  »Na, gut geschlafen, Hector?« fragte Walty Klackton.


  »Wo bin ich?« fragte Fungi noch ganz benommen und kletterte aus der Kälteschlafkammer. Klackton war ihm dabei behilflich.


  Fungi blickte sich um. Er erkannte sofort die Flora von Klacktons Planet wieder, und als er dann noch die umstehenden USOSpezialisten und ihnen allen voran Atlan erkannte, wußte er endgültig Bescheid.


  »Wie hast du die Wahrheit erkannt, Walty?« fragte Fungi.


  »Vergiß nicht, daß ich an dieser, deiner letzten Erfindung mitgearbeitet habe«, sagte Klackton. »Als mir verschiedene Einzelheiten dieser Konstruktion wieder einfielen, brauchte ich nur zwei und zwei zusammenzählen, um dich zu durchschauen. Du bist vor den Menschen und deinen Verpflichtungen ihnen gegenüber schon einmal geflohen. Mir war klar, daß du es wieder tun würdest. Als du dann spurlos verschwandest, da untersuchte ich diesen Hermann, den ich für unvollendet hielt, und erkannte bald, was er wirklich darstellte.«


  Fungi nickte verstehend. Er hätte wissen müssen, daß er Klackton nicht täuschen konnte, sie waren einander zu ähnlich.


  »Sag mir nur eines, Walty: Warum hast du es getan?«


  »Ganz einfach - weil die Menschheit dich braucht«, erklärte Klackton. »Du bist viel zu wertvoll für das Solare Imperium, als daß du ein Eremitendasein führen kannst.«


  »So spricht nicht der Walty Klackton, den ich kenne«, sagte Fungi enttäuscht.


  »Jawohl, sag es diesem Hochstapler nur auf den Kopf zu, daß er nicht der echte Walty Klackton sein kann«, rief da jemand, der nur einen Lendenschurz trug, und kam gestikulierend heran. »Schau mich an, und dann weißt du, wer dein wahrer Freund ist, Hector.«


  »Laß dich nur nicht von diesen Witzfiguren einseifen, Hector«, machte sich ein anderer bemerkbar. »Die Bande der Freundschaft verbinden dich mit mir. Alter Haudegen, gib dir schon einen Ruck und sag diesen miesen Doppelgängern Bescheid.«


  Fungi wurde ganz schwindlig, als er sich auf einmal drei Walty Klacktons gegenübersah, von denen sich jeder vom anderen durch kleine Details unterschied. Damit waren seine schlimmsten Befürchtungen eingetreten, und wenn er ganz ehrlich war, etwas Furchtbareres, als daß ausgerechnet Walty Klackton mit dem MultiDuplikator experimentierte, hätte der Galaxis nicht passieren können.


  Fungi wurde von zwei USO-Spezialisten in die Mitte genommen und zu Atlan geführt.


  »Tut mir leid, Professor, daß es so gekommen ist«, sagte der


  Arkonide.


  »Das sagt sich so leicht«, erwiderte Fungi.


  »Ich meine es aber ehrlich«, sagte Atlan. »Ich hätte Ihnen die Freiheit gegönnt. Um der Wahrheit gerecht zu werden, will ich Ihnen nicht verschweigen, daß ich der Meinung bin, daß die Menschheit ohne Ihre verrückten Erfindungen viel besser dran wäre.«


  »Das klingt sogar ehrlich.«


  Atlan räusperte sich.


  »Aber da Sie uns nun einmal erhalten bleiben, möchte ich Sie zu Rate ziehen. Was halten Sie von den drei Individuen, von denen jedes wie Klackton aussieht? Wer von ihnen ist nun echt?«


  »Keiner«, sagte Fungi überzeugt. »Es sind alle drei Duplos. Der echte Walty Klackton befindet sich zweifellos in der Gewalt der Antis. Und es ist zu befürchten, daß er noch weitere Duplos von sich produziert, wenn Sie ihn nicht heraushauen.«


  Atlan preßte die Lippen zusammen. Es war ihm anzumerken, daß ihm eine Menge Fragen auf der Zunge lagen, doch vorerst gab er sich mit den Tatsachen zufrieden.


  »Dann bleibt uns nichts anderes übrig, als die Station der Antis zu stürmen«, sagte der Chef der USO in einem Ton, als spreche er für seine Leute das Todesurteil.


  »Es gibt eine einfachere Lösung«, schlug Fungi vor. »Damit wären Sie mit einem Schlag all Ihrer Probleme enthoben. Schicken Sie die drei Duplos zu den Antis. Nur dürfen Sie ihnen nicht verraten, daß Sie ihre wahre Natur kennen.«


  »Und was versprechen Sie sich davon?«


  »Erstens wird es die Antis verwirren, wenn sie sehen, daß Klackton vierfach existiert«, erklärte Fungi. »Ich kann mir nämlich vorstellen, daß ihnen schon ein Walty Klackton genug zu schaffen macht.«


  »Das kann ich mir auch vorstellen«, meinte Atlan grinsend. »Weiter.«


  »Zweitens werden die Duplos zu beweisen versuchen, daß jeder von ihnen der echte Klackton ist«, fuhr Fungi fort. »Was ihnen aber zweifellos nicht gelingen wird. Dadurch treffen sie selbst die Auslese -und übrig bleibt nur der echte Klackton.«


  Atlan runzelte die Stirn.


  »Ich überlege nur, ob wir uns so anstrengen sollen, den echten Klackton zurückzubekommen. Aber Spaß beiseite. Ich nehme Ihren Vorschlag an.«


  »Dann habe ich noch eine Bitte. Lassen Sie mich die drei Duplos begleiten.«


  Atlan betrachtete ihn prüfend.


  »Wollen Sie wieder türmen, Professor?« Als Fungi den Mund öffnete, brachte ihn Atlan durch eine Handbewegung zum Verstummen und sagte schnell: »Versprechen Sie mir nichts, sagen Sie nichts, was Sie


  später vielleicht bereuen.« Die beiden lächelten einander an.


  Armun-Tet betrat feierlichen Schrittes den Tempel, wo die sechs mächtigsten Baalols bereits erwartungsvoll am Boden saßen und einen Kreis bildeten. Der Kreis hatte nur eine Lücke. Armun-Tet selbst wollte sie füllen, um sich mit den anderen Hohenpriestern zu einem Geistesblock zusammenzuschließen und alle feindlichen Elemente von dieser Welt zu fegen.


  Atlan und seine Leute saßen hier fest. Schon während der letzten Geistesattacke hatten sie die USO-Spezialisten fast in den Wahnsinn getrieben und sie dazu veranlaßt, ihr eigenes Schiff zu sabotieren. Die IMPERATOR war flugunfähig. Nun wollte Armun-Tet den Überlebenden den Rest geben.


  Er trat in den Kreis, schloß die Lücke. Gerade als er den Umhang ablegte und sich setzen wollte, stürmte einer der Wachtposten in den Tempel. Das war für gemeine Baalols ein tödliches Vergehen, es gab keine Entschuldigung dafür, wenn jemand die Konzentration der Hohenpriester störte.


  Doch der Wachtposten hatte einen triftigen Grund.


  »Hoher Baalol!« rief er entsetzt. »Walty Klackton ist entkommen.«


  Diese Nachricht traf Armun-Tet wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Klackton hatte schon zuvor bei verschiedenen Gelegenheiten bereits ein Dutzend Männer seines Gefolges ausgeschaltet, und jedesmal hatte es so ausgesehen, als ob es sich um ein Versehen handelte. Deshalb hatte Armun-Tet veranlaßt, daß Klackton zusätzlich in energetische Fesseln gelegt wurde.


  »Das ist unmöglich«, behauptete Armun-Tet. »Klackton müßte schon über übernatürliche Fähigkeiten verfügen, um aus seinem Gefängnis zu entkommen.«


  »Wer weiß.«, meinte der niedere Baalol. »Ich habe ihn jedenfalls mit eigenen Augen gesehen. Alle Wachen sind alarmiert. Er kann uns nicht entkommen.«


  Armun-Tet verließ den Tempel, um sich der Angelegenheit selbst anzunehmen. Zuerst inspizierte er Klacktons Gefängnis. Der Baalol, der behauptet hatte, Klackton in Freiheit gesehen zu haben, bekam einen hysterischen Anfall, als er nun feststellen mußte, daß Klackton, durch energetische Fesselfelder bewegungsunfähig gemacht, friedlich in seiner Zelle lag.


  »Haben Sie Ihre Zelle vorübergehend verlassen, Klackton?« erkundigte sich Armun-Tet. »Sie sind gesehen worden.«


  »Wie Sie mich verschnürt haben, müßte ich schon meine Nase zur Fortbewegung benutzen, um überhaupt von der Stelle zu kommen«, maulte Klackton.


  Bevor Armun-Tet darauf etwas sagen konnte - Klacktons Argument


  erschien ihm durchaus stichhaltig -, ertonte der Ruf:


  »Wir haben Klackton wieder eingefangen.«


  Gleich darauf bogen zwei Wachtposten um die Ecke, die einen gefangenen Terraner zwischen sich hatten. Es war Walty Klackton. Armun-Tet blickte von dem Neuankömmling zu dem Klackton in der Zelle.


  »Haben Sie einen Zwilling?« fragte er verdutzt.


  »Das ist ein Schwindler«, schrie der andere Klackton, den man gerade anschleppte. »Ein Doppelgänger von mir. Er gehört eliminiert.«


  »Steckt ihn in eine Zelle«, ordnete Armun-Tet an. »Ich beschäftige mich später mit ihm. Zuerst müssen die feindlichen Mächte ausgeschaltet werden.«


  Auf dem Weg zum Tempel erreichte Armun-Tet über die Rundruf anläge die alarmierende Meldung:


  »Klackton ist frei! Er ist ausgebrochen.«


  Langsam wurde die Sache selbst Armun-Tet unheimlich. Er begab sich in die Kommandozentrale, wo er sich auf den Monitoren des Überwachungssystems überzeugen konnte, daß beide KlacktonExemplare in ihren Zellen waren.


  Kurz darauf tauchte aber ein dritter Klackton auf einem der Bildschirme auf. Er lief einen Korridor entlang, rannte dabei zwei Wachtposten nieder, die ihm mit offenen Mündern entgegenstarrten, verfing sich kurz darauf aber in einer Energiefalle, wo ihn zwei Baalols in Empfang nahmen und ihn in eine Zelle steckten. Armun-Tet starrte auf die drei Bildschirme, die jeder eine Zelle mit einem Klackton zeigten. Gleich darauf kam die erneute Meldung, daß schon wieder ein Klackton aufgetaucht sei, der die subplanetare Anlage unsicher machte.


  »Warum werde ich so gestraft«, sagte der hohe Baalol stöhnend und vergrub das Gesicht in den Händen. Er blickte erst wieder hoch, als ihn die Erfolgsmeldung erreichte: Auch der vierte Walty Klackton war dingfest gemacht.


  Armun-Tet wagte es aber noch nicht aufzuatmen. Er ließ erst einmal einige Zeit verstreichen, bevor er sich Hoffnungen machte, daß nun die Invasion von Walty Klacktons beendet war. Just in diesem Moment wurde jedoch erneut Alarm gegeben.


  »Nicht schon wieder!« heulte der hohe Baalol auf und begann zu toben. Es gelang seinen Leuten erst mit Gewalt, ihn zu bändigen. Aber selbst dann dauerte es noch eine ganze Weile, bis Armun-Tet den Inhalt der Meldung begriff, die man ihm überbrachte.


  »Es ist kein fünfter Klackton aufgetaucht!«


  Armun-Tet zeigte ein glückliches Lächeln.


  »Nicht?« sagte er erleichtert. »Warum dann der Alarm?«


  »Weil ein anderer Eindringling fälschlich für Walty Klackton gehalten


  wurde«, war die Antwort. »Zur Zeit herrscht bei uns geradezu eine Klackton-Hysterie, hoher Baalol.«


  »Und um wen handelt es sich bei dem Eindringling?« fragte Armun-Tet, die Anspielung übergehend.


  »Es ist ein Terraner, der behauptet, Professor Fungi zu sein. Er ist aus freien Stucken gekommen.«


  »Bringt ihn sofort zu mir«, befahl Armun-Tet.


  Wenige Augenblicke später brachte man Fungi in die Kommandozentrale.


  »Sie sind es wirklich, Professor«, sagte Armun-Tet erstaunt; er hatte längst wieder zu seiner Würde zurückgefunden. »Welchem Umstand haben wir es zu verdanken, daß der geniale Fungi doch noch den Weg zu uns gefunden hat?«


  »Walty Klackton«, antwortete Fungi. »Oder besser gesagt, die vier Klacktons. Das Rätsel ihrer Herkunft läßt sich leicht lösen. Der Fragmenthermann ist an allem schuld. Eine kleine Demonstration wird veranschaulichen, wie es zur Vervierfachung Klacktons gekommen ist.«


  »Bevor ich einer Demonstration zustimme, möchte ich hören, was Sie eigentlich vorhaben«, sagte Armun-Tet. »Und ich möchte erfahren, was dieser Fragmenthermann eigentlich darstellt.«


  »Dann hören Sie zu, hoher Baalol.«


  Die vier Klacktons standen auf der gegenüberliegenden Seite des Raumes unter strengster Bewachung. Armun-Tet hatte ihrem Streit, in dem es darum ging, wer das Original sei, mit einem geradezu salomonischen Vorschlag ein Ende bereitet:


  »Der Erfinder, der geniale Fungi, hat mich über die Funktionsweise dieses Multi-Duplikators aufgeklärt. Drei von euch sind demnach Duplos, die ihre Existenz nur einem Mißgeschick meinerseits verdanken. Ich bin untröstlich darüber, denn ich meine, daß selbst ein Walty Klackton schon zuviel ist. Aber zum Glück hat der geniale Fungi eine Einrichtung in sein Gerät eingebaut, die es erlaubt, sich unerwünschter Duplos auf elegante Weise zu entledigen. Zum anderen läßt sich durch diese Einrichtung ein Duplo vom Original leicht unterscheiden. Wer von euch will sich nun als erster dieser Prüfung unterziehen?«


  Drei Klacktons meldeten sich gleichzeitig, nur der vierte begehrte gegen dieses unmenschliche Vorgehen auf und sprach in diesem Zusammenhang von Mord.


  Armun-Tet überhörte das schmunzelnd, dafür gab er einem seiner Leute den Wink, eben diesen aus der Reihe tanzenden Klackton als ersten dranzunehmen.


  Fungis Einwände erstickte der hohe Baalol mit der Bemerkung:


  »Ich führe hier das Kommando. Sie, Fungi, betrachten sich als mein sklavisches Genie.«


  Die Wachen schleppten den ersten Klackton heran, der sich mit Händen und Füßen wehrte.


  »Ihr werdet es bereuen, wenn ihr mich noch einmal in den MultiDuplikator steckt«, rief er verzweifelt. »Damit beginnt alles wieder von vorne.«


  »Beweise uns erst einmal, daß du nicht das Produkt dieser Maschine bist«, meinte Armun-Tet und befahl seinen Leuten, den Klackton auf das laufende Förderband zu stellen.


  Das geschah. Noch während Klackton mit dem Förderband auf die Holztür zutrieb, rief er über die Schulter zurück:


  »Hector, diesen Verrat an der Menschheit wirst du noch bereuen. Ich hätte dir nicht zugetraut, daß du das Geheimnis des Multi-Duplikators preisgibst.«


  Falls dieser Klackton noch etwas hinzugefügt hatte, so war es jedenfalls nicht mehr zu hören, denn das Förderband schob ihn durch die sich öffnende Tür in die finstere Kammer. Dort blieb er eine volle Minute, bevor er wieder herauskam. Sonst passierte nichts.


  »Ist das der Beweis, daß es sich tatsächlich um das Original handelt?« fragte Armun-Tet betroffen.


  Fungi schnitt eine Grimasse des Bedauerns und nickte.


  Von den anderen Klacktons wurden Proteste laut.


  »Ich verlange ebenfalls eine Chance«, rief Klackton II. »Das Ganze ist nichts als eine Farce, ein abgekartetes Spiel. Man versucht, durch einen üblen Trick einen Duplo an meiner statt zu fördern.«


  »Gut«, gab Armun-Tet nach. »Dann machen wir die Probe aufs Exempel.«


  Klackton II betrat das Förderband. Er wirkte siegessicher. Die Kammer hinter der Holztür verschluckte ihn - und er kam nicht zurück.


  »Ich soll meine Angst vor geschlossenen Räumen nicht umsonst überwunden haben«, sagte Klackton I, als er schon auf dem Förderband stand. »Ich werde zurückkommen.«


  Aber darin irrte er.


  Klackton III näherte sich zitternd dem Multi-Duplikator. Aber er zitterte nicht vor Kälte, sondern vor der gewaltigen Metallkonzentration der Maschine.


  »Wenn ich nicht in diesem Metallberg verglühe«, behauptete er, »dann trete ich als geheilt aus diesem Folterinstrument.«


  Seine Prophezeiung erfüllte sich in keiner Weise, denn auch er verschwand auf Nimmerwiedersehen.


  »Was für eine geniale Konstruktion, Fungi«, schwärmte Armun-Tet. »Mir wird ganz schwindelig, wenn ich über die Möglichkeiten nachdenke, die dieser Multi-Duplikator bietet.«


  »Ich wüßte eine Möglichkeit, die Ihnen sicherlich besonders gefallen würde, hoher Baalol«, sagte Fungi.


  »Verräter!« schleuderte ihm Klackton an den Kopf, aber niemand beachtete ihn.


  »Ich höre, Fungi«, sagte Armun-Tet erwartungsvoll.


  »Sie sind ein mächtiger Baalol, Armun-Tet«, schmeichelte Fungi. »Aber allein werden Sie Ihre geheimsten Wünsche nie durchsetzen können. Stellen Sie sich vor, es gäbe einen zweiten Baalol, der mit Ihnen völlig identisch wäre, der nicht nur Ihr Aussehen hat, sondern in denselben Bahnen denkt, die genau gleichen Wünsche hat, dieselben Ziele verfolgt. Zu zweit wären Sie stark. Aber wenn es vier von Ihnen gäbe, könnten Sie sich diesen Planeten unterwerfen. Zu zwölft könnten Sie eine dicht besiedelte Kolonialwelt beherrschen. Aber gäbe es von Ihnen drei oder vier Dutzend, dann könnten sie sich zu Beherrschern eines ganzen Sonnensystems aufschwingen. Und erst eine Legion von Ihnen. Ich überlasse es Ihnen, Armun-Tet, diesen Gedankengang weiterzuspinnen.«


  »Das genügt, Fungi«, sagte der Anti. »Ich sehe auch so, worauf Sie hinauswollen. Dasselbe habe ich mir selbst schon überlegt. Wachen! Gebt gut auf Fungi und Klackton acht. Sie dürfen dem Multi-Duplikator nicht zu nahe kommen, wenn ich ihn betrete.«


  Fungi und Klackton waren im Nu von Antis umringt und wurden an die Wand zurückgedrängt.


  Armun-Tet stellte sich vor den Multi-Duplikator. Er zögerte, als ringe er um einen Entschluß. Doch dann betrat er ruckartig das Förderband.


  »Warum tust du das alles?« fragte Klackton, zu Fungi gewandt, niedergeschlagen. »Glaubst du, daß Armun-Tet dir das lohnen wird?«


  »Armun-Tet wird keine Gelegenheit mehr dazu haben«, antwortete Fungi so leise, daß die Wachen es nicht hören konnten. »Wenn er erst einen Duplo von sich erschaffen hat, wird er mit diesem Sorgen genug haben.«


  »Das verstehe ich nicht«, sagte Klackton.


  »Dabei ist es ganz einfach.« Fungi unterbrach sich, als einer der Wachtposten den Kopf wandte. Armun-Tet war inzwischen durch die Holztür verschwunden. Fungi fuhr leise fort: »Alle deine drei Duplos haben sich deutlich von dir unterschieden. Ebenso wird es sich mit Armun-Tets Duplo verhalten. Und wenn ich ihn richtig einschätze, so wird der Kampf um die Vormachtstellung zwischen den beiden viel gnadenloser geführt als unter deinen Duplos.«


  Armun-Tet kam aus dem Multi-Duplikator und blickte sich suchend um.


  »Wo ist nun mein Duplo?« erkundigte er sich mißtrauisch.


  »Er wurde von einem Fiktiv-Transmitter an einen anderen Ort abgestrahlt«, erklärte Fungi. »Aber er kann nicht weit sein, und ich bin


  sicher, daß er sich bald melden wird.«


  Fungi hatte es kaum gesagt, als Armun-Tet mit einem Schmerzensschrei zusammenbrach. Sein Körper zuckte wie unter unsichtbaren Schlägen.


  »Baalols, zu Hilfe!« schrie er. »Ich werde attackiert.«


  Während die Wachen zu ihrem Hohenpriester liefen, um ihm beizustehen, nutzten Klackton und Fungi das Durcheinander, um den Raum zu verlassen. Als sie in einen Korridor kamen, materialisierte plötzlich Otto, der Ottomane, vor ihnen.


  Ohne lange Umschweife ergriff er sie an den Armen und twilzte mit ihnen fort. Im nächsten Augenblick fanden sie sich irgendwo in der Wildnis von Klacktons Planet wieder.


  »Ich denke, ich habe meinen Twilz gerade im richtigen Moment zurückbekommen«, sagte Otto.


  »Das haben wir Armun-Tets Duplo zu verdanken«, erwiderte Klackton. »Er beschäftigt die Antis dermaßen, daß sie alle Kräfte für ihre Verteidigung aufwenden müssen und deine Parafähigkeiten nicht mehr neutralisieren können. Im Augenblick sind wir jedenfalls in Sicherheit, aber was wird, wenn die Antis ihr Problem gelöst haben?«


  Aus der Ferne erklang ein Geräusch wie von Donnergrollen.


  »Das war eine Explosion«, erklärte Fungi. »Ich habe in den MultiDuplikator eine Selbstvernichtungsanlage eingebaut. Jetzt sind wir aller Sorgen enthoben.«


  »Du auch?« fragte Klackton.


  »Wie meinst du das?«


  »Ich meine, du könntest die Gelegenheit nützen und dich aus dem Staub machen. Otto könnte mit dir an jeden beliebigen Ort der Galaxis twilzen.«


  »Danke für das Angebot, aber.« Fungi zuckte die Schultern. »Vielleicht komme ich später darauf zurück - ja, später. Aber im Moment habe ich noch keine Sehnsucht nach der Einsamkeit. Vielleicht lädst du mich sogar nach Rustoner auf deine Farm ein, Walty, ich meine, nur wenn du es mir nicht nachträgst, daß ich dir mißtraut habe und dich nicht in alles einweihte.«


  »Wir sind quitt«, sagte Klackton. »Ich habe dich auch für einen Verräter gehalten.


  Da ist nur noch eines, das mir Sorgen macht«, fuhr Klackton fort. »Als mich Armun-Tet durch den Multi-Duplikator jagte, da muß von mir ein Duplo erschaffen worden sein.«


  »Zerbrich dir darüber nicht den Kopf«, sagte Fungi. »Wir lassen ihn einfach auf dieser Welt zurück. Und zu den anderen sagen wir kein Wort von ihm.«


  »Ich bin froh, daß du so denkst«, sagte Klackton erleichtert. »Ich hätte es einfach nicht über mich gebracht, ihn zu vernichten.«


  »Was ist?« fragte Otto ungeduldig. »Können wir endlich zu den anderen twilzen? Sie werden sich sonst noch Sorgen um euch machen.«


  »Wir sind bereit«, sagten Klackton und Fungi wie aus einem Mund.


  Sie materialisierten zwischen der manövrierunfähigen IMPERATOR und dem Blues-Schweber, der immer noch dort stand, wo Walty Klacktons einer Duplo ihn gelandet hatte. Auch Atlan und seine Spezialisten befanden sich noch dort. Auf den ersten Blick schien alles in Ordnung zu sein, doch Otto sagte sofort:


  »Ich twilze dicke Luft.«


  Die USO-Spezialisten standen Parade, hatten die Waffen präsentiert. Die USO-Flagge war aufgezogen, sie stand auf halbmast. Atlan stand in strammer Haltung und mit ernster Miene seinen Leuten gegenüber. Zu seiner Rechten befand sich Annemy Traphunter. Als Walty Klackton seine Angebetete sah, wurde er ganz nervös.


  »Warum macht Annemy nur so ein trauriges Gesicht«, sagte er aufgeregt. »Irgend etwas bedrückt sie. Ich muß hin, um sie zu trösten.«


  »Hiergeblieben«, befahl Fungi und hielt ihn zurück. »Otto soll uns erst einmal sagen, was hier los ist.«


  »Ich twilze, daß eine Trauerfeier zu Ehren der gefallenen Helden improvisiert wird«, meinte das Pelzwesen.


  »Trauerfeier?« wiederholte Klackton und wurde noch aufgeregter. »Wahrscheinlich glaubt man, ich sei bei der Vernichtung der AntiStation ums Leben gekommen. Ich muß hin, um den Irrtum aufzuklären.«


  Fungi mußte ihn wiederum gewaltsam zurückhalten.


  »Nicht so hastig, Walty. Nur nichts überstürzen. Schau dich mal genauer um. Siehst du links vom Schweber nicht einen alten Bekannten?«


  Klackton riß sich nur mühevoll von Annemys Anblick los und ließ seine Augen weiterwandern.


  »Dort ist Billy«, stellte er fest. »Und hinter dem Gauchoroboter steht. Aber da bin ja ich!«


  »Sehr richtig«, bestätigte Fungi. »Dein letzter Duplo ist uns zuvorgekommen. Eine verzwickte Situation.«


  »Das kann man wohl sagen«, stimmte Otto griesgrämig zu. »Der Duplo hat behauptet, daß Professor Fungi mit dem Anti-Stützpunkt in die Luft geflogen ist. Deshalb die Trauerfeier.«


  »In diesem Fall müssen wir erst recht einschreiten, um meinen Doppelgänger zu entlarven«, verlangte Klackton. »Wir müssen ihm das Handwerk legen, bevor er noch größeren Schaden anrichten kann.«


  »Laß den Dingen ihren Lauf«, schlug Fungi vor. »Gehen wir näher heran, um besser beobachten zu können, und warten wir den


  günstigsten Zeitpunkt ab. Ich glaube, dein Duplo wird sich früher oder später selbst zu Fall bringen.«


  »Den Grundstein dazu hat er schon gelegt«, meinte Otto. »Ich twilze nämlich, daß er bereits einiges angestellt hat, das ihn in Mißkredit gebracht hat. Zum Beispiel hat er Atlan dazu veranlaßt, sich einen Drink vom Spenderhermann zu genehmigen.«


  Das Pelzwesen lachte vergnügt in sich hinein.


  Klackton wurde blaß.


  »O Schreck«, entfuhr es ihm. »Was wird nun mit Atlan passieren? Werden ihm Haare wachsen, oder. Aber egal, es wird auf mich abfärben. Wir müssen hin!«


  Es kostete Fungi und Otto ziemliche Mühe, Klackton von seinem Vorhaben abzubringen. Klackton unternahm einen letzten Versuch, sie davon zu überzeugen, daß es auch aus einem anderen Grund geradezu lebensnotwendig war, daß sie so rasch wie möglich auf den Plan treten mußten.


  »Hector, wir beide haben Liquitiv in uns«, rief er beschwörend. »Ich spüre bereits die Wirkung des Nervengifts. Wenn ich nicht bald das Gegenmittel bekomme, bin ich verloren. Wir müssen zum Spenderhermann.«


  »Laßt mich nur machen«, sagte Otto. »Wozu habe ich schließlich meinen Twilz. Ich werde dafür sorgen, daß sich alles in Wohlgefallen auflöst. Ihr bekommt das Gegenmittel - und der Duplo seine gerechte Strafe. Aber ihr beide müßt euch vorerst heraushalten. Wenn du dich an meine Anweisungen hältst, Walty, kannst du zu guter letzt vielleicht sogar deine Annemy in die Arme schließen.«


  »Unterstehe dich, Otto!« rief Klackton. Doch da war das kleine Pelzwesen bereits verschwunden. Klackton meinte sorgenvoll: »Hoffentlich blamiert er mich bei Annemy nicht.«


  Unter Fungis Führung schlichen sie sich näher.


  Billy the Kid trat gerade aus dem Schatten des Lastenschwebers und begab sich zu Atlan.


  »Wenn Sie wollen, singe ich das Requiem für Professor Fungi, Sir«, erbot er sich. »Da der Verstorbene mein Freund war und ich ihm meine Stimme verdanke, will ich es ohne irgendwelche Gegenforderungen tun.«


  Atlan schnappte nach Luft. Aber da war Klacktons Duplo heran und versuchte, Billy the Kid am Arm fortzuzerren.


  »Billy, das ist nicht der richtige Augenblick für deinen Auftritt«, redete er dabei auf ihn ein und blickte dabei gleichzeitig mit entschuldigendem Grinsen zu Atlan, der ihn jedoch mit völliger Mißachtung strafte. Nur Annemy funkelte ihn zornig an, was Klackton IV nicht entging und noch zappeliger machte. Als er fester an Billys Arm zog, verlor dieser den Halt, und sie stürzten beide zu Boden und


  wälzten sich im Staub. Dabei rollten sie bis zu den paradestehenden USO-Spezialisten und rissen einige mit sich.


  Annemy schloß ergeben die Augen. Atlan ballte die Fäuste vor unterdrückter Wut. Aber er wartete zu, bis sich das Durcheinander gelegt hatte und Klackton IV sich mit dem Gauchoroboter zurückzog.


  Aber die Formation war gestört. Atlan holte Luft, um durch sein Kommando die Ordnung wiederherzustellen.


  »Habt neun!« rief er mit befehlsgewohnter Stimme.


  Die USO-Spezialisten sahen etwas betroffen drein, aber sie nahmen Haltung an.


  »Acht, Sir«, soufflierte Annemy. »Es heißt >Habt acht!<«


  »Sieben?« meinte Atlan etwas verunsichert, aber er tat diese Nebensächlichkeit mit einer wegwerfenden Handbewegung ab. »Ach was.«


  Er holte Luft für den nächsten Befehl. Und dann kam es über seine Lippen, und die USO-Spezialisten vernahmen es nicht ohne leise Befremdung:


  »Räspentiert - das Gewehr!«


  Atlan blickte schuldbewußt zu Annemy, räusperte sich: »Äh, ich meinte präpariert. Pervertiert? Provoziert? Prägnant? Pinguin? PingPong! «


  Atlan war irritiert. Immerhin konnte er feststellen, daß seine Leute die Strahlenwaffen präsentiert hatten. Dennoch beschlich Atlan ein Gefühl der Unsicherheit, und er fürchtete sich davor, mit der Rede, die er im Geiste vorbereitet hatte, zu beginnen. Der kalte Schweiß brach ihm aus. Er ging im Geiste noch einmal alles durch und verhaspelte sich in Gedanken kein einziges Mal. Das gab ihm neuen Mut, und er war voll Zuversicht, daß keine weitere Panne mehr passieren würde. Deshalb begann er auch forsch:


  »Paftere USO-Spezialitäten! Wir haben uns hier vergammelt, um einem von uns die letzte Leere zu verspeisen - einem von uns, der in helfenhäftem. äh, hilfreich?. oh, Krampf sein Nebel gefoppt hat. Ich meine den genitalen Fungi, der mit seinen Erfrierungen. äh, Tiefkühl. Temperatur.?«


  »Erfindungen!« soufflierte Annemy stirnrunzelnd.


  »Ja, ja, das meine ich«, sagte Atlan ungeduldig. »Diese Verwindungen - Verformungen - Krummheiten. verfilzt und ungemäht! Was bedeutet das?«


  »Klackton ist daran schuld«, sagte da eine Stimme dicht an Atlans Ohr.


  Atlan wirbelte herum.


  »Was war das?«


  »Ich bin’s«, sagte die Stimme aus dem Nichts. »Dein Verbindungshermann. Du hast deinen Sprachfehler dem Trunk zu


  verdanken, den Klackton dir verabreichte.«


  »Flakturm?« rief Atlan wütend und blickte sich mit mörderischer Entschlossenheit um.


  »Jawohl, Klackton«, bestätigte der Unsichtbare.


  Atlan faßte Klacktons Duplo ins Auge, der sich in Vorahnung des kommenden Unheils hinter Billy the Kid zu verstecken versuchte. Atlan stapfte auf ihn zu und brüllte:


  »Stimmt es, Kopra. Pokal. Koralle. Egal! Haben Sie mir das beinbesockt? Ich werde Sie - Sie wissen schon was!«


  »Degradieren?« fragte Klackton IV eingeschüchtert.


  »Jawohl, deflorieren! Äh, nein, ich meine demontieren, dehydrieren, delektieren, deportieren, desertieren -Dessert!«


  Klackton IV wich rückwärtsgehend vor Atlan zurück, bis er in seinem Rücken einen harten Widerstand spürte. Es war kaltes Metall. Eine abenteuerliche Konstruktion - Professor Fungis letzte Erfindung! Klackton sah keinen anderen Ausweg, als an ihr hochzuklettern.


  Da war plötzlich eine Stimme dicht an seinem Ohr und suggerierte ihm ein:


  »Diesmal ist Atlan zu allem entschlossen. Du hast nur eine Chance, seiner Wut zu entkommen. Flieh mit diesem Kältehermann, den Hector für sich konstruiert hat. Nur so kannst du Atlans Rache entgehen.«


  »Aber.«, stotterte Klackton IV.


  »Es gibt kein Aber«, sagte der Unsichtbare. »Verstecke dich im Kältehermann, und ich werde dafür sorgen, daß er sofort auf die Reise geht. Irgendwann, wenn Atlans Wut verraucht ist, kannst du zurückkehren.«


  Klackton IV zögerte. Als jedoch unter ihm Atlan auftauchte und eine Reihe unverständlicher Laute ausstieß, die aber dennoch keinen Zweifel über seine Absichten ließen, kletterte Klacktons Duplo schnell durch die Luke in die Konstruktion. Die Luke schloß sich hinter ihm -wie von Geisterhand bewegt.


  Gleich darauf begann es im Innern zu rumoren. Atlan wich vorsichtig einige Schritte zurück, um die weiteren Ereignisse aus sicherer Entfernung zu verfolgen. USO-Spezialisten stellten sich mit entsicherten Waffen schützend an seine Seite.


  Die Konstruktion erbebte, irgendwo im Innern erklang ein Scheppern. Die Erschütterungen wurden immer heftiger, und schließlich vibrierte das gesamte Gebilde so stark, daß die Konturen verschwammen. Es wurde immer durchsichtiger, bis nichts mehr davon zu sehen war.


  Die ganze Konstruktion schien sich in Luft aufgelöst zu haben, war einfach von der Ladefläche des Lastenschwebers verschwunden.


  Unheimliche Stille breitete sich aus. Atlan war im ersten Moment nur verblüfft, langsam veränderte sich jedoch sein Gesichtsausdruck, und ein glückseliges Lächeln begann sich abzuzeichnen.


  »Wir sind ihn los!« rief er ungläubig, als könne er sein Glück nicht fassen. »Flicknot ist auf Niederwimmersegen zerschunden!«


  Atlans Freude währte jedoch nur kurz.


  Denn in diesem Moment bildete sich in den Reihen der USOSpezialisten eine Gasse - und durch diese kamen Professor Fungi und der echte Walty Klackton.


  »Schnell!« rief Fungi. »Wir müssen Korporal Klackton das Mittel gegen das Liquitiv einflößen.«


  Zwei USO-Spezialisten sprangen hilfreich hinzu, und Atlan sah mit großen, staunenden Augen, wie sie ihn zu dem Getränkespender mit den sieben Zapfhähnen führten, und wie ihm Fungi eine Mixtur aus allen sieben Flüssigkeiten einflößte.


  »Es wird sich bestimmt alles aufklären, Sir«, sagte Annemy Traphunter, die sah, in welcher Verfassung sich Atlan befand.


  Es dauerte auch nicht lange, bis Fungi mit Klackton zu ihm kam. Atlan streckte unwillkürlich die Hände abwehrend aus, und Klackton blieb auch sofort wie auf Kommando stehen.


  »Das ist der echte Walty Klackton«, erklärte der Professor, und Klackton selbst lächelte entschuldigend dazu. »Der andere war nur ein Duplo. Aber ihn sind wir los.«


  Atlan stierte Klackton an.


  »Klack-Klack ist unschuldig an Ihrem Zustand, Sir«, versuchte Annemy zu vermitteln. »Sie haben es selbst gehört, daß ein Duplo dafür verantwortlich ist.«


  Atlan blieb dennoch unversöhnlich. Er war nämlich der Meinung, daß zwischen dem Original und dem Duplo kein allzu gravierender Unterschied war und daß auch der echte Klackton ohne weiteres dazu fähig gewesen wäre, ihn in diese mißliche Lage zu bringen.


  Er wollte dies auch wortstark ausdrücken, doch sein Logiksektor erinnerte ihn noch rechtzeitig an seinen Makel - und Atlan hielt grollend den Mund.


  »Wir werden Ihnen helfen, Sir«, versprach Fungi. »Der Spenderhermann ist leider schon leer, wir haben den letzten Rest Walty gegeben, um ihn vor dem Siechtum zu bewahren. Aber Walty und ich werden uns Känguruhmilch beschaffen, und im Nektarrausch werden wir eine Erfindung machen - eine Erfindung, die Sie all Ihrer Sorgen enthebt. Nein, sagen Sie bitte nichts. Vertrauen Sie sich nur uns an.«


  Atlan gab Fungi und Klackton durch eine Handbewegung zu verstehen, daß er sie entließ. Er blickte ihnen nach, wie sie sich mit einem halben Dutzend USO-Spezialisten auf die Suche nach Känguruhs machten, um sie zu melken.


  Ihm blieb nur die Hoffnung, daß sie bald Erfolg haben würden, denn er war ihnen auf Gedeih und Verderben ausgeliefert. Bei diesem


  Gedanken überlief es ihn kalt, denn es war nicht gerade ein erhebendes Gefühl, auf zwei Männer wie Fungi und Klackton angewiesen zu sein, bei denen Genie und Wahnsinn, Harmlosigkeit und Gefährlichkeit so dicht beieinanderwohnten. Ja, sie waren gefährlich -und dennoch unersetzlich.


  Es war nur gut, daß sie so einfältig, so kindlich naiv waren und sich ihres Wertes gar nicht bewußt wurden.


  Der zerstreute Professor und der Tolpatsch!


  Atlan begann sich aber ernsthaft zu fragen, ob diese beiden ihr Image nicht vielleicht bewußt und mit voller Absicht aufrechterhielten, um die übrige Welt an der Nase herumzuführen. Vieles von dem, was auf Klacktons Planet passiert war, deutete darauf hin. Möglicherweise waren das ganz abgefeimte Burschen, die es faustdick hinter den Ohren hatten.


  »Wie bitte, Sir?«


  Atlan zuckte erschrocken zusammen, als er Leutnant Traphunters Frage hörte. Er konnte es sich nur so erklären, daß er seine Gedanken laut ausgesprochen hatte. Aber was auch immer über seine Lippen gekommen war, er würde es nicht wiederholen. Er würde so lange schweigen, bis er sicher war, keinen Blödsinn mehr zu sagen.


  ENDE
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